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2.1.1.3 Die Phoneme d/ ḏ und t/ ṯ ........................................................................... 15 
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2.1.5 Gemination .......................................................................................................... 20 
2.1.6 Assimilation ......................................................................................................... 21 
2.1.6.1 Assimilation der dentalen Konsonanten ....................................................... 21 
2.1.6.2 Weitere Assimilationen ................................................................................ 22 
2.1.6.3 Sandhi-Assimilation ..................................................................................... 22 
iii 
2.1.6.4 Partielle Assimilation stimmhafter an stimmlose Konsonanten .................... 23 
2.1.6.5 Partielle Assimilation stimmloser an stimmhafte Konsonanten .................... 23 
2.1.7 Metathese ............................................................................................................ 24 
2.1.8 Elision von Konsonanten ..................................................................................... 24 
2.1.9 Unregelmäßige Lautveränderungen von Konsonanten ......................................... 25 
2.2 Vokalismus .................................................................................................................. 26 
2.2.1 Minimalpaare ...................................................................................................... 26 
2.2.1.1 Minimalpaare: Langvokal und Kurzvokal ..................................................... 26 
2.2.1.2 Minimalpaare: Langvokale ........................................................................... 27 
2.2.1.3 Minimalpaare: Kurzvokale ........................................................................... 28 
2.2.1.4 Minimalpaare: Auslautvokale ....................................................................... 29 
2.2.2 Die Entwicklung der Langvokale ......................................................................... 30 
2.2.2.1 Längung von Kurzvokalen ............................................................................ 31 
2.2.2.2 Kürzung von Langvokalen ............................................................................ 31 
2.2.2.3 Kürzung von Langvokalen in offener Silbe ................................................... 31 
2.2.3 Die Entwicklung der Kurzvokale .......................................................................... 32 
2.2.3.1 Sonderentwicklungen ................................................................................... 34 
2.2.3.2 Kurzvokale in geschlossener Silbe, die aus Langvokalen entstanden sind .... 35 
2.2.3.3 Kurzvokale in offener Silbe .......................................................................... 36 
2.2.3.4 Elision von Vokalen ..................................................................................... 36 
2.2.4 Die Diphthonge (ay, aw, ǝw∼ew und ey) ............................................................. 36 
2.2.4.1 Der Diphthong *ay ....................................................................................... 37 
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3.3.2.6.2 Substantive mit dem Suffix m. -āna, f. -ănīta ......................................... 158 
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3.3.4.6 Pluralendung -āte ....................................................................................... 165 
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3.4.2.3 Adjektive mit der Endung sg. m. -āna, sg. f. -ănīta, pl. c. -āne .................... 171 
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Altsy.  Altsyrisch  
AM  ʾAṛmoṭa 
An.  Antwort 
arab.  Arabisch 
aram.   Aramäisch   
c.   communis 
ć   ]ts[ 
f.  feminin 
Fr.  Frage 
ǵ  ]dz[ 
km.  Kilometer 
kurd.  Kurdisch 
m.  maskulin 
p.  Person 
Part. Pass.  Partizip Passiv 
Pass.  Passiv 
pers.  Persisch 
pl.  Plural 
S.  Seite 
s.  siehe 
sg.  Singular 
St.  Stamm 
Syr.  Syrisch 
türk.  Türkisch 




1.  erste Person 
2.  zweite Person 
3.  dritte Person 
∼  Variante  
*  Historische Ausgangsform oder erschlossene Form/  Rekonstruierte 
Form 
→  wird zu (synchronisch) 
<  entstanden aus (diachronisch) 
 >  geworden zu (diachronisch) 
A...A  arabisches Zitat 
E...E  englisches Zitat 
K...K  kurdisches Zitat 
P...P  persisches Zitat 
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1 Einleitung  
In meiner Forschung versuche ich einen Dialekt der neuaramäischen Sprache zu 
dokumentieren, der im aramäischen Dialekt von AM Sŭrat genannt wird. Dieser Dialekt wird 
von den chaldäischen Christen im Dorf ʾAṛmoṭa gesprochen, das in der Nähe der Stadt 
Koysinjaq(1) im irakischen Teil Kurdistans liegt. Er gehört zu den NENA-Dialekten,(2) weist 
aber einzigartige Merkmale auf, die in anderen Dialekten nicht vorhanden sind, wie wir in 
dieser Arbeit sehen werden. 
Der Dialekt von ʾAṛmoṭa ist einer der Dialekte, die noch kein Wissenschaftler erforscht hat. 
Daher kam der Vorschlag von Prof. Dr. Werner Arnold, diesen zu studieren und eine 
Doktorarbeit darüber zu schreiben. Meine Frau und ihre Familie aus Koysinjaq  sprechen einen 
ähnlichen Dialekt wie in ʾ Aṛmoṭa und stehen in Kontakt mit den Bewohnern des Dorfes. Daher 
konnte ich schnell die Merkmale dieses Dialekts erlernen. Auch mein Schwager, der aus 
ʾAṛmoṭa ist, war mir dabei behilflich. 
Einer der wichtigsten sprachlichen Gründe für das Studium dieses Dialekts sind die 
sogenannten Pausalformen (s. 2.2.6). 
Man kannte bis zur Untersuchung dieses Dialekts keine aramäischen Dialekte, die 
Pausalformen aufweisen. Auch in den arabischen Dialekten Mesopotamiens sind 
Pausalformen selten,(3) ganz im Gegensatz zu Syrien, zum Libanon oder dem Yemen, wo sie 
häufig vorkommen. Die wichtigsten Informationen zu den Pausalformen in den semitischen 
Sprachen findet man im Artikel Pausalformen in den arabischen Dialekten Antiochiens von 
Werner Arnold: 
Die älteren semitischen Sprachen lassen sich in zwei Gruppen teilen, von denen 
die eine Pausalformen kennt, die andere dagegen nicht. Da das Phänomen in 
unterschiedlichen Regionen der semitischen Welt auftaucht, muß man eine 
unabhängige Entwicklung annehmen, obwohl die Übereinstimmungen auffällig 
sind. Zu den Sprachen ohne Pausalformen gehören das Altsüdarabische, das 
Äthiopische und das Aramäische, obwohl nicht auszuschließen ist, daß 
 
1 Eine Kleinstadt, die zwischen den drei irakischen Provinzen von Erbil, Sulaymaniya und Kirkuk liegt. 
Aus administrativer Sicht gehört sie zur Stadt Erbil. (Ġaffūr, ʿAbdulla. 2002. S. 92). Das Dorf ʾAṛmoṭa 
gehört zu dieser Kleinstadt. 
2 North Eastern Neo-Aramaic. 
3 Ein Beispiel ist der Dialekt von Tǝllo, s. Laḥdo, Ablaḥad. 2009. S. 70. 
2 
 
Pausalformen in der Schrift nicht widergegeben wurden oder nicht ausgedrückt 
werden konnten. Verkürzte Pausalformen existierten sehr wahrscheinlich in 
einigen Dialekten des Akkadischen, in denen die Sprechpause durch Weglassen 
der Mimation markiert wird.(4) 
Die arabischen Pausalformen gehen allerdings weiter als die akkadischen, 
denn(5) „vor Sprechpausen besteht die Gewohnheit, den Auslaut des letzten 
Wortes zu reduzieren“(6)  
Die neuaramäischen Dialekte und die modernen semitischen Sprachen 
Äthiopiens haben ebensowenig Pausalformen wie die älteren Sprachformen des 
Aramäischen und das Ge'ez. Das Neuhebräische kennt keine Pausalformen, 
kann aber wegen seiner besonderen Geschichte hier außer Betracht bleiben. Das 
Neusüdarabische kennt Pausalformen, allerdings sind die älteren Sprachformen 
unbekannt. Die weite Verbreitung von Pausalformen in den arabischen 
Dialekten des Jemen und die große Ähnlichkeit zu den Pausalformen in den 
neusüdarabischen Sprachen sprechen allerdings dafür, daß solche 
Pausalformen dort schon existierten, bevor sich das Arabische durchsetzte. In 
diesem Fall müßten die Pausalformen in den arabischen Dialekten des Jemen 
als südsemitisches Substrat betrachtet werden.(7) 
Auch außerhalb der arabischen Welt, in der türkischen Provinz Hatay 
(Antiochien), existieren Pausalformen ganz unabhängig von einer 
Schriftsprache, von der sie beeinflußt sein könnten, da die Araber in Antiochien 
fast alle Analphabeten im Arabischen sind und ihnen die Existenz von 
Pausalformen im klassischen Arabisch ganz und gar unbekannt ist. Vielleicht 
hat gerade das Fehlen einer regulierenden Schriftsprache dazu beigetragen, daß 
sich in Antiochien zumindest in einem kleinen Gebiet südlich und westlich der 
Provinzhauptstadt Antaḳya eine Vielzahl von Pausalformen erhalten hat, wie 
sie meines Wissens in keinem anderen arabischen Dialekt vorkommt.(8) 
 
4 Arnold, Werner. 2010. S. 227. 
5 Ebd., S. 228. 
6 Fischer, Wolfdietrich. 1972. S. 30. 
7 Arnold, Werner. 2010. S. 229-230. 
8 Ebd., S. 230. 
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Nach Arnold unterscheiden die Dialekte der Aleviten und der Christen Antiochiens zwei 
Arten von Pausalformen: Pausalsenkung und Pausaldiphthongisierung wie in folgender 
Tabelle:(9) 
 Senkung Diphthongisierung 
Limanköyü (Aleviten) X - 
Eriklikuyuköyü (Aleviten) - X 
Mağaracık (Aleviten) - X 
Tekebaış (Aleviten) - X 
Samandağ (Christen) - X 
Samandağ (Aleviten) X X 
Yaylıca (Aleviten) X X 
Altınözü (Christen) X X 
 
In allen Dialekten der Aleviten und Christen können die Vokale i und u in der Pause gesenkt 
werden.  
1.1 ʾAṛmoṭa, Geographie und Geschichte  
ʾAṛmoṭa  ist ein altes christliches Dorf westlich von Koysinjaq, etwa 3 km. entfernt.(10) Seine 
Geschichte als christliche Stadt reicht bis in die Zeit vor dem Islam zurück.)11( 
Die Menschen in ʾ Aṛmoṭa arbeiten in der Landwirtschaft und Tierhaltung und sind berühmt 
für den Anbau von Oliven.(12)  
Was die Bedeutung seines Namens betrifft, gibt es zwei Meinungen: 
 
9 Arnold, Werner. 1998. S. 87-88. 
10 Heute ist ʾAṛmoṭa aufgrund der Erweiterung von Koysinjaq nur einen Katzensprung von Koysinjaq 
entfernt.  
11 Ṣabri, Azād. 2002. S. 66. 
12 Ṣliwa, Hāwžīn. 2013.  S. 34. 
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Die wahrscheinlichere Bedeutung ist „Granatapfel“ oder „Granatapfelplantage“, da diese 
Früchte in großen Mengen gepflanzt werden. Der Granatapfel wird in Sŭrat ʾaṛmoṭa genannt.  
Einige glauben hingegen, dass der Name aus den zwei Wörtern: ʾarʿā d-mawtā „das Land 
des Todes“ entstanden ist.)13( 
In seiner Geschichte war ʾAṛmoṭa Ziel zahlreicher Angriffe und der Preis, den das Dorf an 
Blut und Besitz seiner Bewohner zu zahlen hatte, war sehr hoch.)14( 1943 wurde das Dorf von 
Regierungskräften geplündert, die Kirche niedergebrannt und die Bevölkerung als Ungläubige 
bezeichnet.)15(  
 
Heilige Stätten im Dorf: 
Im Dorf gibt es einige Kirchenruinen: 
1. Die St. Joseph-Kirche (mar yōsəp) von 1923, befindet sich heute in einem der 
Obstgärten, wo es auch Spuren von alten Gräbern gibt. 
 
13 Ṣliwa, Hāwžīn. 2013.  S. 23. Auch: Anṭwān, Ḥ.. 1993. “Kōysinjaq w ʾAṛmoṭa”. In: Al-Fikr Al-Masīḥi. 
S. 52.  
14 Ḥăwezi, Ṭahər Aḥmad. 1984. S. 72. 
15 Ebd., S. 68. Auch: Ṣabri, Azād. 2002. S. 66. 
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2. Die St. Michael-Kirche (mīxaʾēl): Um sie herum befand sich vor der Errichtung des 
heutigen gemeinsamen Dorfes der Friedhof der Christen Koysinjaqs.)16(  
3. Die Marienkirche (maryam ʿadra) aus dem Jahr 1868, die von Yusuf Ṣarfian, einem 
Armenier aus Ṭoqan, Türkei, in Zusammenarbeit mit dem Priester Shimon während der Zeit 
von Bischof John Timraz, Patriarch Yusuf Odo und Papst Pius IX. erbaut wurde.)17(  
Zweitens: Schreine: 
Zusätzlich zu diesen Stätten befindet sich südlich des Dorfes in der Nähe des heutigen 
Friedhofs der Heiligenschrein von Mart Šmoni, in dem Menschen beten.)18(  
Das Kloster des Heiligen Mar Bena Qaddīša (Mār Behnām) befindet sich 3 km. nördlich des 
Dorfes ʾAṛmoṭa am Fuße des Berges Bāwāji und in der Nähe des Dorfes Tōbzāwa. Es wurde 
damals aus Stein und Gips gebaut. Im Inneren ist es dunkel und dahinter befindet sich ein 
großer Friedhof.)19( 
 
1.2 Informationen zu den Christen in ʾAṛmoṭa 
Es gibt keine offiziellen Regierungsstatistiken, um die Anzahl der Einwohner von ʾAṛmoṭa 
zu ermitteln. Auf Grundlage der chaldäischen Kirchenstatistik für 2017 gab es zu jenem 
Zeitpunkt 122 chaldäische christliche Familien mit mehr als 500 Personen.(20) 
Die Geschichte der Christen ʾ Aṛmoṭas, von denen einige aus Hiran in der Nähe von Šaqlawa 
kamen, ist älter als die Geschichte der Christen Koysinjaqs. Heute sind sie verteilt auf: 
Koysinjaq, Sulaymaniya, Kirkuk, Bagdad und Erbil, insbesonders in ʿAnkawa, und auch in 
Auswandererstaaten, vor allem in Europa, Amerika und Australien. 
Eine Gruppe von Priestern und Lehrern, die aus verschiedenen Gebieten gekommen waren, 
dienten in dem Dorf. Vielleicht ist dies einer der Gründe für den Einfluss anderer Dialekte, 
insbesondere des ʿAnkawa-Dialekts. 
 
16 Anṭwān, Ḥ.. 1993. “Kōysinjaq w ʾAṛmoṭa”. In: Al-Fikr Al-Masīḥi. S. 52. Auch: Ṣabri, Azād. 2002. S. 
67. 
17 Ṣabri, Azād. 2002. S. 67. 
18 Ebd., S. 68.  
19 Ḥăwēzi, Ṭahər Aḥmad. 1984. S. 68-70. Auch: Ṣabri, Azād. 2002. S. 68. 
20 Diese Informationen erhielt ich von Priester Denha, dem Pfarrer der Pfarrei ʾAṛmoṭa und Koysinjaq 
Mittwoch, 4. Dezember 2019. Aber leider starb er an den Folgen eines Verkehrsunfalls auf dem Weg 
von Erbil nach ʾAṛmoṭa am Samstag den 11. Januar 2020. 
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1.3 Gegenstand der vorliegenden Untersuchung 
Die Hauptgründe für die Erforschung dieses Dialekts lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
Erstens: Es ist ein unbekannter Dialekt, der bisher von keinem Forscher untersucht wurde. 
Zweitens: Meine eigene Kenntnis des Dialektes, wie oben erwähnt, legt dies nahe. 
Drittens: Es war der Vorschlag und die Bitte meines Doktorvaters, ihn zu untersuchen. 
Viertens: Es ist ein moderner aramäischer Dialekt, der von einer kleinen Gruppe von 
Familien gesprochen wird und es besteht die Sorge vor seinem Untergang aufgrund der 
Auswirkungen anderer Sprachen, insbesondere des Kurdischen und des Arabischen. 
Diese und andere Gründe veranlassten mich, sie für zukünftige Generationen zu studieren, 
zu erforschen und zu dokumentieren. 
Was ich in meiner Arbeit hier erwähnen werde, wird sicherlich nicht den gesamten Dialekt 
ʾAṛmoṭas erschöpfend untersuchen und sicherlich bleiben noch einige Dinge unerforscht. 
Aber ich glaube, dass diese Arbeit die Phonologie und die Morphologie dieses Dialektes 
weitgehend dokumentiert. 
 
1.4 Zur Methodik 
In dieser Studie habe ich mich auf Audiodokumente gestützt, die ich selbst im Dorf ʾ Aṛmoṭa 
aufgenommen habe. Als ich es besuchte, habe ich die Bewohner vor Ort nach allem gefragt, 
was schwierig oder unklar war. Da ich den ʿAnkawa-Dialekt spreche, der sich vom Dialekt 
von ʾAṛmoṭa unterscheidet, bat ich jemanden aus dem Dorf, an meiner Stelle mit den Leuten 
zu sprechen, damit die Sprecher nicht versuchen, aus Rücksicht auf meine Gefühle den 
ʿAnkawa-Dialekt zu sprechen. Die Interviews wurden also alle von Dr. Hāwžīn durchgeführt, 
und ich hörte ihnen zu und nahm sie auf. 
Ich habe das Dorf oft besucht und viele Leute getroffen, aber für diese Dissertation nur 
Aufnahmen der besten Sprecher beiderlei Geschlechts ausgewählt. Die Tondokumente habe 
ich transkribiert und ins Deutsche übersetzt. Sie sind die Basis für die in dieser Arbeit 
beschriebenen Grammatik des Dialekts von AM. 
In den aramäischen Dialekten wird das Unpersönliche mit der 3. pl. oder mitunter auch 
mit anderen Personen ausgedrückt. In der deutschen Übersetzung habe ich in diesem Fall 
meist mit "man" übersetzt, um den Sinn besser wiederzugeben. 
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In dieser Arbeit habe ich die Methodik des Buchs (Die neuaramäischen Dialekte der Khabur-
Assyrer in Nordostsyrien) von Prof. Dr. Shabo Talay übernommen. Es machte mir die Arbeit 
um einiges leichter. Talay spricht in seinem Buch über eine Reihe von Dialekten aus einer 
großen Region, deshalb habe ich versucht, mich auf das zu konzentrieren, was für meine 
Dissertation angemessen ist, und immer versucht, dies zusammenzufassen. Ich habe auch von 
dem Vorhandensein einiger sprachlicher Begrifflichkeiten profitiert, da es schwierig für mich 
war manche Sachverhalte auf Deutsch auszudrücken.   
Bezüglich der Transkription folge ich der bei den ostaramäischen Dialekten üblichen 
Umschrift: Lange Vokale in offenen Silben werden immer ohne das Dehnungszeichen (   ̄ ) 
geschrieben. Stehen die Langvokale jedoch in geschlossenen Silben, so habe ich sie mit dem 
Dehnungszeichen geschrieben. Aber im Grammatikteil habe ich die langen Vokale in 
offenen/geschlossenen Silben immer mit dem Dehnungszeichen geschrieben. 
Die Kurzvokale in offenen Silben sind mit dem Zeichen (   ̆) markiert und in geschlossenen 
Silben unmarkiert. Schwa trägt nie ein Zeichen. 
Ich habe versucht, diesen Dialekt mit anderen Dialekten sowie dem Altsyrischen zu 
vergleichen, um die Unterschiede oder die Veränderungen zu sehen, die stattgefunden haben. 
 
1.5 Vom Altsyrischen zum neuaramäischen Dialekt von ʾAṛmoṭa 
Die Geschichte des Aramäischen wird am besten in drei Hauptabschnitte eingeteilt: 
Altaramäisch, Mittelaramäisch und Neuaramäisch. Die altaramäische Sprache umfasst das 
Altaramäische, das Reichsaramäische, das Altostaramäische und das Altwestaramäische.(21) 
Die syrische (ostaramäische) Sprache spielte in der Zeit des dritten bis zum siebten 
Jahrhundert n. Chr. eine große Rolle. Diese Zeit war die Blütezeit der syrisch-christlichen 
Literatur. Von der syrischen Sprache bildeten sich in diesem Zeitraum bzw. ab dem fünften 
Jahrhundert im Zuge der christologischen Streitigkeiten zwei syrische Kirchen (ostsyrisch und 
westsyrisch) und zwei syrische Dialekte (ostsyrisch und westsyrisch), mit jeweils eigener 
Schrift.(22)  
Das Syrische ist ein Dialekt des aramäischen Ostens und gehört zu einer Gruppe von 
semitischen Sprachen, die die wichtigsten und meisterforschten Dialekte des Aramäischen 
 
21 Beyer, Klaus. ATTM. 1984. S. 24 . 
22 Brockelmann, Carl. 1912. S. 3 . 
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überhaupt umfasst. Sie spielte im Mittelalter außerdem eine wesentliche Rolle als Vermittler 
zwischen Griechenland und den Arabern.(23) 
Das Syrische zeigt in seinem West- und Ostzweig im Großen und Ganzen ein einheitliches 
Sprachsystem, im Einzelnen zeigt die Sprache des West- und des Ostsyrischen aber 
Unterschiede. Das zeigen die Handschriftentraditionen der west- wie ostsyrischen 
Kirchenschriftsteller(24) und ganz deutlich auch die Handschriftentraditionen der west- und 
ostsyrischen Bibelhandschriften. Schon die Grammatik von Nöldeke weist auf einige 
Unterschiede in der Sprache hin, wie z.B. in der Lautlehre §§ 20-56.(25) Nöldeke rechnet mit 
einem „wirkliche[n] Einfluss dialectischer [sic!] Spaltung“26. Mit Jakob von Edessa beginnt 
ab dem 7.Jh. eine systematische Erfassung der syrischen Sprache und deutlich ab dem 
8./9.Jahrhundert im ganzen syrischen Raum eine systematische Erfassung der biblischen 
Schreib- und Aussprachetradition, wie z.B. die Bezeichnung und Aussprache der Begadkefat-
Laute. Man spricht bei den Handschriftentraditionen der syrischen Bibel im westsyrischen 
Bereich in Anlehnung an die früheste hebräische Bibeltextwissenschaft gern von „Masora“, 
auch mašlmānuṯā genannt.(27)  
Die ostsyrische Masora ist am besten erhalten in der Handschrift Add. MS 12138 des 
Britischen Museums aus dem Jahre 899 CE.(28) Die heutige west- und ostsyrische Tradition 
der Bibellesung steht in Abhängigkeit von den masoretisch erhobenen Aussprachesystemen 
und von den heutigen neusyrischen Dialekten. Die sprachlichen Übereinstimmungen und 
Unterschiede für die ostsyrische Lesetradition ist heute am besten von Loopstra erhoben und 
beschrieben worden, die westsyrische etwas kurz aber gut von Forkel.(29)  
 
23 Habbo, Aḥmad ʾərḥayyəm. 1989- 1990. S. 37. 
24 Zurecht fordert S. P. Brock, dass bei Handschriftenkollationen immer auch Sprachentwicklungen, 
insbesondere Neologismen, Berücksichtigung finden. So z. ffB. Brock, S. P.. 2003. “Some diachronic 
features of Classical Syriac”. In: „Hamlet on a hill“, T. Muraoka-Festschrift, S. 95-111. 
25 Nöldeke, Theodor. 1898.   
26  Ebd., S. XXXIII. 
27 s. Juckel, A.. 2011. “Masora”. In: Gorgias Encyclopedic Dictionary of the Syriac Heritage. (Hg.), Brock, 
Peter. S. 276-279.  
28 Loopstra, Jonathan. 2014. Einer der ersten der auf die Aussprachetradition dieser ostsyrischen 
Masora-Handschrift hingewiesen hat, war Theodor Weiss, 1933. Zur ostsyrischen Laut- und 
Akzentlehre. Stuttgart (die Lautlehre S. 10-26).     
29 Forkel, S. Fritz. 1995. S. 1-33 und 34-45.  
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Mein in der folgenden Arbeit vorgenommener Rückverweis auf eine syrische Etymologie 
unterscheidet manchmal eine Wortform des klassischen Syrisch von einer späteren west- oder 
ostsyrischen Form, bevor die heutige Form in AM gegeben wird.  
Z.B. „sein König“, klassisch Syrisch malkeh lautet ost- und westsyrisch meist malkȩ/e, das 
heißt beide Male ohne h, in AM sodann malkew. Einige der Ausspracheerscheinungen der 
ostsyrischen Bibeltradition weisen schon einen Übergang auf einen NENA-Dialekt hin. 
Unsere heutige gesprochene aramäische Sprache wird nach Jastrow und Talay(30) wie folgt 
aufgeteilt:  
Zu dieser Sprachgruppe gehören auch die christlich- und jüdisch-aramäischen 
Dialekte im Irak und Iran. Hier muss auch das Mandäische in Iran erwähnt 
werden, das einen eigenen Zweig des Neuostaramäischen darstellt. Die 












- Midyat  
- Dörfer  
Mlaḥsô 
Nordöstliches Neuaramäisch  
(NENA) 
- Christliches NENA  
- Jüdisches NENA 
Neumandäisch 
 
Die wichtigsten Entwicklungen vom Mittelaramäischen zum Dialekt von ʾAṛmoṭa sind wie 
folgt:  
 
30 Jastrow, Otto. Talay, Shabo. 2018. S. 6-7. 
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- Einige Laute, wie ḡ, ḏ, ḥ und ʿ (s. 2.1.1 und 2.1.2), die es im Altsy. gibt, werden in AM 
nicht mehr verwendet. Sie kommen nur noch in Sonderfällen oder in Fremdwörtern vor. 
Dahingegen haben sich in AM neue Phoneme entwickelt (s. 2.1.3 und 2.1.4.4). 
- Die sogenannte plosive (quššāya) und frikative (rukkāḵa)(31) Aussprache der stimmhaften 
und stimmlosen Konsonanten b g d k p t und ihre frikativen Allophone wurden im Altsy. 
nahezu regelmäßig durchgeführt, in AM sind sie zu Phonemen geworden, wenn sie nicht 
geschwunden sind. 
- In der Altsy. Sprache und im AM Dialekt bleiben die langen Vokale in offener Silbe 
ungekürzt. Im Altsy. gibt es aber selbst im Wortinneren geschlossene Silben mit langen 
Vokalen z.B. nāmtōn, „ihr schlaft“, ʾaqqīmtōn „ihr errichtetet“.(32) In AM gibt es dies nur im 
Imperativ und in Einzelfällen (s. 2.2.2), z.B. zmōr „singe!“, gānyoma „Abend“, brōn „Sohn“.  
- Alte Kurzvokale in offener Silbe sind in keiner der beiden Sprachstufen erhalten 
geblieben, jedoch sind in AM durch Konsonantenelision und Degeminierung neue offene 
Silben mit Kurzvokalen entstanden. In offener Silbe entwickelt sich z.B. mă-ra < *mar-ʿā  
„Schmerz“, zŭ-na < zwǝna < zḇīn lā „sie kaufte“ (s. 2.2.3.3). 
- Lange Konsonanten sind im Altsyr. erhalten, z.B. ḥaṣṣa „Rücken“, rabba „groß“, lebba 
„Herz“, ḥubbā „Liebe“. In AM sind lange Konsonanten gekürzt worden, z.B. xāṣa, rāba, ləba 
(s. 2.1.5). 
 
1.6 Einflüsse anderer Sprachen 
Der Einfluss einer Sprache auf eine andere ist ein vielschichtiges Phänomen, das alle 
Dialekte und Sprachen der Welt betrifft, da keine Sprache unbeeinflusst von den umgebenden 
Sprachen ist. 
Dies gilt auch für den ʾAṛmoṭa-Dialekt, der neben dem großen Einfluss der kurdischen 
Sprache noch viele arabische, persische oder türkische Wörter enthält.  
Die Gründe für die Einflüsse, lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
a) Einflüsse der anderen neuaramäischen Dialekte  
Da die Menschen in ʾAṛmoṭa sich mit ihren christlichen Brüdern vermischt und 
untereinander verheiratet haben, kamen Wörter anderer Dialekte in ihren Dialekt. Vielleicht 
 
31 Bzw. qūšāya und rūkāḵa im Neuostaramäischen. 
32 Nöldeke, Theodor. 1880. S. 27.  
11 
 
stammt der größte Einfluss, den wir finden, aus dem ʿ Ankawa-Dialekt, da ʿAnkawa das Gebiet 
mit der größten Ansammlung von Christen aus verschiedenen Teilen des Landes unter den 
christlichen Städten war und immer noch ist. In AM wird selten für 2. m. das 
Personalpronomen ʾāyət und für 2. f. ʾāyat verwendet, wie ist in ʿAnkawa vorkommt.  
b) Einflüsse aus dem Persischen, dem Osmanisch-Türkischen und dem Arabischen 
1– Was das Persische und Osmanisch-Türkische betrifft, so ist zu sagen, dass die gesamte 
Region längere Zeit unter der Kontrolle der Perser und der Osmanen war, so dass es zu 
zahlreichen persischen und osmanisch-türkischen Einschlägen in AM gekommen ist.  
2- In Bezug auf das Arabische gibt es viele Einflussmöglichkeiten, zum Beispiel durch die 
Medien und die Schulen, durch Lehrer und Priester, die aus verschiedenen Regionen kamen 
und dem Dorf dienten sowie durch die arabische Kontrolle der Region mit Arabisch als 
offizieller Staatssprache. 
c) Der größte Einfluss, den das Kurdische darstellt, lässt sich wie folgt 
zusammenfassen: 
1- Die kurdische Sprache ist die Sprache der Region, deshalb ist es nur natürlich, dass sie 
einen großen Einfluss ausübt. 
2- Das Dorf ʾAṛmoṭa ist das einzige christliche Dorf, in dem die Menschen den 
neuaramäischen Dialekt sprechen; alle Nachbardörfer sprechen Kurdisch. Es gibt auch 
kurdische Familien, die seit Jahrhunderten in ʾAṛmoṭa leben und kurdisch sprechen. 
3- Der Einfluss der kurdischen Sprache beschränkt sich nicht nur auf einzelne Wörter, 
sondern auch auf folgendes:  
- Ganze Sätze, z.B.:  
Y/ 21. dwāye baṛ haḷda (4.2.4)  „später verließ er sie“  
Z/ 5. ḥatta da xŭsētăwa (4.5.6)  „bis er (der Bulgur) einweicht“ 
- Die phonetische Aussprache von Buchstaben, z.B. ć, ǵ und t <ṭ in:  
L/ 10. tŭtun hīć (4.1.3)  „lass den Tabak“  
H/ 11.  tŭtun măćēwa (4.1.3) „die Tabak(herstellung) war müheselige Arbeit“ 
L/ 21. ʾawǵa mātīwa gurgur w sǝnde xōxi ̄ ̄́wālu  ǵwān ǵwān (4.1.4) 




ʾaṛmoṭa, wenn man mit Christen redet, aber auch harmota(33), wenn mit Kurden geredet 
wird. 
- Im Dialekt von AM wird k manchmal zu q wie im Kurdischen der Region, z.B. xalki > 
xalqi „Leute, Volk“.(34) Vielleicht liegt der Grund für dieses Phänomen in AM auch am Einfluss 
des Kurdischen (s. 2.1.9 q<k). 
Ein schönes Beispiel zeigt auch das Reflexivpronomen. Im Altsy. kann das 
Reflexivpronomen durch Nomina wie „Seele, Wesen, Person“ nawša (<*nap̄šā) ausgedrückt 
sein. AM wählt das kurdische Wort gāna für „Körper“, um das Reflexivverhältniss 
auszudrücken (s. 3.1.8.1). 
  
 
33 Wie die Kurden sagen: harmōta 




2.1 Das Konsonantensystem 
Die folgende Übersicht zeigt die Phoneme des Dialekts von ʾAṛmoṭa und in Klammern 
Konsonanten, die keinen oder nur marginalen Phonemstatus haben.  
 
 
 bilabial/ labial 
 dental/ alveolar 
 palato-alveolar 

































Nasale m (ṃ) n (ṇ)      
Lateral  l (ḷ)      
Vibrant  r (ṛ)      
Approximanten/ 
Halbvokale 
w  y     
Tabelle -1- 
 
2.1.1 Die Entwicklung der begadkefat  
Wie in allen anderen neuaramäischen Dialekten hat sich jeweils ein Allophon der 
Begadkefat in jeder Wurzel durchgesetzt. Das bedeutet, dass die alte Verteilung der Allophone 
nicht mehr gilt, z.B. mábxīle, aber Altsy. mabkī le. 
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Im Vergleich zum Altsy. haben sich die begadkefat folgendermaßen entwickelt: 
Altsy. AM  Beispiele 
b → b  bēta (<*baytā) „Haus“ 
ḇ → w  Wenn es zwischen zwei Vokalen steht: sāwa (< *sāḇā) „alt“. In 
manchen Fällen ist es auch in anderen Positionen als w erhalten, z.B. zwāna „(das) Kaufen“, 
tawrāte „Kühe“. Sonst wird es mit dem vorangehenden oder folgenden Vokal zu o/ u 
verbunden, qōṛa < (<qawṛa < √*qaḇṛā) „Grab“, zŭne (<zwīnne < zwīnle < *zḇīn le) „er 
kaufte“, gūre (< gawre < *gaḇṛe) „Männer“. 
g → g  talga (< *talgā)  „Schnee“ 
ḡ → y/Ø  plāya (< *plāḡā) „teilen“,  pēla (< *peḡlā)  „Rettich“ 
d → d  dōqi (< *dāḇqīn)  „sie halten“ 
ḏ → d  ʾīda (< *ʾīḏā)   „Hand“ 
k → k  kalba (< *kalbā)  „Hund“ 
ḵ → x  baṛxa (< *bāṛḵā)  „sie heiratet“ 
p → p  pəlga (< *pelgā)  „Hälfte“ 
p̄ → p  ʾupra (< *ʿap̄rā)  „Staub“ 
t → t  tmanya (< *tmānyā)  „acht“ 
ṯ → t  tūta (< *tūṯa)  „Maulbeeren“ 
 
2.1.1.1 Die Entwicklung von b/ ḇ 
Das Phonem b ist in AM erhalten geblieben, z.B. brōna „Sohn“.  
Das Allophon *ḇ jedoch hat sich zu w entwickelt, z.B. ṣlīwa (<*ṣlīḇā) „Kreuz“. Vergleiche 
die folgenden Minimalpaare: 
zāwǝn       „er kauft“          zābǝn         „er verkauft“ 
qlīwa        „sauber“            qlība         „umgedreht, kleckern“  
mắqǝlwi    „sie reinigen“   mắqǝlbi     „sie drehen sich um“ 
Zusammengefasst haben b und w in AM einen Phonemstatus. 
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2.1.1.2 Das Phonem g/ ḡ 
Das Phonem g ist in AM erhalten geblieben, z.B. gūre „Männer“.  
Das Allophon *ḡ wird entweder durch y ersetzt, z.B. plāya, plēle, pəlya, oder es fällt aus, 
z.B. zăwa (< *zawgā) „Paar“, dăwe (< *dawgē) „Milch, Buttermilchsäure“, pēle (< *peḡlē) 
„Rettich“.  
 
2.1.1.3 Die Phoneme d/ ḏ und t/ ṯ 
Die Plosive d und t sind erhalten, z.B. dōqīwa (< *dāḇqīn hwāw) „sie greifen“, ʾōdīwa (< 
*ʿāḇdīn hwāw) „sie machten“ trēsar (< *treʿsar) „zwölf“, tawrāte (< *tawrāṯā) „Kühe“.  
Die Interdentale ḏ und ṯ sind zu den entsprechenden Verschlusslauten geworden, z.B.  
ʾīda (< *ʾīḏā) „Hand“, bnāta (< *bnātā̠) „Mädchen“. 
In Fremdwörtern ist ḏ entweder erhalten geblieben, wie in Ahāḏa hŭwaA „das ist alles“ oder 
durch z ersetzt, z.B. zanbi (< AḏanbiA) „meine Schuld, Sünde“. răzālat (< AraḏālaA) 
„Gemeinheit, elendes Leben“.  
Ob ṯ in Fremdwörtern erhalten bleibt oder zu s assimiliert wird, ist von Person zu Person 
unterschiedlich, z.B. Ata̠llāǧaA/sallāǵa, „Kühlschrank“, măsălan/ AmăṯălanA „zum Beispiel“. 
 
2.1.1.4 Das Phonem k/ ḵ 
Das Phonem k ist in AM erhalten geblieben, z.B. malka „König“. Das Altsy. Allophon ḵ ist 
in AM mit dem Phonem x (< *ḥ) zusammengefallen, z.B. yărīxa (< *ʾarrīḵā) „lang“, māxe 
(< *māḥē) „er schlägt“. 
 
2.1.1.5 Das Phonem p/ p̄ 
Das Phonem p ist in AM erhalten geblieben, z.B. pōxa „Luft“.  
Das Allophon *p̄(35) wird in AM zu p rückgebildet, čēpa (< *kēp̄ā) „Stein“, nāpəl (< *nāp̄el) 
„er fällt“. Es gibt einige Ausnahmen, in denen sich dieses Allophon zu w gewandelt hat, z.B. 
rūša (< ruwša < *rup̄šā) „Arm“, ṭlōxe (< *ṭlawḥē < *ṭlap̄ḥē) „Linsen“. 
 
35 Im Altsy. hatten die Ostsyrer im 10. Jahrhundert kein p̄ bzw. f. Talay, Shabo. 2008 S. 58. Auch: 
Nöldeke-Schall, S. 15, § 23 + Nachtrag. 
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2.1.2 Die Entwicklung der Pharyngale und der Glottale 
2.1.2.1 Das Phonem *ʾ 
Das *ʾ ist in AM mit Ausnahme vom Wortanlaut geschwunden. In dieser Arbeit ist es nur 
fakultativ als „Wortgrenzsignal“ erhalten, z.B. axni bzw. ʾaxni „wir“, ēma bzw. ʾēma?, „wer?“. 
In den transkribierten Texten dieser Arbeit wird ʾ < *ʾ nicht geschrieben, da es keinen 
Phonemstatus hat.(36) In Fremdwörten bleibt ʾ manchmal erhalten, z.B. AnĭhāʾĭyanA 
„überhaupt“.  
Zum Phonem ʾ <*ʿ (s. 2.1.2.2).  
 
2.1.2.2 Das Phonem *ʿ  
In den meisten neuostaramäischen Dialekten ist das *ʿ nicht erhalten.(37) Die Situation in 
AM ist wie folgt:   
1- ʿ > ʾ: In den meisten Fällen wurde das *ʿ in AM entweder durch das Phonem ʾ ersetzt, 
z.B. ʾēna (< *ʿaynā) „Auge“, lā k-šăʾəl „er hustet“ (< √*šʿl), oder es ist geschwunden, z.B.  
zōra (< *ẓʿōrā)  „klein“, k-ĭbat (< ki bāʿyat) „willst du (f.)?“. 
2- ʿ bleibt erhalten: Man findet ʿ in vielen Wörtern, die entweder aus dem Altsy. entlehnt 
sind, z.B. ʿalma „Welt“, maʿrēta „Joghurt“ (< √*ʿrā), ʿəlēl „oben“ oder die Fremdwörter sind, 
z.B. AyaʿniA „das heißt“, kʿārdk „Erde“, g-naʿqăxe ( √ AnqʿA) „einweichen“. 
Trotzdem ist ʿ in ein paar Wörtern, die nur im Dialekt vorkommen, ʿ erhalten, z.B.  
H/ 1. ma taʿli ̄ ̄́tǝmwa? (4.1.3)  „was spieltet ihr?“ 
Man kann also sagen, dass das Phonem ʿ  keinen Phonemstatus in AM hat. 
 
2.1.2.3 Das Phonem *ḥ 
Dieses Altsy. Phonem ist in AM wie in den meisten neuostaramäischen Dialekten(38) mit 
dem Phonem  x (< *k) zusammengefallen, z.B. xwāra (< *ḥwārā) „weiß“, luxma (< *laḥmā) 
„Brot“.   
 
36 Im Grammatikteil habe ich es dagegen in allen Wörtern, die mit ʾ beginnen, geschrieben.  
37 s. Jastrow, Otto. 1988. S. 60. Talay, Shabo. 2008. S. 70. Khan, Geoffrey. 2008. S. 54 usw. 
38 s. Talay, Shabo. 2008. S. 82. Khan, Geoffrey. 2008. S. 53. usw.  
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Trotzdem erscheint ḥ in folgenden Fällen:  
1- In Wörtern, die dem Altsy. entlehnt sind, z.B. mašḥi ̄ ̄́wāle „sie fetteten ihn ein“ məšḥət 
krīhe „letzte Salbung“, mšīḥa „Christus“. šatḥǝtwa (< √*šṭḥ) „du hast gelegt“. 
2- In Fremdwörtern, z.B. ʾǝstrāḥat <AʾǝstĭrāḥaA „Pause“, AfăḥǝṣA „Untersuchung, Prüfung“, 
ḥăzăxīle „dein Wunsch ist“. Diese Form ist zusammengesetzt aus KḥazK und dem 
neuaramäischen Pronomen 2. sg. f. -ax und der maskulinen Kopula -īle.  
3- Es gibt auch einige wenige ererbte Wörter, in denen ḥ in AM erhalten geblieben ist, z.B. 
ḥărūqa (< răḥūqa) „fern“, šātəḥ (< √*šṭḥ) „sich hinlegen“.(39) 
Aus den vorhergehenden Beispielen kann man schließen, dass ḥ in AM keinen 
Phonemstatus hat. 
Es gibt einige Fälle, in denen x  (< *ḥ) durch Assimilation an stimmhafte Konsonanten zu 
ġ wird, z.B. ġzi und ġzēli (von der Wurzel xzy < *ḥzy) „sehen“, ġẓǝḍle (von der Wurzel xṣd < 
*ḥṣd) „ernten“, ġdēle  (von der Wurzel xdʿ < *ḥdʿ)(40) „einpacken, binden, bündeln“. Der neu 
entstandene Konsonant ġ wurde auf alle Formen der Wurzeln übertragen, z.B. ġāzi „sie sehen“, 
ġaṣṭi „sie ernten“ ġădi „sie bündeln“. 
 
2.1.3 Die Palato-alveolare č/ ć, ǧ/ ǵ  
Die beiden Verschlusslaute č bzw. ć ]ts[ und ǧ bzw. ǵ ]dz[ kommen im ererbten Wortschatz 
vor, sind aber meist in Fremdwörtern zu finden. 
 
2.1.3.1 Das Phonem č/ ć  
In AM spricht man dieses Phonem manchmal als č aus, aber meistens als ć, und ich denke, 
dass dies aufgrund des kurdischen Einflusses passiert ist, weil fast alle Wörter, die aus dem 
Kurdischen kommen mit ć ausgesprochen werden. Die Situation des Phonems ist wie folgt:  
1- In manchen Fällen hat sich č aus *k entwickelt, nämlich wenn ein vorderer Vokal folgt, 
z.B. xanča (< *ḥaḏ kmā)(41) „wenig, ein bisschen“, čĭdən (< ki yāḏʿen) „ich weiß (m.)“. 
 
39 Costaz, Louis. 2002. S. 366. Auch Sokoloff, Michael. 2009. S. 1547.  
40 s. Maclean. Arthur John. 1972. S. 92. Auch: Mutzafi, Hezy. 2008. S. 395.  
41 Hier ist außerdem noch Folgendes passiert: Das ḥ wurde zu x, das ḏ ist weggefallen, das k wurde zu 
č und das m hat mit dem č den Platz getauscht und wurde zu n. In manchen Dialekten sagt man auch 
xamka. (s. Talay, Shabo. 2008. S. 100. Und Askar, Kawther. 2014. S. 23). 
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2- Wenn das Phonem d (< *d oder < *ḏ) mit einem š zusammentrifft und auf das š ein 
Vokal folgt, z.B. qučča (< *quḏšā)(42) „heilig“. 
3- Selten geht es auf *š zurück, z.B. lā ćĭya „er ist müde“, lā ćēta „sie ist müde“ (< √*šhā) 
„durchhängen, ermüden“.(43) 
4- In Fremdwörtern, z.B. KhīćK „nichts“, KćăquK „Messer“.  
Den Phonemstatus von č zeigen einige Minimalpaare mit und ohne Verbindung zu 
kurdischen Wörtern, wie:  
čēpa   „Stein“  − kēpa  „sie bückt sich“ 
KćapreK ~ ćaple „Applaus“  − kapre   „Dach“ 
ćīma ~ čīma  „es wird geschlossen“   −  kīma  „es wird schwarz“ 
 
2.1.3.2 Das Phonem ǧ/ ǵ 
Die Situation dieses Phonems ist wie folgt: 
- In manchen Fällen hat es sich aus g entwickelt, z.B.: 
Z/ 10. b-ǧānew qa ǧānew rāwēwɔw# (4.5.4) (< gyāna) „es wuchs von allein“. 
- In Fremdwörtern, z.B. AǧumlaA „Satz“,  KǧyānăwarK „Tiere“. 
Man findet nur wenige Minimalpaare, die durch die Übernahme von Fremdwörtern 
entstanden sind, wie: gumla „Kamel“ und AǧumlaA „Satz“, sodass ǧ in AM nur eingeschränkten 
Phonemstatus besitzt. 
 
2.1.4 Die emphatischen Konsonanten 
2.1.4.1 Der emphatische Konsonant ṭ  
 
Das *ṭ ist in AM erhalten geblieben, z.B. ṭūra „Berg“, xəṭe „Weizen“.  
In AM ist ein neues ṭ aus *t entstanden, wenn es auf einen anderen emphatischen 
Konsonanten trifft, z.B. ṭāṃa „dort“, ṭḷăha „drei“, qaṛṭa „kalt“.  
 
42 Audo, Toma. 1897. S. 404. Auch Manna, Jaʿqōb Awgēn. 1975. S. 659.  
43 Costaz, Louis. 2002. S. 360. 
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2.1.4.2 Der emphatische Konsonant ṣ  
Das *ṣ ist sowohl in ererbten als auch in Fremdwörtern erhalten geblieben, z.B. ṣīwa 
„Holz“, ṣaṛxīwa „sie laden ein“, ṣṛāpa „Brennen auf der Haut oder Schmerz“, AṣafA „Klasse“. 
Manchmal wird in AM ein neues ṣ erzeugt, wenn nach s ein emphatisches ṛ folgt, wie: ʾǝṣṛa 
(< *ʿesrā) „zehn“, pəṣṛa (< *besrā) „Fleisch“. 
 
2.1.4.3 Der Interdental ḏ̣ 
Das arabische Interdentalphonem ḏ̣ ist in AM gewöhnlich nicht erhalten. 
Manchmal findet man ihn in einigen Fremdwörtern, die sich von Person zur Person 
unterscheiden, z.B. Aṛawḏ̣aA „Kindergarten“. Bei anderen Sprechern kann ḏ̣ auch zu z bzw. ẓ 
geworden sein, z.B. mawẓūʿ (<  Amawd ̣ūʿA) „Thema“, tălăfuẓ (< Atălăffud ̣A „Aussprache“.  
 
2.1.4.4 Die sekundären emphatischen Konsonanten (ṛ, ḍ, ẓ, ḷ, ṃ und ṇ) 
a) ṛ:  
Nur ṛ hat in AM richtige Minimalpaare, z.B. g̣ōṛa „Mann“ vgl. gōra „sie heiratet“, xǝra „sie 
schaut“ vgl. KxǝṛaK „Kreis“, ʾamṛa „Wolle“ vgl. ʾamra „sie sagt“. Deshalb hat ṛ einen 
Phonemstatus. 
Folgende emphatische Konsonanten haben keinen oder einen nur sehr marginalen 
Phonemstatus: 
b) ḍ:  
Man kann ein paar Minimalpaare für diesen Laut finden, z.B. ḍāṛīwa „sie streuen“ vgl. 
dārīwa „sie legten“. 
Anhand dieser Beispiele kann man sagen, dass dieser Konsonant einen schwachen 
Phonemstatus hat. 
c) ẓ:  
- Anstelle eines ursprünglichen ṣ entsteht durch Assimilation an einen stimmhaften 
Konsonanten, z.B. ġaẓḍīwa „sie ernten“ (von der Wurzel *ḥṣd).  
- Durch Assimilation an einen emphatischen Konsonanten wird z zu ẓ, das sich z.B. in ẓṛēli  
„ich pflanzte“ zu einem Radikal entwickelt hat: ẓăṛax „wir pflanzen“ (von der Wurzel *ẓṛʿ). 
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- Bei Fremdwörtern anstelle eines ursprünglichen ḏ̣ oder z, z.B. mawẓūʿ (< Amawd ̣ūʿA) 
„Thema“, ẓōṛ (< zōr) (pers. türk. kurd.)(44) „Zwang“.  
d) ḷ:  
Dieser Konsonant hat keinen Phonemstatus. Er kommt in AM in Fremdwörtern vor, z.B. 
AwaḷḷaA „im Namen Gottes“, TḍōḷmaT(45) „gefüllte Weinblätter“, Kp̣ēḷawK „Schuhe“. Ferner 
kommt er im Kontakt mit anderen emphatischen Konsonanten vor, z.B. ṭḷăha „drei“, obwohl 
es in diesem Wort ursprünglich keinen emphatischen Konsonanten gab. 
e) ṃ:  
Dieser Laut kommt in AM nur in manchen Wörtern in Verbindung mit anderen 
emphatischen Konsonanten vor, z.B. ṃăṛəgla ~ ṃaṛgəlta „Topf“. 
f) ṇ:  
Dieser Laut kommt in AM nur vor, wenn das Wort einen emphatischen Konsonanten 
aufweist, z.B. ṣǝṇe „Kälteschmerz an den Zähnen“. 
 
2.1.5 Gemination  
Die alte Gemination ist in AM aufgegeben. In Ausnahmefällen sind manchmal Geminaten 
erhalten oder kommen als Varianten vor.   
Es könnte sein, dass die aramäischen Wörter mit Geminaten Entlehnungen aus dem Dialekt 
von ʿAnkawa sind:   
qəṣṣa     „wenig“ 
xǝmma (< *ḥummā)   „Hitze“ 
xəṭṭe ∼ xəṭe (< *ḥeṭṭē)  „Weizen“ 
bassīma ∼ băsīma   „lecker“ 
kullu ∼ kŭlu    „sie alle, die ganze“  
Auch in Fremdwörtern sind Geminaten oft erhalten: 
AmuddaA     „Zeit“ 
 
44 Maclean, Arthur John. 1972. S. 85. 
45 Ebd., S. 62. 
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AʾawwalA    „erste“  
tallāǧa (< AṯallāǧaA)  „Kühlschrank“ 
yǝmmi (< Aya ummiA)   „meine Mutter“ 
In AM entstehen neue Geminaten durch Elision eines Vokals oder durch Assimilation.  
Beispiele für Geminaten, die durch Vokalelision entstanden sind: 
bānne (< bānǝnle)  „ich habe ihm gebaut“ 
hāwwa (< hāwēwa)   „er war“ 
ʾṓttǝmwa (< ʾōdi ̄ ̄́tǝmwa) „ihr machtet“ 
daqqe (< AdăqīqeA)  „Minuten“ 
hāḏawwa (< Ahāḏa hŭwaA) „und das ist“ 
Zu Geminaten, die durch Assimilation entstanden sind, (s. 2.1.6). 
 
2.1.6 Assimilation 
Im Dialekt von AM treten verschiedene Assimilationen auf.  
 
2.1.6.1 Assimilation der dentalen Konsonanten 
Die Dentale werden gewöhnlich aneinander assimiliert. 
Beispiele: 
*ḏt → tt yqīḏtā > yqǝtta   „es verbrannte“  
*ʿḇīḏtā > wǝtta   „sie machte“ 
*ṭt → ṭṭ qšīṭta > qšǝṭṭa    „sie wird fett“ 
  prīṭta īla > prǝṭṭēla(46)   „sie hat (Schnaps) gebrannt“ 
*ṯt → tt mīṯta > mǝtta    „sie ist gestorben“   
g-māṯǝtu > g-māṯtu > g-māttu     „du bringst sie (pl.)“ 
 
 
46 < √*plṭ II. Stamm. 
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2.1.6.2 Weitere Assimilationen 
kb → gb k-ĭbe → la gbe     „er will“, „er will nicht“ 
ki-baqrǝn → g-baqrǝn    „ich frage mich“ 
dš → čč qučča (<qudša < *quḏšā)    „heilig“ 
*ḇʿ → ww šawwa (< šawʿa < *šaḇʿā)   „sieben“ 
*mʿ → mm dǝmməd ʾēna (< *demʿā d-ʿaynā)   „Träne“ 
ql → qq šaqqīwa (< šaqlīwa)     „sie nahmen“ 
Bei den Verben IIIr und n tritt im Präteritum bei Anfügung der Flexionssuffixe eine 
Assimilation an l ein. In diesen Fällen ist jedoch die Gemination aufgegeben, z.B.:  
šdǝre < šdǝrre < šder le  „er schickte“ 
zŭne < zunne < zḇen le   „er kaufte“ 
 
2.1.6.3 Sandhi-Assimilation  
Die Assimilation kann vor allem bei schnellem Sprechen über die Wortgrenze 
hinweggehen, insbesondere bei Dentalen, Sibilanten und Palatalen:  
dt → tt moyǝd tămāta > moyǝt tămāta  „Tomatensaft“    
xlāwǝd tawrāte > xlāwǝt tawrāte  „Kühe melken“ 
dz → zz šōkǝd zēta > šōkəz zēta   „das Schoka(47) der Oliven“ 
dǝnkǝd zēta > dǝnkəz zēta    „Olivenkerne“ 
mǝšxǝd zēta > mǝšxəz zēta   „Olivenöl“ 
ds → ss mōyǝd smōqe > mōyəs smōqe   „das Wasser des Gewürzsumachs“ 
pǝlgǝd săʿāt > pǝlgəs săʿāt   „eine halbe Stunde“ 
dṣ → ṣṣ gāwǝd ṣaf > gāwəṣ ṣaf    „in den Klassenraum“ 
rēšəd ṣəfra > rēšəṣ ṣəfra   „auf dem Esstisch“ 
nāšəd ṣaṛxīwa > nāšəṣ ṣaṛxīwa  „eingeladene Leute“ 
 
47 Eine klebrige weiße Substanz, die Anfang Juni auf den Oliven erscheint. 
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dš → šš ʾad šātōxǝm > ʾaš šātōxǝm   „dieses euer Jahr“  
dǧ → ǧǧ yxālǝd ǧānan > yxāləǧ ǧānan   „unser Essen“ 
  gāwǝd ǧumla > gāwəǧ ǧumla   „in einem Satz“ 
mqī rēšǝd ǧyānăwar > mqī rēšəǧ ǧyānăwar „erzähle über Tiere!“ 
dǵ → ǵǵ gāwəd ǵanǵar > gāwəǵ ǵanǵar   „(mit Hilfe) des Dreschschlittens“ 
ʾōd ǵōnqa ʾə̄́twāle >ʾōǵ ǵōnqa ʾə̄́twāle  „wer einen jungen Mann hatte“ 
 
2.1.6.4 Partielle Assimilation stimmhafter an stimmlose Konsonanten  
Partielle Assimilation kommt in AM durch Angleichung des Auslautkonsonanten d an die 
stimmlosen Konsonanten x, q und k vor. Dadurch wird das stimmhafte d zu stimmlosem t:  
dx → tx  res ̆xāṣǝd xmarta > res ̆xāṣǝt xmarta  „auf den Rücken einer Eselin“ 
yōməd xōšāba > yōmət xōšāba  „Sonntag“ 
dq → tq  gāwəd qaẓbe > gāwət qaẓbe   „aus Datteln, in Datteln“ 
gwārəd qămēta > gwārət qămēta  „Hochzeit in alter Zeit“ 
dk → tk  qăṛīwǝd kārēze > qăṛīwǝt kārēze  „in der Nähe eines Wasserkanals“ 
ʾēmǝd kayfew māte > ʾēmǝt kayfew māte „wie man es gerne haben möchte“ 
 
2.1.6.5 Partielle Assimilation stimmloser an stimmhafte Konsonanten 
Eine andere partielle Assimilation tritt in AM im Wort bas „aber, nur“ auf, dessen Auslaut 
zu z wird, wenn stimmhafte Konsonanten folgen: 
sg → zg ʾətwa baz gŭrāne  „aber es gab Männer“ 
baz gu ya(48) ʾāxǝri  „aber in den letzten Jahren“ 
sm → zm baz m-bāli    „aber ich erinnere mich daran“ 
baz Mǝska Sore ʾamrāwa „aber Meska Sore sagte“ 
sl → zl baz lifke    „nur Badeschwamm“ 
 
48 ~ ʾăya. 
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sb → zb baz bəṣla    „nur Zwiebel“  
baz bătǝṛ bnāta  „nur nach den Mädchen“ 
sd → zd baz di tawrāte    „nur derjenige (Käse) der Kühe“ 
 
2.1.7 Metathese 
In AM wie in anderen Dialekten in NENA ist das Phänomen der Metathese bei manchen 
Konsonanten belegt, z.B.:  
xmāṭa (< mxāṭạ < *mḥaṭṭā)  „Nadel“ 
ḥărūqa (< răhūqa)   „fern“ 
ʾatxōxəm ∼ ʾaxtōxəm   „ihr“ 
ḥlēfa (< lḥēfa)(49)   „Bettdecke“ 
pāqlăma ∼ qāplăma(50)  „Topf“ 
 
2.1.8 Elision von Konsonanten 
Ein auffälliges Phänomen in AM ist die Elision von Konsonanten. 
Es gibt viele Konsonanten, die in AM elidiert werden. Folgende Beispiele kommen in 
meinen Aufnahmen vor:  
g in  k-āzǝt ġaṣṭǝṭu < k-āzǝt g-ġaṣṭǝṭu „du gehst und erntest sie (pl.)“ 
h in  măćēwa < maćhēwa (<√*šhā) „müde gemacht“ 
        hāḏawwa < Ahāḏa hŭwaA  „und das ist“ 
ḥ in  mqī < maḥkī    „rede!, erzähle!“ 
l in   zǝle bēta < zǝle l-bēta   „er ging nach Hause“ 
măsan < măsălan < AmăṯălanA „zum Beispiel“ 
r in   xǝta  ~ xǝrta    „andere“      
k in  tēta < ktēta    „Hähnchen“  
 
49 < arb. lĭḥāf. 
50 <türk. kaplama. J. W. Redhouse. 1974. S. 598.  
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Der Konsonant y mit folgendem Vokal wird in diesem Beispiel elidiert: 
yu in:  
trē māte < trē ymāte < trē yŭmāte „zwei Tage“ 
Der Konsonant ʾ mit folgendem i wird elidiert in tāte < ʾĭtāte „Hände“  
Beispiel: 
Č/ 13. k-āzi hăwa tāte k-xăli (4.4.3) 
„sie gehen wieder, um sich die Hände zu waschen“ 
 
2.1.9 Unregelmäßige Lautveränderungen von Konsonanten 
In AM sind folgende unregelmäßige Veränderungen bei Konsonanten belegt: 
r<l  šǝtre < šǝtle    „Pflanzen“ 
marpi < malpi    „sie lehrten“ 
ćapre < KćapleK    „Applaus“ 
l<r  qăla xarmān ∼ qăra xarmān  „Freekeh“(51)  
l<*ḏ qlīla < *qlīḏā    „Schüssel“ 
l<n  lpǝle < npǝle    „er fiel“ 
n<m hindādāt < himdādāt(52)  „Hilfe, Nachschub“ 
q<k qămǝṭṛa < kămǝṭṛa    „Birne“ 
  qănušta < kănušta    „Handbesen“ 
mqēle < muḥkēle/ mǝḥkēle (< √ AḥkaA) „er erzählte, er redete“  
ǧwanqa < Kǧwān qaK(53)  „ein junger Mann“ 
ḥrōqle < ḥrōkle   „beweg es!“ 
b<m băyanta < măyanta    „wässrig“ 
 
51 Es ist ein Getreideprodukt aus unreif geerntetem und über offenem Feuer getrocknetem und 
geröstetem Hartweizen. 
52 < arb. ʾimdādāt. 
53  Maclean, Arthur John. S. 48. s. auch Nöldeke, Theodor. 1868. S. 384. 
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d<b ʾinqĭlād < AʾinqĭlābA   „Putsch“ 
y<ʾ<*ʿ    yarqax < ʿarqax   „wir laufen“ 
      ylǝqla < ʿlǝqla    „sie ist angezündet“ 
h< *ʾ hĭmi < *ʾemmi    „meine Mutter“ 
hindātāt < AʾimdādātA   „Hilfe, Nachschub“ 
 
2.2 Vokalismus 
Das Vokalsystem in AM verfügt über fünf Langvokale, fünf Kurzvokale sowie über vier 
Diphthonge: 
Langvokale   Kurzvokale  Diphthonge 
 ī ū     i u  ay   aw 
       ē    ō       ǝ    e     ǝw ~ ew 
           ā         a         ey 
 
Die Laute e und i kommen nur in bestimmten Positionen vor und bilden -außer in der 3. 
sg. m. und f.- nur im Wortauslaut Minimalpaare. Der Vokal ǝ kommt auch als stets unbetonter 
Hilfsvokal in einer sonst betonten Silbe vor. 
 
2.2.1 Minimalpaare 
Der Phonemstatus der Vokale wird durch folgende Minimalpaare belegt: 
 
2.2.1.1 Minimalpaare: Langvokal und Kurzvokal 
Die phonemische Opposition Langvokal/Kurzvokal lässt sich in AM durch folgende 
Minimalpaare belegen. 
a) ā   ̸ ̸ ă  
māra „Besitzer“   măra „Schmerz“ 
qāma „vor“     qăma „warum?“ 
mātu „wie?“    mătu „lege hin!“ 
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b) ē    ̸̸ ǝ 
yqēre „es wird schwer“  yqǝre   „es ist schwerer geworden“  
dēna „Schulden“   dəna „sie hat sich Geld geliehen“ 
c) ē   ̸ ̸ ĭ 
ʾēta „Kirche“   ʾĭta „komme sg. m. f.!“  
d) ī   ̸ ̸ ǝ 
zīla „er ist bereits gegangen“ zǝla „sie ging, Streichholz“ 
šqīla „es wurde genommen“ sq̆ǝla „sie nahm“ 
pšīra „es hat sich aufgelöst“  pšǝra „sie ist aufgetaut“  
 
2.2.1.2 Minimalpaare: Langvokale 
Die phonemische Opposition der fünf Langvokale untereinander lässt sich in AM durch 
eine Gruppe von Minimalpaaren belegen: 
a) Langvokale  ā    ̸̸ ē    
ʾāna  „ich“   ʾēna   „Auge“ 
māta  „Land, Dorf“  mēta   „sie stirbt“ 
šāta   „Jahr“   šēta (< kurd. šēt) „verrückt“   
b) Langvokale  ā   ̸  ̸ī 
 dmāxa  „Schlaf“  dmīxa  „es wurde geschlafen“ 
šwāqa  „Unterlassung“ šwīqa   „es wurde verlassen“  
c) Langvokale  ā    ̸ ̸ō 
 māta  „Land, Dorf“  mōta  „Tod“ 
tāra  „Tuch“   tōra  „Ochse“ 
pāxa  „geschmacklos“ pōxa  „Luft“ 
d) Langvokale  ā    ̸ ̸ū 
gāre  „Dach“   gūre  „Männer“ 
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ṭāṛe  „er fährt“  ṭūṛe  „Berge“ 
tāle  „er hängt“  tūle  „er setzte sich“ 
e) Langvokale  ē    ̸̸ ī 
ʾēda  „Fest“   ʾīda  „Hand“ 
mxēle  „er hat geschlagen“ mxīle  „schlag ihn!“ 
drēle  „er legte“   drīle   „leg es!“ 
f) Langvokale  ē    ̸̸ ō 
mēti  „sie sterben“  mōti    „mein Tod“ 
mēta  „sie stirbt“  mōta  „Tod“ 
g) Langvokale  ē    ̸̸ ū 
tēle  „er kam“  tūle   „er setzte sich“ 
tēta  „Hähnchen“  tūta  „Maulbeere, sie ist gesessen“ 
tēlan  „wir kamen“  tūlan  „wir saßen“ 
h) Langvokale  ī   ̸  ̸ō 
mīta    „tot (m.)“  mōta   „Tod“ 
dīqa  „es ist gemahlen“ dōqa  „sie greift“ 
j) Langvokale  ī    ̸̸ ū 
tīna  „er/es hat uriniert“ tūna  „Stroh“ 
bētīle  „es ist mein Haus“ bētūle  „es ist ihr Haus“ 
k) Langvokale  ō    ̸̸ ū 
šōqa   „sie lässt“  šūqa  „Markt“ 
 tōma  „Thomas“  tūma  „Knoblauch“ 
 
2.2.1.3 Minimalpaare: Kurzvokale 
Die phonemische Opposition der fünf Kurzvokale untereinander lässt sich in AM durch 
eine Gruppe von Minimalpaaren belegen: 
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a) Kurzvokale  a    ̸̸ ǝ 
 damxan „ich f. schlafe“ damxǝn „ich m. schlafe“ 
palxat  „du f. arbeitest“ palxǝt  „du m. arbeitest“  
măre  „Schmerzen“  mǝre  „er sagte“  
b) Kurzvokale  a    ̸̸ u 
 xaška  „es wurde dunkel“ xuška  „Dunkelheit, Morgen“ 
dagli  „sie lügen“  dugli  „meine Lügen“ 
c) Kurzvokale  ǝ    ̸̸ u  
 dǝqle  „er schlug“  duqle  „er ergriff“ 
 pšǝṭla  „sie spannte aus“ pšuṭla  „spann aus!“ 
ǧəle  „er spazierte“   ǧŭle  „Kleidungen“ 
d) Kurzvokale  e    ̸̸ a 
bābew  „sein Vater“  bābaw  „ihr Vater“ 
qātew  „für ihn“  qātaw  „für sie“ 
 
2.2.1.4 Minimalpaare: Auslautvokale 
Zu den kurz realisierten Auslautvokalen finden sich folgende Minimalpaare:  
a) Kurzvokale  a    ̸̸ e 
 štēla  „sie trank“  štēle  „er trank“ 
mǝra  „sie sagte“  mǝre  „er sagte“ 
b) Kurzvokale  a    ̸̸ i 
bāba  „Vater“  bābi  „mein Vater“ 
mxēla  „sie schlug“  mxēli  „ich schlug“ 
c) Kurzvokale  a   ̸ ̸ u  
qǝmla  „sie stand auf“ qǝmlu  „sie standen auf“ 
 šdǝra  „sie schickt“  šdǝru  „sie schickten“ 
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d) Kurzvokale  e    ̸̸ i 
mxēle  „er schlug“  mxēli  „ich schlug“ 
drēle  „er legte“   drēli   „ich legte“ 
e) Kurzvokale  e   ̸ ̸ u 
qrēle  „er las“  qrēlu   „sie lasen“ 
mǝšle  „er berührte“  mǝšlu  „sie berührten“ 
f) Kurzvokale  i    ̸̸ u 
sāwi  „mein Großvater“ sāwu  „ihr Großvater“ 
psēli  „ich ging“  psēlu  „sie gingen“ 
 
2.2.2 Die Entwicklung der Langvokale 
Die alten Langvokale (ā, ē, ī, ō und ū) sind gewöhnlich in offener Silbe im Wortinneren 
erhalten geblieben, im Auslaut sind sie gekürzt, z.B. sāwa (< *sāḇā) „alter Mann“, čēpa (< 
*kēp̄ā) „Stein“. 
Aber wenn sie im Auslaut betont sind, bleiben sie lang, wie in den folgenden Beispielen:  
a) In den Zahlwörtern trē, „zwei“, ṭḷā „drei“. 
b) Der Verbalmodifikator lā.  
c) Die Negativpartikel lē. 
d) Der Imperativ der Verben IIIy, štī „trinke!“, IIIw (< *IIIḇ, qṛū) „komme her!“, und das 
Verb ʾta, tā „komme!“. 
In geschlossener Silbe sind sie gekürzt (s. 2.2.2.2) und nur in folgenden Fällen erhalten: 
a) Der Langvokal ō ist im Grundstamm in den Formen des Imperativs erhalten geblieben, 
z.B. dmōx „schlaf!“, wōd „mach!“, zmōr „singe!“.  
b) Dies gilt auch für die Formen des Imperativs im ursprünglichen Doppelungsstamm, die 
in den Grundstamm übergegangen sind, z.B. plōṭ „zieh heraus!“, šdōr „schicke!“. 
c) Bei einigen Wörtern ist die alte Konstruktusform mit den Langvokalen in geschlossener 
Silbe erhalten geblieben, z.B. šāt „Jahr“, bēt „Haus“, brōn „Sohn“.  
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- ū<*eḇ/ *īḇ  
tūna (< *teḇnā)  „Stroh“ 
qrūlu (< *qreḇ lhōn)   „sie kamen näher“ 
ʾītū (<√*īṯeḇ)   „setz dich hin!“ 
tūta (< tīwta < tīḇtā)  „sie hat sich gesetzt“ 
- In Fremdwörtern sind erhalten geblieben, z.B. AqădīmA „alt“, KyānK „oder“. 
 
2.2.2.1 Längung von Kurzvokalen 
- Der ursprüngliche Kurzvokal (a) wird gelängt, wenn er durch Degeminierung in eine 
offene Silbe gerät, z.B. ṛāba (< *ṛabbā) „groß“, šāta (< *šattā) „Jahr“, xāṣa (< *ḥaṣṣā) 
„Rücken“.  
- In der Variante ʾāt < ʾatt neben ʾăhat „du“. 
- Gelängt ist auch der Vokal des Suffixes der 2. sg. m., z.B. šanṣōx „dein Glück“, qātōx „für 
dich“, bnēlōx „du hast gebaut“. 
- Zu Langvokalen in Pausalformen (s. 2.2.6).  
 
2.2.2.2 Kürzung von Langvokalen 
In fast allen aramäischen Dialekten werden unbetonte Langvokale im Wortauslaut kurz 
realisiert, z.B.:  
šā̄́ti   „sie trinken“  aber  šāti ̄ ̄́wa   „sie tranken“  
dṓqa   „sie ergreift“  aber  dōqā̄́wa  „sie ergriff“  
 
2.2.2.3 Kürzung von Langvokalen in offener Silbe 
Wenn Langvokale ihre Betonung bei Antritt der Pluralendungen -ā̄́ne, -(w)ā̄́ta~(w)ā̄́te den 
Akzent verlieren, werden sie gekürzt, z.B.: 
ā/  xōšā̄́ba  pl. xōšăbā̄́ne   „Sonntage“  
 yxā̄́la   pl. yxălā̄́ne  „Essen“ 
gā̄́re  pl. gărăwā̄́te  „Dächer“ 
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ī/  ri ̄ ̄́xa  pl. rĭxā̄́ne  „Parfüme“    
mi ̄ ̄́ta  pl. mĭtā̄́ne  „Toten“  
qăṛi ̄ ̄́wa  pl. qăṛĭwā̄́ne    „nahe“   
*ī >ĭ/ə 
In der Konjugation der Verben IIy im III. Stamm wird der Langvokal *ī in offener Silbe zu 
ĭ und in geschlossener Silbe zu ə.    
zyd III. St. „hinzufügen“:   
3. sg. m. măzəd  „er fügt hinzu“, aber sg. f. mắzĭda  „sie fügt hinzu“ 
myt III. St. „töten“:  
3. sg. m. mămət  „er tötet“, aber 1. sg. m. mắmĭtən „ich töte“ 
nyx III. St. „sich ausruhen“: 
1. sg. f. mənəxta-yan  „ich ruhe mich aus“, 
aber sg. m. mənĭxa-yən  „ich ruhe mich aus“  
ū/  ṭū̄́ra  pl. ṭŭrā̄́ne    „Berge“ 
šū̄́qa  pl. šŭqā̄́ne    „Märkte“ 
 ṛū̄́ša  pl. ṛŭšā̄́ne   „Arme“ 
ō/ gṓṛa  pl. gū̄́re ~ gŭrā̄́ne   „Männer“ 
yṓma  yŭmā̄́ne   „Tage“  
pulgudyṓma > pulgudyum > pulgudyŭmā̄́ne  „Mittage“ 
Ausnahme: gānyōma  pl. gānyōmā̄́ne  „Abende“ 
ē/ ē bleibt lang, auch wenn es den Akzent verliert, z.B.: 
qēṭa  pl. qēṭā̄́ne   „Sommer“ 
čēpa   pl. čēpe ~ čēpā̄́ne   „Steine“ 
  
2.2.3 Die Entwicklung der Kurzvokale 
Die fünf Kurzvokale (a, ǝ, e, u und i) kommen in AM in geschlossener und offener Silbe 
vor. Den Kurzvokal e findet man nur in geschlossener Silbe.  
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Der Kurzvokal a ist entweder erhalten oder wird zu u oder ǝ, wie in den folgenden 
Beispielen: 
xamṛa (< *ḥamṛā) „Wein“  garma   „Knochen“ 
šabta (< *šabṯā) „Samstag“  šmayya „Himmel“ 
a>u 
*ʿap̄rā (> ʾupra)   „Staub“  
*max (> mux)   „wie“ 
*laḥmā (> laxma > luxma) „Brot“  
a>ǝ:  
Diese Lautverschiebung tritt bei Adjektiven auf, die mit ya enden, z.B. mǝlya (< *malyā) 
„gefüllt“, xǝlya (< *ḥalyā) „süß, Milch“, qǝrya (< *qaryā) „lesbar“. Die Lautverschiebung 
tritt auch in der Umgebung von *ḥ und *ʿ auf, wie bei xətna (< *ḥaṯnā) „Bräutigam“, ʾǝl 
(<*ʿal) „aus, oben“, ṭəma (< *ṭaʿmā) „Geschmack“. Die Lautveränderung a > e nach 
Schwund von ʿ und ḥ kommt schon im Akkadischen vor, z.B. ḥam „Schwiegervater“ (> emu), 
ʿapar „Erde, Staub“ (> epēru).(54) 
Außerdem wird *a im Status Konstruktus zu ə, brātǝd dīdi (< brāta d-dīdi) „meine Tochter“. 
a>ĭ: 
Diesen Vokalwechsel findet man in verschiedenen Fällen: 
 *ṣahyā (> ṣĭya)  „durstig“  
 *šahyā (> *ćahya > ćĭya) „müde“ 
- Außerdem kommt i in wenigen andern Wörtern vor, wie:  
hĭmi  „meine Mutter“ 
- Meistens geht der Kurzvokal i in offener Silbe sicherlich auf eine Vorform mit Langvokal 
ī zurück. 
čĭdan (< √*ydʿ) „ich (f.) weiß“  
k-ĭbat (< √*bʿā) „du (f.) willst“ 
 
54 Wolfram von Soden. 1965. S. 215 und 222. 
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lit (< *la īṯ)  „es gibt nicht“   
- Außerdem kommt i in Fremdwörtern vor: 
AʾibtĭdaʾiA    „Grundschule“  
sĭmĭnēr(55)  „Priesterseminaristen“ 
Der Kurzvokal *u ist erhalten:  
xumre (< *ḥumrē)  „Perlen“ ʾurxa (< *ʾurḥā) „Weg“ 
dukta (< *dukṯā) „Platz“  quṛbāna  „Opfergabe“  
 
Der Kurzvokal *e:  
Dieser Vokal wurde nur in einigen ererbten Wörtern wie, ʾarxel „Mühle", dewḥa „Opfer“ 
erhalten und im Pronominalsuffix der 3. sg. m., z.B. rēšew „sein Kopf“.  
Außerdem findet man ihn auch im Kontakt mit -s ̆„und, auch“, z.B. mǝndyāne-š „und die 
Sachen“, dwāye-š „und danach“. 
Sonst wird *e gewöhnlich zu ǝ, z.B.:  
 *meṭrā (> mǝṭra) „Regen“  *šemšā (> šǝmša) „Sonne“ 
 *tešʿā (> tǝšša) „neun“  *ʿesrā (> ʾəṣṛa) „zehn“ 
Im Status Konstruktus, z.B. nāšəd māta (< nāše d-mātā) „die Leute des Dorfs“. 
 
2.2.3.1 Sonderentwicklungen 
*we/*wǝ > u: 
zŭne (< zwǝne)  „er kaufte“ 
xŭre (< xwǝre)  „es wurde weiß“ 
  măkuš (< makwǝš)  „bring hinunter!“  
 
ǝmw > uw: in: xămāti  tŭ̄́wa (< xămāti(56) tǝmwa) „ihr wart junge Frauen“ 
 
55 < ESeminaryE.  Hornby, A. S., Gatenby, E. V., Wakefield, H.. 1963. S. 903. 
56 < xămāte. 
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2.2.3.2 Kurzvokale in geschlossener Silbe, die aus Langvokalen entstanden sind 
Ursprüngliche Langvokale in geschlossener Silbe werden gewöhnlich gekürzt, wobei bei 
*ā, *ē  und *ū die Vokalqualität erhalten bleibt, während für *ī normalerweise ǝ und für *ō 
immer u auftritt: 
 
-*ā → a 
katwa (< *kāṯbā)  „sie schreibt“ 
damxītǝm (< *dāmxītōn) „ihr schlaft“ 
matwāta (< *māṯwāṯā ) „Dörfer, Länder“ 
-*ī → ǝ  
ʾǝtli (<*ʾīt ̠lī)    „ich habe“  
bassǝmta (< *bassīmtā) „danke, lecker“  
plǝxle (< *plīḥ lēh)   „er arbeitete“ 
-*ī → i  
Kurzes i entsteht durch die Verbindung der Verneinung la mit īt in lit < *lā+ īṯ „es gibt 
nicht“, und in der Genitivverbindung mit -d, wenn das Wort auf i endet, z.B. mǝndid k-əmrăte 
„was du f. sagst“. 
-*ē → e 
reš (< rēš)   „oben“  
qātew (< qātēw)  „für ihn“ 
-*ū → u 
ḥăruqta (< ḥărūqa)  „fern“ 
yăqurta (< yăqūra)  „schwer“ 
-*ō → u 
zurta (< zōra <*zʿōrtā)  „klein, jung“ 




2.2.3.3 Kurzvokale in offener Silbe  
a) Wenn durch Elision eines Konsonanten kurze Vokale in eine offene Silbe geraten, bleiben 
sie gewöhnlich kurz, z.B.:  
măra (< *marʿā)   „Schmerz“ 
qămāye (< *qaḏmāyē) „früher“ 
ẓăṛīwa (< zārʿīn hwāw) „sie haben angepflanzt“ 
Ebenso im ʾap̄ʿel nach Schwund schwacher mittlerer Radikale, z.B.: 
mắxŭri (<*ḥwr) III. St. „sie machen weiß“  
b) Und im Imperativ des Verbes mit schwachem 1. Radikal, z.B.: 
mắtūla qam šǝmša (< *ʾawteḇ) „stell sie vor die Sonne!“  
mắxǝle  (< *ʾawḵel < *ʾawkel) „gib ihm zu essen!“ 
c) Kurzvokale bleiben auch erhalten, wenn durch Antritt der Genitivpartikel ǝd an Wörter, 
die auf KvK enden, eine offene Silbe entsteht, z.B.:  
maktab > maktăbǝd ʾaṛmōṭa  „die Schule von ʾAṛmoṭa“ 
kātǝb > kātǝbǝd ḥăma zĭyād yēwa „er war Schreiber des Ḥama Ziyad“  
 
2.2.3.4 Elision von Vokalen  
In den Aufnahmen findet man folgende Beispiele: 
ē in:  lāwwa (< la wēwa)  „er war nicht“ 
ǝ in:  g-māttu (< g-mātǝtu)  „du bringst sie (pl.)“ 
      ʾṓttwālu (< ʾōdǝ̄́twālu  „du hast sie (pl.) gemacht“ 
ī in:   daqqe  (< AdăqīqeA)  „Minuten“ 
 
2.2.4 Die Diphthonge (ay, aw, ǝw∼ew und ey)  
Die Entwicklung der alten Diphthonge verläuft weitgehend regelmäßig. *ay und *aw sind 
gewöhnlich zu ē und ō monophthongisiert. In Ausnahmefällen können sie jedoch erhalten 
sein.  
Die Diphthonge ey und əw ~ ew sind neue Bildungen. 
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2.2.4.1 Der Diphthong *ay 
Dieser Diphthong ist in AM gewöhnlich zu ē monophthongisiert, z.B.:  
ʾēna (< *ʿaynā)  „Auge“ 
bēta (< *baytā)  „Haus“  
b-šēna ytēlōxǝm (< *b-šaynā) „herzlich willkommen“ 
Es gibt einige Fälle, in denen dieser Diphthong erhalten ist, z.B.:  
haymǝn (< *haymen)  „vertrau (mir)!“ 
baynǝd bāte (< *baynāṯ bātē) „zwischen den Häusern“ 
ʾayle (< ʾay+īle)   „das ist“ 
Außerdem kommt er auch in Einzelfällen bei der mapʿəl Form vor, z.B.:  
maymīle (< *aymī)   „lass ihn schwören“    
maymǝn (< *aytīn)   „bringt!, gebt!“ 
Die unregelmäßige Entwicklung findet sich auch in arabischen Lehnwörtern: 
AkayfǝǧA ǧānew   „nach seinem Wunsch, wie er will“ 
AšēxA < *šayx    „alt“ 
- Ein Diphthong ay entsteht bei Antritt des Suffixes der 2. pl. c. ītəm, wenn es sich mit 
einem vorausgehenden Vokal a verbindet, z.B.:  
ʾatxa-ytəm (< ʾatxa ītəm)  „so seid ihr“  
lēka-ytəm (< lēka ītəm) „wo seid ihr?“ 
- Ein neuer Diphthong ay entsteht –als Ausnahme- in AM bei Antritt der Kopula -īle an ma, 
z.B.: mayle (< mā + īle) „was ist es?“.  
- ay bildet sich zudem durch Elision von g in săgi > say „geh!“, saymǝn „geht!". 
 
2.2.4.2  Der Diphthong *aw und aw (< *aḇ) 
Der Diphthong *aw und aw (< *aḇ) ist in AM gewöhnlich zu ō monophthongisiert, z.B.:   
yōma (< *yawmā)   „Tag“ 
qōṛa (< qawṛa < *qaḇrā) „Grab“ 
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xōšāba (< *ḥaḏbšabbā) „Sonntag“ 
Es gibt einige Fälle, in denen der Diphthong *aw/ aw (< *aḇ) erhalten ist, z.B.:  
tawrāte (< *tawrāṯā)  „Kühe“ 
yawša (< yawša <*yāḇšā) „sie trocknet aus“ 
- Ein neuer Diphthong aw entstand im Suffix 3. sg. f. -aw:  
qātaw   „für sie, f.“  
kŭlaw   „die ganze, f.“  
ʾīdaw   „ihre Hand“ 
- Und in:  
wīdawna (< wīda wen wa)  „sie machten sie“  
- Der Diphthong aw kommt auch in Fremdwörtern vor: 
 KʾawǵaK  „dann“  
AdawraA  „Kurs“ 
 
2.2.4.3 Der Diphthong –ǝw ~ –ew 
Der neue Diphthong -ǝw ist entweder aus *eḇ oder nach Elision von h entstanden. Er kommt 
nur im Wortinneren vor.    
rǝwya (< *reḇyā)  „er wird groß“  
sǝwya (<  sǝḇya < *sḇīʿā)  „er ist satt“ 
k-ǝwya (< ki hawya)   „wird es, es ist“ 
Der Diphthong –ew kommt nur im Auslaut als Suffix der 3. sg. m. qātew „für ihn“, oder in 
Pausalformen vor (s. 2.2.6.2). 
 
2.2.4.4 Der Diphthong ey 
Dieser Diphthong entsteht bei Antritt der Kopula -ītəm an die Vokalendung -e, z.B.:  
dmīxe + ītəm >dmīxe-ytəm „ihr habt geschlafen“ 
 l-karmane-ytəm?   „seid ihr im Weingarten?“ 
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2.2.5 Der Hilfsvokal ə  
Der Hilfsvokal ə kann sowohl bei Substantiven als auch bei Verben eingefügt werden. Nach 
Antritt des Hilfsvokals ändert sich die Stellung des Akzents nicht. 
 
a) Substantiv: 
In einer Folge von drei Konsonanten wird der Hilfsvokal zwischen dem ersten und dem 
zweiten Konsonanten eingefügt: KəKK. 
Beispiele: 
málka  „König“ mắləkta  „Königin“ 
tṓra  „Ochse“ tắwərta  „Kuh“ 
 
b) Verben: 
Bei den Verben des III. Stamms, gibt es zwei Möglichkeiten: 
1) Generell wird in einer Folge von drei Konsonanten wie bei den Nomen zwischen dem 
1. und 2. Konsonanten ein Hilfsvokal eingefügt.  
Beispiele: 
√dmx (<√*dmḥ): mắdəmxa „sie bettet“ 
√xrw (<√*ḥrḇ): mắxərwi „sie zerstören“ 
√xlp (<√*ḥlp̄): mə̄́xǝlpa „er ist ausgetauscht“ 
2) Bei Wörtern mit l, n und r als erstem oder drittem Radikal, wird der Hilfsvokal 
zwischen dem 2. und 3. Konsonanten eingefügt. Der Grund dafür ist die enge Verbindung, die 
diese Konsonanten mit dem folgenden oder vorangehenden Konsonanten eingehen. 
Beispiele: 
√lbš: málbəša   „sie bekleidet“ 
 √šxn (<√*šḥn): mášxəni „sie wärmen an“ 
 √npl (<√*np̄l): mə̄́npəla „er hat abgeworfen“ 





Nach meiner Information sind in den modernen aramäischen Dialekten bis jetzt keine 
Pausalformen nachgewiesen, während ich im Dialekt von ʾAṛmoṭa zum ersten Mal solche 
gefunden habe.  
Die Pausalform tritt bei Sprechpausen regelmäßig auf. 
Im Folgenden sind nun einige Beispiele von den Veränderungen, die am Ende des Wortes 
in der Pause auftreten. 
 
2.2.6.1 Pausalendung -ū ~ -u  
a) Wenn das Wort mit einem Konsonanten endet, dann tritt in Pausa -ū ~ -u an, wie in: 
L/ 12. g-ġădaxle ǵwānū# mǝn sǝlqa (4.1.4)   
„und wir wickeln es (sc. die Füllung aus Hackfleisch usw.) gut in Mangold ein“ 
A/ 15. ʾamrax ʾōdīwa gāwəd plāwəd gúrgŭru# (4.6.1)  
„man kocht sie zusammen mit dem Bulgur“ 
Y/ 16. ta ʾupra la mắkŭšu# (4.2.2)     
„damit der Lehm der Decke nicht durchfiel“ 
b) Wenn das Wort mit einem Vokal -u endet, entsteht durch Verschmelzung mit –u immer 
ein Langvokal -ū#: 
 L/ 46. ʾay di wəlan qa ʿalma, ʾō xǝrta mtēlan kullu qa xălăxu qa măqalwăxū# (4.1.2) 
 „wir verteilten einen Teil an die Leute, die Übrigen wuschen wir und säuberten“ 
L/ 24. gānyōmāne ʾaxlaxwa, bāmya ʾōdaxwa mənū# (4.1.4) 
 „wir aßen (sie) am Abend, kochten sie zusammen mit Okra“ 
 
2.2.6.2 Pausaldiphthongisierung 
Wenn ein Wort mit einem anderen Vokal als u endet, tritt Pausaldiphthongisierung ein. 
  
-e > -ew# ∼ ēw# 
-i > -īw# 





a) -e>-ew#∼ēw# (57)  
L/ 3. mātīwa gānǵəle. dōqīwa trē ṭḷăha dōqīwa gānǵəlēw# (4.1.1) 
„sie nahmen die Tücher mit. Zwei oder drei Mädchen hielten die Tücher“  
L/ 8. ʾīzəlan ʾaxni ćapre w halhălēw#, bǝgnūne ʾōdīwa gu ćapre w halhăle ʾōdi ̄ ̄́wāle (4.1.2) 
„wir gingen hin mit Händeklatschen und Jubel. Man machte den Bǝgnune(58) begleitet 
von Händeklatschen und Jubel“ 
Z/ 7. ʾawwal ǵār bas baṭṛǝd bnāta yāwa, dwāy qam.. ʾīšunyātēw# (4.5.2) 
„zuerst sucht man nach Junggesellinnen, dann… Frauen“ 
b)  -i > -īw# 
Für diese Pausalform gibt es wenige Beispiele, weil –i am Wortende selten vorkommt. 
Č/ 29. g-daryăna gu maṣfīw# k-ṣapyăna w g-daryăna gu xa ṭāṣe w g-daryăna gu ta̠llāǧa 
(4.4.1) 
„ich lege sie auf´s Sieb, seihe sie ab und lege sie in den Topf und tue sie in den 
Kühlschrank“ 
c)  -a > -ↄw# 
L/ 17. bnāte kŭlu bnāte ṣarxīwa, bnāte ṣaṛxīwɔw# ʾ ăya xlūlɔw# ʾ ăya kālo m-šabta gānyōməš 
šabta kālo baṛxāwa (4.1.2) 
„man lud alle Mädchen ein, man lud die Mädchen ein (zur Hochzeit). Die Braut 
heiratete am Samstag, Samstagabend“ 
L/ 34. ʾawǵa yatwīwa gūre la bi xǝtna, ʾăya štāyɔw#, ʾīxāla w mǝndi ʾāzǝlwa qātǝd.. 
manṭīwa baṭṛu gu halhăle (4.1.2) 
 „dann versammelten sich die Männer im Haus des Bräutigams, und dort gab es Speise 
und Trank. Man brachte etwas mit Jubel dorthin mit“ 
 
57 Man muss unterscheiden zwischen: 
- ew des suffigierten Pronomens der 3. sg. m., wie in: bābew „sein Vater“ und 
- e w das sich durch die Verbindung von auslautendem –e mit folgendem w „und“ ergibt wie: 
ćapre w halhălēw# „Händeklatschen und Jubel“.  
- Sowie den Pausalformen - ēw#∼ -ew# in den Wörtern, die mit -e enden. 




H/ 2. mōr sēwa dax yēwɔw#? dax zāmǝrwɔw#? (4.2.1) 
       „erzähle (über den Sänger Onkel Sewa). Was war er (für ein Mensch)? Und wie sang er?“ 
Y/ 8. ʾupra gāwǝd xmāre mātaxwɔw# (4.2.2) 
„wir schafften die Erde auf Eseln herbei“ 
 
2.3 Silbenstruktur 
Um die Silbenstruktur auszudrücken, folge ich der in der Semitistik üblichen Bezeichnung 
der Konsonanten mit  K und der Vokale mit v. Als Regel sind Vokale in offener Silbe lang und 
in geschlossener Silbe kurz. Abweichend von dieser Regel können aber Vokale auch in offener 
Silbe kurz und in geschlossener Silbe lang sein. In diesen Fällen wird der Langvokal mit  v ̄ 
und der Kurzvokal mit v̆ gekennzeichnet. 
 
2.3.1 Offene Silben 
In AM findet man offene Silben mit Lang- oder Kurzvokal, die mit einem oder zwei 
Konsonanten anlauten (s. 2.2.3.3). 
Kv ̆ Kv ̄
KKv ̆ KKv ̄
a) Kv ̆
qă.re  „Zucchini“ 
kŭ.lu  „ganz“ 
mə.ni  „mit mir“ 
b) Kv ̄
mā.ta  „Dorf“ 
tē.la  „sie kommt“ 
dī.dō.xəm „gehört zu euch“ 
c) KKv ̆
k-šă.mən „ich höre“ (mit vorangestelltem Verbmodifikator und Elision von ʿ) 
g-mă.ra „sie tut weh“ (mit vorangestelltem Verbmodifikator und Elision von ʿ) 
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šdǝ.re  „er schickt“ (nach Elision von l des Suffixes -le) 
qṭǝ.le  „er hat getötet“ (nach Elision von l des Suffixes -le) 
d) KKv ̄
brō.na  „Sohn“ 
bnā.te  „Mädchen pl.“ 
ġzī.mən  „sehet!“ 
 
2.3.2 Geschlossene Silben 
In AM kommen gewöhnlich nur geschlossene Silben vor, die mit einem Konsonanten enden. 
Doppelt geschlossene Silben sind selten.    
KvK  KvK̄ 
KKvK KKv̄K KvKK 
a)  KvK 
Beispiele aus AM: 
dam.xax „wir schlafen“ 
kəm.rat „du sagst f.“ 
dax  „wie“ 
b)  KvK̄ 
gān.yō.ma „Abend, Nachmittag“ 
ǵōn.qu  „ihr (3. pl.) junger Mann (Sohn)“  
mōr  „sag!“ 
gān.ǵǝl  „Tuch“ 
c) KKvK 
xmar.ta  „Eselin“ 
dməx.la „sie schläft“ 
ywǝš.wā.le „er trocknete“  




Beispiele für geschlossene Silben mit Doppelkonsonanz im Anlaut sind selten. Sie kommen 
bei Verben nur im Imperativ und bei Nomen nur in einigen Genitivverbindungen vor: 
zmōr  „sing!“ 
brōn māmi „der Sohn meines Onkels“  
bnāt māta „die Mädchen des Dorfes“ 
l-bēt šwāwe „zum Haus der Nachbarn“ 
e) KvKK  
Diese Form gibt es in AM selten. Man findet sie auch in Fremdwörtern: 
mǝnd.yā.ne  „Sache“ 
ṭašt < pers. tašt(59) „Waschschüssel“ 
KbazmK   „Jubel“ 
KzardK   „gelb“  
 
2.4 Zum Wortakzent  
Als Hauptregel gilt im Dialekt von ʾAṛmoṭa, wie in den meisten anderen ost- und 
westaramäischen Dialekten, dass die Wörter auf der vorletzten Silbe betont werden.(60) 
Deshalb wird der Wortakzent in der Transkription dieser Arbeit nicht besonders 
gekennzeichnet. Aber wenn die Betonung unregelmäßig ist, dann wird sie mit dem (Akut   ́) 
auf der betonten Silbe angezeigt.  
Der Akzent in AM ist phonemisch, z.B.:  
Präsens Imperativ 
lā g-malbə̄́šle „er bekleidet ihn“ málbəšle „bekleide ihn!“ 
Präteritum Perfekt 
mǝšxǝ̄́na „sie wärmte auf“ mǝ̄́šxǝna „er hat aufgewärmt“ 
 
59 Junker und Alavi. 2002. S. 168. 
60 Werner, Arnold. 1990. S. 40. Sinha, Jasmin. 2000. S. 61. Talay, Shabo. 2008. S. 163. usw.  
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təxmə̄́na „sie dachte“ tə̄́xməna „er hat gedacht“ 
Die Lage des Wortakzentes unterscheidet sich zwischen Verben und anderen Wortarten 
folgendermaßen: 
 
2.4.1 Wortakzent bei Nomen und Adverbien 
Bei Substantiven, Adjektiven, Pronomen und Adverbien liegt der Wortakzent im 
Allgemeinen auf der vorletzten Silbe, egal ob das Wort zwei, drei oder mehr Silben hat, z.B.: 
zḗta  „Olive“  
bassi ̄ ̄́ma  „lecker, schmeckt gut“ 
ʾaxtṓxəm „ihr“ 
maʿmōdi ̄ ̄́ta „Taufe“ 
Beim Antritt von Suffixen verlagert sich der Akzent so, dass er auf der vorletzten Silbe 
bleibt. 
bḗta  „Haus“   bētṓxəm  „ihr Haus“  
mā̄́ta  „Dorf, Land“   matwā̄́te  „Dörfer, Länder“  
yṓma „Tag“   yŭmā̄́ne „Tage“ 
Aber bei Antritt der Kopula oder des Vergangenheitssuffixes -wa verändert sich der Akzent 
nicht, das heißt, dass die Kopula und -wa keinen Einfluss auf die Wortbetonung haben, z.B.:  
báxta  „Frau“   báxtēla  „sie ist Frau“  
bābi „mein Vater“  bā̄́bīle  „er ist mein Vater“ 
zṓre „jung, klein (pl)“ zṓrēxwa „wir waren jung“ 
 
2.4.2 Wortakzent beim Verbum 
Auch bei Verbformen liegt der Akzent auf der vorletzten Silbe. Diese Regel gilt für Präsens 
und Präteritum. 
a) Wortakzent beim Präsens  
Der Akzent bleibt beim Präsens immer auf der vorletzten Silbe.  
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Bei Antritt des Vergangenheitssuffixes -wa an die Präsensform bleibt der Akzent immer auf 
der vorletzten Silbe.  
Beispiele: 
dā̄́məx   „er schläft“   dāmə̄́xwa  „er schlief“    
máxləp  „er zieht um“   maxlə̄́pwa  „er zog um“ 
măxəlpáxwa „wir zogen um“   
Die Endung -wāle kann nicht betont werden:  
māti ̄ ̄́wa   „sie brachten“  māti ̄ ̄́wāle   „sie haben ihn gebracht“ 
mātḗwa   „er brachte“  mātḗwāle   „er hat ihn gebracht“ 
b) Wortakzent beim Präteritum  
In den beiden Tempora Präteritum und Plusquampräteritum bleibt der Akzent immer auf 
dem Basisvokal des Verbs:  
dmə̄́xle  „er schlief“   dmə̄́xlōxəm   „ihr schlieft“    
dmə̄́xwāli „ich habe geschlafen“  dmə̄́xwālōxəm   „ihr habt geschlafen“ 
c) Imperativ  
Im Imperativ wird regelmäßig die vorletzte Silbe betont. 
máxləp       „zieh dich um!“ 
mákrəz  „predige!“   
málbəš  „bekleide!“ 
málbəšəm „bekleidet!“ 
d) Perfekt 
Im Perfekt ist wegen des Hilfsvokals in der vorletzten Silbe immer die erste Silbe betont, 
z.B.: 
mə̄́qṭəla „er wird getötet“ mə̄́qṭəlta „sie wird getötet“ 
mə̄́lbəša „er wird bekleidet“ mə̄́lbəšta „sie wird bekleidet“ 
mə̄́xǝlpa „er hat getauscht“ mə̄́xlǝpta  „sie hat getauscht“ 
 Der Hilfsvokal ist stets unbetont (s. 2.2.5).  
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3 Morphologie  
3.1 Pronomen 
3.1.1 Das selbständige Personalpronomen  
In der neuesten Forschung zu Pronomen in den NENA-Dialekten hat Reich sie in sechs 
Gruppen eingeteilt. Er vergleicht in seiner Bachelorarbeit die Formen von 20 christlichen und 
jüdischen Dialekten (wobei die Darstellung durchweg in Tabellenform ist).(61) Er stützte sich 
auf eine Gruppe von Quellen, die sich mit dem Pronomen befassten. Sein Ergebnis war wie 
folgt: 
Die 1. und 2. Gruppe gelten als konservative Dialekte, die 5. und 6. Gruppe als progressiv 
und dazwischen liegen die 3. und 4. Gruppe.(62) In Gruppe 3 wurden diejenigen Dialekte 
zusammengefasst, die über keine konservativen Merkmale entsprechend Gruppe 1 und 2 
verfügen, aber doch weniger progressiv als die Trans-Zab-Dialekte zu sein scheinen und 
keinerlei monophthongierte Formen besitzen.(63) Zu dieser Gruppe gehört AM. 
Übersicht über Personalpronomen: 
 sg. pl. 
3. sg. m. ʾāwa ʾāni 
         f. ʾāya 
2. sg. m. f. ʾăhat ~ ʾāt  ʾaxtōxǝm ~ ʾatxōxǝm 
1. sg. c.  ʾāna ʾaxni 
Tabelle -2- 
Man kann die selbständigen Personalpronomen in AM wie folgt beschreiben: 
a) Die Formen für die 3. sg. (m. f.): 
Die archaischen Pronomen der 3. Person sind nur in wenigen Dialekten wie (Mlaḥsô, 
Ṭuroyo und Hertevin) erhalten (vgl. Mittelaramäisches hū, hī, hennōn / hennēn).(64) In vielen 
 
61 Reich, Jonathan. 2019. S. 2. 
62 Ebd., S. 12. 
63 Ebd., S. 28. 
64 Jastrow, Otto. 1997. S. 354.  
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Dialekten sind Pronomen der dritten Person historisch von pronominalen Demonstrativen 
abgeleitet.(65) Dementsprechend sind die Formen der 3. sg. (m. ʾāwa und f. ʾāya) in AM aus 
den alten Demonstrativa hāw, hāy entstanden. Beispiele:    
H/ 8. ʾāwa k-ĭbe muxwā̄́t ʾaṛmōṭa mqī (4.6.5)  
„er will, dass du (nur) im Dialekt von ʾAṛmoṭa redest“ 
Z/ 17. ʾāya plǝ̄́ṭṭēla (4.5.5)  „sie hat gemacht“ 
 
b) Die Form der 3. pl. c.: 
Das Personalpronomen der 3. pl. c. lautet wie in vielen NENA-Dialekten ʾāni (s. Tabelle -
3-). 
 Beispiel:  
Y/ 14. ʾāni rādyo ʾǝ̄́twālu (4.2.3)   „sie hatten ein Radio“ 
H/ 14. ʾāni ʾamrīwa ḥābĭyɔw# (4.2.4) „sie sagten ḥābĭya“ 
Die folgende Tabelle zeigt die 3. p. in AM im Vergleich mit anderen NENA-Dialekten, 
insbesondere mit den 6 Gruppen (G.) nach der Einteilung von Reich, wie z.B.: Qaraqosh 
(Qa),(66)  Bohtan (Bo),(67) Barwar (Br),(68) Bēṣpən (Bē),(69) J-Betanure (Jbe),(70) J-Challa (JCh),(71) 
J-Koy-Sanjaq (JKS).(72) 














sg. m. ʾāwa ?áhu oyün/ohən ʔaw 
(ʔawən) 
awa ʔāwa ʔāya, ʔā ʔo 
 
65 Diessel, Holger. 1999. S. 21. 
66 Khan, Geoffrey. 2002.  S. 75. 
67 Reich, Jonathan. 2019. S. 19. 
68 Khan, Geoffrey. 2008. S. 141.   
69 Sinha, Jasmin. 2000. S. 69. 
70 Mutzafi, Hezy. 2008.   
71 Reich, Jonathan. 2019. S. 35. 
72 Mutzafi, Hezy. 2004A. S. 60. 
73 Zur Gruppe 4 gehört auch der Dialekt von Diyana-Zariwaw: sg. m. ?awən~?aw, sg. f. ?ayən~?ay, pl. 
c. ?ani~?anna. Reich, Jonathan. 2019. S. 30. 
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sg. f. ʾāya ?áhi oyün/ohən ʔay 
(ʔayən) 
aya ʔāya = ʔo 
pl. c. ʾāni ?ánhən oni/anhan ʔáni ani ʔāni ʔāni ʔóni 
Tabelle -3- 
 
c) Die Form der 2. sg. c.: 
In der 2. Person wurde die Genusunterscheidung aufgegeben. Die Form lautet in AM für 
m. und f. ʾăhat oder verkürzt ʾāt. Die Form ʾăhat ist ähnlich wie in Koysinjaq und in Šaqlawa. 
Diese Form ist durch paradigmatischen Ausgleich analog zu ʾāna „ich“ entstanden. Sie 
unterscheidet sich von der Form der meisten anderen NENA-Dialekte und nur wenige haben 
eine ähnliche Form (s. Tabelle -4-).   
Beispiele:  
H/ 7. dōġāwa w ʾăna lē wǝtta-yat ʾăhat? (4.5.7) 
„hast du (f.) (früh) nicht Dughau oder sowas gekocht?“  
Z/ 18. ʾawǵa făḥǝz ʾōdi ̄ ̄́wāle ʾawǵa ʾāt w šanṣōx (4.5.4) 
„Dann prüfte man ihn (den Tabak). Und danach hieß es: viel Glück!“(74) 
 
d) Die Formen für die 2. pl. c.: 
Unter den anderen NENA-Dialekten habe ich keinen Dialekt gefunden, der ʾaxtōxǝm für 
die zweite Person pl. benutzt, außer  in den Dialekten von ʾAṛmoṭa und Koysinjaq (s. Tabelle 
-4-). 
In der Provinz Dohuk in Kurdistan/ Irak gibt es zwei Dörfer, die ʾaxtum,ʾaxtāxum (Nexla) oder  
ʾaxtōxum (Xerpa) haben.(75) 
In den neuaramäischen Dialekten hat sich das Element ax in der 2. pl. ʾaxtu, ʾaxtun, ʾaxtəm... 
offenbar in Analogie zur 1. pl. ʾaxni entwickelt.(76) 
 
74 Wörtl.: du und dein Glück. 
75 Al-Zebari, Aziz Emmanuel. 2018. S. 125. 
76 Khan, Geoffrey. 2008. S. 142. 
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 AM TT(77) Bē, Mē(78) Iš, Bz(79) Ha(80) JKS(81) Qa(82) 




ayət ayət ʾāt~ʾāti 
 
ʾáhət 
         f. ahǝt ayat ayat ʾáhat 
2. pl. c. ʾaxtōxǝm~ 
ʾatxōxǝm 





e) Die Form der 1. sg. c.: 
Alle NENA-Dialekte(83) haben für die 1. sg. c. die Form ʾāna. Das gilt auch für AM.  
Beispiele: 
Y/ 4.  ʾāna ʾay bētǝd ʾō băra qa bānne (4.2.2)  
„das Haus auf dieser Seite habe ich (m.) gebaut“  
Z/ 7. ʾāna gadlanwa lifke (4.5.5) 
„ich (f.) pflegte Lifka zu stricken“  
 
f) Die Form der 1. pl. c.: 
Diese Form lautet in den meisten NENA-Dialekten ʾaxni, oder ʾaxnan, z.B. in den Dialekten 
am Khabur, wie Lewǝn, Gundǝk, Berǝǧnaye, Ṭāl, Saṛa, Barwar...,(84) in den Dialekten von 
 
77 Tall Tamməṛ (TT). s. Talay, Shabo. 2008. S. 178-179. 
78 Mēr (Mē). s. Sinha, Jasmin. 2000. S. 69. 
79 Išši (Iš), Baznaye (Bz). Ebd. 
80 Harbole (Ha). Ebd. 
81 Mutzafi, Hezy. 2004A. S. 60. 
82 Khan, Geoffrey. 2002. S. 75. 
83 s. z.B. Jastrow, Otto. 1988. S. 22. Khan, Geoffrey. 1999. S. 81, und 2002. S. 75, und 2008 S. 141. 
Talay, Shabo, 2008. S. 181. Und Sinha, Jasmin 2000. S. 69. 
84 Talay, Shabo. 2008. S. 179. 
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Bēṣpən, Mēr, Išši, Gaznax (Provinz Mardin, Südosttürkei),(85) im Dialekt von Qaraqosh(86) und 
im Dialekt von Ankawa(87) usw.  
 
3.1.2 Suffigierte Personalpronomen 
Überblick über die suffigierten Personalpronomen:  
Die suffigierten Personalpronomen können in AM an Nomina als Possessivsuffixe, an 
Verben als Objektsuffixe und an Präpositionen treten. Sie lauten wie folgt: 
 
 sg. pl. 
3. m. -ew -u 
    f. -aw 
2. m. -ōx -ōxǝm 
    f. -ax 
1. m. f.  -i -an 
Tabelle -5- 
  
Die Possessivsuffixe treten an die Stelle der ererbten Endungen  sg. –a und pl. –e, so dass 
man nicht zwischen Singular und Pluralformen unterscheiden kann. Der Unterschied ist 
entweder aus dem Kontext oder durch Demonstrativpronomen zu erkennen. Beispiele: 
ǵōnqa „Jüngling“:  
sg. ǵōnqōx  „dein Jüngling“  pl. ǵōnqōx  „deine Jünglinge“ 
šwāwa „Nachbar“:  
sg. šwāwi   „mein Nachbar“  pl. šwāwi „meine Nachbarn“ 
 
85 Sinha, Jasmin. 2000. S. 69. 
86 Khan, Geoffrey. 2002.  S. 75. 
87 Askar, Kawther. 2014. S. 37.  
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a) Die suffigierten Personalpronomen 3. sg. m. und f.: 
Die 3. sg. dieses Dialektes ist –ew (m.), -aw (f.). Sie unterscheiden sich von den Formen 
anderer Dialekte, wie die folgende Tabelle zeigt:  
 ʿAn(88) Br(89) Mʿ(90) Ǧu(91) Qa(92) TT, Bn, Hl, Mz(93) 
3. sg. m. -eh -e -e -e/ -i -əḥ -e 
         f. -ah -a -a -a(h) -aḥ -a 
Tabelle -6- 
 
b) Das suffigierte Personalpronomen 3. pl. c.: 
Das Suffix der 3. pl. c. lautet in AM –u, z.B. bābu „ihr Vater“, kŭlu ~ kullu „alle von ihnen, 
alles“. 
Dieses –u entwickelte sich aus –hun, wobei die  beiden Konsonanten h und n geschwunden 
sind.(94) 
c) Die suffigierten Personalpronomen 2. sg. m. und f.:       
Fast alle NENA- und Ṭuroyo-Dialekte haben für das Suffix der 2. sg. m. –ux, seltener -əx.(95) 
In AM aber lautet das Suffix -ōx, z.B. ʾēnōx „dein Auge (m.)“.  
Das Suffix 2. sg. f. lautet in allen Dialekten –ax, Beispiele aus AM ʾēnax „dein Auge (f.)“.     
d) Das suffigierte Personalpronomen 2. pl. c.: 
Der Dialekt von ʾAṛmoṭa ist, soweit bekannt ist, der einzige, der die Form -ōxəm für 2. pl. 
c. hat, z.B. šūlōxǝm „eure Arbeit“, qātōxǝm „für euch“.  
 
88 ʿAnkawa (ʿAn). Askar, Kawther. 2014. S. 42. 
89 Khan, Geoffrey. 2008. S. 142. 
90 Maʿlūla (Mʿ). Arnold, Werner. 1990. S. 43. 
91 Ǧubbʿadīn (Ǧu). Ebd. 
92 Khan, Geoffrey. 2002. S. 76. 
93 Bnerumta (Bn), Halmun (Hl), Mazṛa (Mz). Talay, Shabo. 2008. S. 192- 193. 
94 Ebd., S. 189. 
95 Ebd., S. 186. 
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In der Gemeinde von ʿAqra und Zebar im Nordirak gibt es zwei Dörfer (Nexla und Xerpa), 
die für 2. pl. (-āxum bzw. -oxum) benutzen.(96)    
e) Das suffigierte Personalpronomen 1. sg. c.: 
In allen NENA-Dialekten ist das Suffix für die 1. sg. c. identisch, es lautet –i, Beispiele aus 
AM:  
xāti  „meine Schwester“  xatwāti  „meine Schwestern“ 
f) Das suffigierte Personalpronomen 1. pl. c.: 
Dieses Suffix ist bei den meisten NENA-Dialekten, wie auch in AM, -an. Es gibt aber 
manche Dialekte, die das Suffix -ən, -ɛ ̄́ni (Tall Tamməṛ, Bnerumta, Walṭo),(97) oder –ayni 
(Bēṣpən) haben.(98)    
 
3.1.3 Der Genitivexponent dīd- 
Der Genitivexponent dīd- wird nur in Verbindung mit Pronominalsuffixen verwendet: 
 sg. pl. 
3. m. dīdew dīdu 
    f. dīdaw 
2. m. dīdōx dīdōxǝm 
     f. dīdax 
1. c.  dīdi dīdan 
Tabelle -7- 
Beispiele aus den Aufnahmen: 
Č/ 13. ʾawǵa g-dārăxu gāw ṣaf yān gāwǝd mălāʿīb dīdu yaʿni k-taʿli (4.4.3) 
„dann brachten wir sie zum Spielen in den Klassenraum oder ins Spielzimmer“(99) 
 
96 Al-Zebari, Aziz Emmanuel. 2018. S. 128. 
97 Talay, Shabo. 2008. S. 193. 
98 Sinha, Jasmin. 2000. S. 71. 
99 Wörtl.: ihr Spielen und sie spielen. 
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H/ 1. ʾădi waqtǝd dīdōxǝm di ʾăyāne dax yāwa zyāfǝtǝd bnāt ǵōnqe w xămāte? (4.5.2) 
„wie war das Heiraten zu eurer Zeit, der Jungen und Mädchen in deiner Zeit?“ 
Z/ 5. ʾamrax ʾǝdyōka brātǝd dīdi lā gōrɔw# (4.5.2) 
„nehmen wir an, dass heute meine Tochter heiratet“ 
Y/ 12. ʿayni lǝšān dīdan yēwa (4.2.4)  
„es war wie unsere Sprache“ 
 
3.1.4 Die Kopula 
Die Kopula in AM besteht aus einem Paradigma von Suffixen, das dem Prädikat im 
Nominalsatz folgt. Sie hat enklitische Formen in der Gegenwart: zṓra-yən „ich bin jung“ und 
selbständige Formen in der Vergangenheit: zṓra yə̄́nwa „ich war jung“. Der Akzent bleibt bei 
enklitischer und selbständiger Kopula immer auf der vorletzten Silbe. 
Für die Zeitstufen der Gegenwart und Vergangenheit gibt es eine allgemeine Kopula sowie 
eine einheitliche negierte Kopula.  
 
3.1.4.1 Gegenwart: Suffigierte Kopula 
Übersicht über suffigierten Kopula: 








3. m. -īle -ēle, -īle, -le -īlu 
 
-ēlu,  -īlu, -lu 
     f. -īla -ēla, -īla, -la 
2. m. -yət ~ īt  -yət  -ītǝm  
 
-ytǝm 
     f. -yat  -yat  
1. m.  -yən ~ in -yən  -yax  
 
-yax  




Die Formen der Kopula für alle Personen lauten wie folgt: 
 
a) Suffigierte Kopula 3. p.: 
Die Kopula lautet nach Konsonant für 3. sg. m. -īle, z.B. šúmʿŭnīle < šúmʿŭn īle „er ist 
Shemʿon“ und für 3. sg. f. –īla, z.B. dăxīla? < dax īla? „wie ist sie?“. Und im pl. c. -īlu, dăxīlu? 
< dax īlu?  „wie sind sie?“. 
Nach Vokal gelten folgende Regeln:  
a) Wenn das Wort auf -a endet, wird es monophthongisiert (-ī > ay> ē), z.B. für sg. m. 
ʾǝrwā̄́nēle < ʾǝrwāna īle „es sind (wörtl. ist) Almosen“, für f. brā̄́tēla < brāta īla „sie ist ein 
Mädchen“, für pl. bədṛā̄́tēlu < bədṛāta -īlu „sie sind Bündel“. Ausnahme: maylu < ma īlu „was 
sind sie (pl.)“ (s. 2.2.4.1). 
b) Wenn das Wort auf -e endet, verschmilzt e mit dem folgenden ī zu ē, z.B. gū̄́rēlu <  gūre 
īlu „sie sind Männer“, bnā̄́tēlu< bnāte īlu „sie sind Mädchen“. 
c) Wenn das Wort auf i endet, verschmilzt i mit dem folgenden ī zu ī, z.B. mǝ̄́nīle < mǝni 
īle „er ist bei mir“, bā̄́bīle < bābi īle „er ist mein Vater“, hi ̆ ̄́mīla < hĭmi īla „sie ist meine Mutter“.  
d) Endet das Wort auf u, wird dieser Vokal gelängt und das -ī der Kopula elidiert, z.B. 
mǝ̄́nūle < mənu īle „er ist bei ihnen“.   
 
b) Suffigierte Kopula 2. p.: 
Die 2. sg. lautet nach Konsonant für m. -yət oder als Kurzform īt, z.B. năxōš-yǝt∼năxōšīt 
„du bist krank“, lā dmīxa-yǝt „du bist eingeschlafen“. Die 2 sg. f. lautet -yat, z.B. ʾǝstǝʿmāl 
wǝtta-yat tăši? „hast du mal mit der Spindel gearbeitet?“.  
Das Suffix der 2. pl. c. lautet nach Konsonant -ītəm, z.B. năxōš-ītǝm? „seid ihr krank?“. 
Nach den Vokalen –a, –e, -i und –u tritt das Allomorph -ytəm auf, z.B. bnāta-ytǝm „ihr seid 
Mädchen“, ṣkīre-ytǝm? „seid ihr betrunken?“, šwāwi-ytəm „ihr seid meine Nachbaren“, mǝnu-
ytǝm? „seid ihr bei ihnen?“. Manchmal wird –ǝm mit dem w des Suffixes assimiliert –wa zu 
ŭw, z.B. xămāti tŭ̄́wa< xămāta ytǝmwa „ihr wart junge Frauen“. 
 
c) Suffigierte Kopula 1. p.: 
Die 1. sg. m. lautet nach Konsonanten -yən oder in, als kurze Form, und –yan sg. f.. 
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Beispiele nach Konsonanten: 
bāš-yən  ~ bāšin „ich (m.) bin gut/ gesund“ 
bāš-yan  „ich (f.) bin gut/ gesund“ 
Nach Vokalen lautet sie m. -yən, f. -yan, z.B.: 
brōna-yǝn   „ich (m.) bin ein Junge/ Sohn“ 
baxta-yan  „ich (f.) bin eine Frau“ 
Die 1. pl. c. lautet sowohl nach Konsonanten als auch nach Vokalen –yax.  
bāš-yax „wir sind gut/ gesund“ 
rābe-yax  „wir sind groß“ 
Die folgende Tabelle zeigt Beispiele nach K und v (a, e, i und u):  
 
 nach K 
năxōš 
„krank“ 
nach v (a) 
ʾatxa „so“  
nach v (e) 
la bi šwāwe „bei 
den Nachbarn“ 
nach v (i) 
qāzi(100) 
„Richter“ 
nach v (u) 
mǝnu „mit ihnen“ 
3. sg. m. năxṓšīle ʾátxēle la bi šwā̄́wēle qā̄́zīle mǝnūle 
         f. năxṓšīla ʾátxēla la bi šwā̄́wēla qā̄́zīla mǝnūla 
2. sg. m. năxōš-yǝt ~ 
năxōšīt 
ʾatxa-yǝt la bi šwāwe-yət qāzi-yǝt mǝnu-yət 
         f. năxōš-yat ʾatxa-yat la bi šwāwe-yat qāzi-yat mǝnu-yat 
1. sg. m.  năxōš-yǝn ~ 
năxōšin 
ʾatxa-yǝn la bi šwāwe-yən qāzi-yǝn mǝnu-yən 
         f. năxōš-yan ʾatxa-yan la bi šwāwe-yan qāzi-yan mǝnu-yan 
3. pl. c. năxṓšīlu ʾátxēlu la bi šwā̄́wēlu qā̄́zīlu mǝ̄́nūlu 
 
100 <arb. qād ̣i. 
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2. pl. c. năxōš-ītəm ʾatxa-ytəm la bi šwāwe-ytəm qāzi-ytəm mǝnu-ytəm  
1. pl. c. năxōš-yax ʾatxa-yax la bi šwāwe-yax  qāzī-yax mǝnu-yax 
Tabelle -9- 
 
3.1.4.2 Kopula in der Vergangenheit 
Die Formen der Kopula in der Vergangenheit lauten nach Konsonanten und nach Vokalen 
bei allen Personen wie in der Gegenwart + Vergangenheitsmorphem –wa.  
 
a) Selbständige Kopula 3. p.: 
Die selbständige Kopula lautet nach Konsonant für die 3. sg. m. yēwa, f. yāwa. 
Nach Vokal gibt es für sg. m. zwei Formen, eine selbständige Form yēwa und eine 
suffigierte Form -ēwa, f. yāwa und suffigiert -āwa.  
Die 3. pl. c. lautet sowohl nach Konsonanten als auch nach Vokalen yənwa. 
   
b) Selbständige Kopula 2. p.: 
Die 2. sg. lautet nach Konsonant für m. yətwa und für f. yatwa. Für pl. c. lautet sie  ytəmwa.  
 
c) Selbständige Kopula 1. p.: 
Die 1. sg. m. lautet yənwa, nach Konsonant auch yənwa ~ inwa, die 1 sg. f.  yanwa und die 
1. pl. c. yaxwa.  
Die folgende Tabelle zeigt alle Formen:  








3. m. yēwa yēwa ~ -ēwa yǝnwa 
 
yǝnwa 
     f. yāwa yāwa ~ -āwa 
2. m. yətwa yətwa  ytǝmwa 
 
ytǝmwa 
    f. yatwa  yatwa  
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1. m.  yənwa ~ inwa yənwa  yaxwa  
 
yaxwa  
     f. yanwa yanwa 
Tabelle -10- 
 
Beispiele für die Kopula in der Vergangenheit: 
 nach K 
năxōš „krank“ 
nach v (a) 
atxa „so“  
nach v (e) 
lāt šwāwe „bei 
den Nachbarn“ 
nach v (i) 
qāzi 
„Richter“ 
nach v (u) 
mǝnu  
„mit ihnen“ 
3. sg. m. năxōš yēwa ʾatxa yēwa ~ 
ʾatxēwa 
lāt šwāwe yēwa ~ 
šwāwēwa 
qāzi yēwa mǝnu yēwa 
         f. năxōš yāwa ʾatxa yāwa ~ 
ʾatxāwa 
lāt šwāwe yāwa qāzi yāwa mǝnu yāwa 
2. sg. m. năxōš yǝtwa ʾatxa yǝtwa lāt šwāwe yətwa qāzi yǝtwa mǝnu yətwa 
         f. năxōš yatwa ʾatxa yatwa lāt šwāwe yatwa qāzi yatwa mǝnu yatwa 
1. sg. m.  năxōš yǝnwa 
~ năxōš-inwa 
ʾatxa yǝnwa lāt šwāwe yənwa qāzi yǝnwa mǝnu yənwa 
         f. năxōš yanwa ʾatxa yanwa lāt šwāwe yanwa qāzi yanwa mǝnu yanwa 
3. pl. c. năxōš yǝnwa  ʾatxa yǝnwa lāt šwāwe yǝnwa qāzi yǝnwa mǝnu yǝnwa 
2. pl. c. năxōš ytəmwa ʾatxa ytəmwa lāt šwāwe ytəmwa qāzi ytəmwa mǝnu ytəmwa 
1. pl. c. năxōš yaxwa ʾatxa yaxwa lāt šwāwe yaxwa  qāzi yaxwa mǝnu yaxwa 
Tabelle -11- 
 
Die 3. pl. stimmt mit der 1. sg. m. überein: 
 (ʾāna) hĭlāk yǝnwa   „(ich) war sehr müde“  
 (ʾāni) hĭlāk yǝnwa  „(sie, jene) waren sehr müde“ 
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3.1.4.3 Die negierte Kopula  
Die negierte Kopula besteht in AM wie in allen NENA-Dialekten(101) aus einem Paradigma 
von freien Formen, die vor dem Prädikat stehen.  
 
3.1.4.3.1 Gegenwart 
Die Formen gehen auf die Negationspartikel la + enklitische Kopula der Gegenwart 
zurück, wie in folgender Tabelle: 
   sg.   pl.  
3. m. la-ye  la-yu 
     f. la-ya 
2. m. la-yǝt la-ytəm 
    f. la-yat 
1. m. la-yǝn la-yax 
     f. la-yan 
Tabelle -12-  
 
Beispielsweise: 
3. sg. m.  ʾāwa la-ye l-bēta  „er ist nicht zu Hause“ 
     f.  ʾāya la-ya l-bēta  „sie ist nicht zu Hause“ 
       pl. (c.)  ʾāni la-yu l-bēta  „sie sind nicht zu Hause“ 
2. sg. m. ʾăhat la-yǝt l-bēta  „du bist nicht zu Hause“ 
     f.  ʾăhat la-yat l-bēta  „du bist nicht zu Hause“ 
       pl. (c)  ʾaxtōxǝm la-ytǝm l-bēta „ihr seid nicht zu Hause“ 
 
101 s. Jastrow, Otto. S. 29. Und Talay, Shabo. 2008. S. 204.  
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1. sg. m. ʾāna la-yǝn l-bēta  „ich bin nicht zu Hause“ 
   f.  ʾāna la-yan l-bēta  „ich bin nicht zu Hause“ 
       pl. (c)  ʾaxni la-yax l-bēta  „wir sind nicht zu Hause“ 
Eine neue Form lē wird nach Verkürzung von la-ye, la-ya und la-yu gebildet (s. 3.2.6.3).  
 
3.1.4.3.2 Vergangenheit 
Die Formen gehen auf die Negationspartikel la + enklitische Kopula der Vergangenheit 
zurück: 
   sg.   pl.  
3. m. la yēwa la yǝnwa 
     f. la yāwa 
2. m. la yǝtwa la ytəmwa 
    f. la yatwa 
1. m.  la yǝnwa la yaxwa 




3. sg. m.  ʾāwa la yēwa l-bēta  „er war nicht zu Hause“ 
    f.  ʾāya la yāwa l-bēta  „sie war nicht zu Hause“ 
         pl. (c.)  ʾāni la yənwa l-bēta  „sie waren nicht zu Hause“ 
la+yēwa kann auch zu lēwa verkürzt werden, z.B.:  
L/ 52. lēwa muġ dăha (4.1.2)   
„sie (die Hitze) war nicht wie heutzutage“ 
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2. sg. m. ʾăhat la yǝtwa l-bēta   „du warst nicht zu Hause“ 
     f.  ʾăhat la yatwa l-bēta   „du warst nicht zu Hause“ 
       pl. (c)  ʾaxtōxǝm la ytǝmwa l-bēta  „ihr wart nicht zu Hause“ 
1. sg. m. ʾāna la yǝnwa l-bēta   „ich war nicht zu Hause“ 
    f.  ʾāna la yanwa l-bēta   „ich war nicht zu Hause“ 
       pl. (c)  ʾaxni la yaxwa l-bēta   „wir waren nicht zu Hause“ 
 
3.1.5 Das Demonstrativpronomen 
Die Demonstrativpronomen in AM unterscheiden das Nahe und das Ferne. 
 
3.1.5.1 Die Demonstrativpronomen der Nähe  
Diese Demonstrativpronomen lauten folgendermaßen: 
sg. c. ʾăya, ʾay , ya 
pl. c. ʾăna, ʾănāne(102)  
Tabelle -14- 
 
a) Singular ʾăya, ʾay, ya:  
In AM lauten die Demonstrativpronomen der näheren Deixis für sg. (m. und f.) ʾăya, z.B. 
ăya qāša „dieser Priester“, ʾăya zēta „diese Oliven“. Neben ʾăya gibt es eine Kurzform ʾay, z.B. 
ʾay bšāla „dieses Essen“, ʾay ma lā k-ōda „was macht diese (Frau)?“.  
Gelegentlich taucht bei schnellem Sprechtempo die Kurzform ya<ʾăya auf. Sie kommt in 
Verbindung mit dem vorangehenden Vokal, insbesondere nach –u oder -a vor, wie: gu ya 
nawʿa „in solcher Sorte“.  
Weitere Beispiele: 
H/ 36. qam dax sălāǵa lǝtwa, ʾăya bšāla ma ʾōdīwa ʾǝlew? (4.1.2) 
 
102 Diese Form kommt in meinen Aufnahmen nicht vor. 
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„früher gab es keinen Kühlschrank, was machten sie mit dem Essen?“(103) 
L/ 5. ʾawǵa mātīwa gāw măxǝ̄́lta naxli ̄ ̄́wāla ʾăya šǝxta w ʾăya ʾăyāne ʾōdi ̄ ̄́wālu (4.1.1) 
„dann legten sie sie auf ein Schüttelsieb und siebten den Schmutz heraus und so 
weiter“(104) 
L/ 38. ʾay bšāla dāri ̄ ̄́wāle gu ya ṭašṭ mōye (4.1.2)  
„man legte das Essen in einen Wasser-Tasht“(105) 
A/ 16. gumgŭma e, ʾay gumgŭma ʾăna ṃāyǝd ʾăya k-ōšīwa qa ya gumgŭma (4.6.4) 
„ja, Gumguma. Das Destillat (ṃāya) tropfte da hinein“ 
In Verbindung mit dem Kopula –īle entsteht die Form ayle, z.B. ʾ ayle gurgur „das ist Bulgur“. 
 
b) Plural ʾăna, ʾănāne: 
Die Form der näheren Deixis pl. c. lautet ʾăna ~ ʾănāne, z.B. ʾăna mǝndyāne „diese Dinge“. 
Manchmal verwendet man die Singularform ʾăya(106) auch für den Plural, z.B.:  
A/ 3. mən ʾăya bədṛāta (4.6.1)   „aus diesen Bündeln“  
Z/ 5. ʾátxēla ʾăya xǝṭe dīqe (4.5.7) „so viel zum geschroteten Weizen“(107) 
 
3.1.5.2 Die Demonstrativpronomen der Ferne 
Diese Demonstrativpronomen lauten in AM folgendermaßen: 
sg. m. ʾāwa 
      f. ʾāya 
pl. c. ʾāni               
Tabelle -15- 
 
103 Wörtl.: mit diesem Essen. 
104 Wörtl.: und siebten diesen Schmutz. 
105 Wörtl.: in diesen Tasht (Schüssel). 
106 Vielleicht ist es ein Fehler. 
107 Wörtl.: zu diesem geschroteten Weizen. 
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a) Singular ʾāwa , ʾāya: 
Die Demonstrativpronomen der Fern-Deixis lauten in AM für sg. m. ʾāwa, für f. ʾāya.  
Deshalb wird in AM nicht zwischen Demonstrativpronomen der Ferne und selbständigem 
Personalpronomen unterschieden (s. 3.1.1). 
Beispiele zu m. ʾāwa: 
 Y/ 20. ʾāxǝri ʾīlǝplu gu ʾāwa ʾupra ʾāzīwa mǝn šōrǝǧa mātīwa (4.2.2) 
„am Ende verwendete man (nur noch) diese Erde. Man beschaffte sie aus Shorǝja“
 Č/ 20. dwāy g-makšăne ʾāwa xǝrta-š g-matwăne rǝš pāya hăwa g-makšăne k-ṣapyăne 
mǝnew (4.4.1) 
„dann nehme ich sie (vom Feuer) und stelle die andere (Milch) darauf. So, dann seihe ich 
sie zusammen ab“ 
Beispiele zu f. ʾāya: 
Z/ 17. ʾāya plǝ̄́ṭṭēla (4.5.5)  „die (jene) hat es gemacht“ 
Die beiden Demonstrativpronomen ʾāwa, ʾāya haben ein gemeinsames Allomorph ʾō für m. 
und f.. 
Beispiele: 
sg. m.: H/ 3. qam ʾō dămāy ʾăyāne talma ʾistiʿmāl ʾṓttǝmwa (4.5.3)  
„früher habt ihr Telmas (Krug) (zum Transport) benutzt“ 
L/ 46. ʾō xǝrta mtēlan kullu qa xălăxu qa măqalwăxū# (4.1.2) 
„die Übrigen wuschen wir und säuberten sie“ 
 
b) Plural ʾāni 
Die Demonstrativpronomen der Fern-Deixis lauten in AM für pl. c. ʾāni, z.B. ʾāni bnōne 
„jene Jungen“, ʾāni bnāte „jene Mädchen“. 
In diesem Fall kann man auch nicht zwischen Demonstrativpronomen und selbständigem 
Personalpronomen 3. pl. unterscheiden (s. 3.1.1). 
Weitere Beispiele: 
Y/ 14. ʾāni rādyo ʾǝ̄́twālu (4.2.3) „diese (jene) hatten Radios“ 
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Y/ 9. ʾatxa ʾāni gálgǝlăwāle w yḗwăwāle qa ʾōstāw# (4.2.2) 
„sie formte so Bälle und reichte sie (jene) dem Baumeister“ 
 
3.1.6 Die Interrogativa 
Die Interrogativpronomen und Interrogativadverbien haben selbständige Formen, die auch 
mit Kopula verwendet werden können.  
 
3.1.6.1 Die Interrogativpronomen  






măni:    L/ 2. bǝgnūne qa măni wǝdlan? (4.1.2)  
„für wen hatten wir einst ein Bǝgnune gemacht?“ 
ma:     Č/ 3. reš ma maqyan? (4.4.1)   
„über was soll ich erzählen?“ 
ʾēma:    H/ 4. ʾēma mǝnu? (4.1.2)     
„welcher von ihnen?“ 
a) Nach Anfügung der Kopula an măni, verbindet sich der Auslaut i mit dem Langvokal -ī 
der Kopula zu -ī, z.B. măni + īle > mắnīle „wer ist er?“. 
ʾay gōṛa mắnīle?   „wer ist dieser Mann?“ 
ʾay baxta mắnīla?   „wer ist diese Frau?“ 
ʾăna nāše mắnīlu?   „wer sind diese Leute?“ 
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b) Nach Anfügung der Kopula an ma, entsteht der Diphthong ay: ma + īle > mayle „was 
ist er?“ (s. 2.2.4.1). 
H/ 6. šǝǧar mayle (4.1.4) „was ist Zucchini?“ 
Č/ 10. ʾăna maylu w ʾăya mayla w ʾay ma k-ǝmrīle? (4.4.3) 
„was sind diese und was ist (f.) das und wie nennt man das?“ 
c) Bei Anfügung der Kopula –īle an ʾēma, tritt jedoch Monophthongisierung ein: ʾēma+īle 
> ʾēmayle > ʾḗmēle „welcher ist er?“. 
 
3.1.6.2 Die Interrogativadverbien  




lēka? wo?, wohin? 
mēka? woher? 
dax?(108)~ mātu?(109) wie? 
Tabelle -17- 
 
a) Beispiele für selbständig gebrauchte Interrogativadverbien   
H/ 44. ʾakma năfăre ʾāzīwa qa ṛāw? (4.1.2)  
„wie viele Leute trieben Fischfang?“ 
Č/ 3. qăma ʾaxća drang tēlax? (4.4.3) 
„warum kommst du (f.) zu spät?“ 
 
108 Es gibt dax < d +ax, das auch in der Verbindung mit qam < *qḏām „vor“ vorkommt und die 
Bedeutung „früher“ hat, z.B. qam dax sălāǵa lǝtwa „früher gab es keinen Kühlschrank“. 
109 In meinen Texten wird das Interrogativadverb dreimal in den Texten von Yaʿqob benutzt. 
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H/ 12. ʾīman zŭ̄́nōxǝm rādyo? (4.2.3)  
„wann habt ihr ein Radio gekauft?“  
H/ 2. ḥaflax lēka yāwa? (4.4.1)  
„wo fand deine (Hochzeits-)feier statt?“   
- mēka mtēlōx zēta?    
„woher hast du Oliven geholt?“ 
H/ 28. sǝtwāne waxtōxǝm dax pāsēwa? (4.2.2)  
„wie war der Winter zu eurer Zeit?“   
- mātu kāwe ʾatxa?     „wie kann es so sein?“ 
Y/ 28. mātu? (4.2.2)  „wie (bitte)?“ 
 
b) Nach Anfügung der Kopula –īle/ -īla an Interrogativadverbien, die mit –a enden, 
entsteht der Diphthong ay, der mit Ausnahme von qăma zu ē monophthongisiert wird.  
Beispiele für Interrogativadverbien mit Kopula:  
ʾakma + -īle= ʾákmēle  bētōx b-ákmēle? „wieviel kostet dein Haus?“ 
qăma + -īle= qămayle ʾăya qămayle?  „wofür ist das?“ 
ʾīman + -īla= ʾīmắnīla ḥaflōxəm ʾīmắnīla? „wann ist eure Hochzeitsfeier?“ 
lēka + -īla= lḗkēla  lḗkēla ḥaflōxəm? „wo ist eure Hochzeitsfeier?“ 
mēka +-īla= mḗkēla  mḗkēla ʾurxa?  „wo ist der Weg?“  
mātu + -īla= mā̄́tūla  mā̄́tūla ytēlōx?  „wie bist du gekommen?“ 
dax + -īla= dắxīla   dắxīla ʿămălĭya gōn dắxila di gubta? „wie läuft die 
Käseherstellung ab, wie macht man Käse?“ 
 
3.1.7 Relativpronomen  
Das Relativpronomen -d „welcher“ ist gleichlautend und wird auf ähnliche Weise 
gebraucht wie der Genitivpartikel d (s. Genitivverbindung 3.3.5).  
Das Allomorph -əd entsteht in Verbindung mit den Auslautvokalen a und e, z.B. ʾawwal 




ay + d > ayd ʾīxǝlu xǝlu  „was sie gegessen haben, haben sie gegessen“ 
Das  -d des Relativpronomens wird häufig an den auslautenden Konsonanten des folgenden 
Wortes assimiliert (zu den Regeln s. 2.1.6). 
ʾēma + d > ʾēmǝt kayfew māte „eben so, wie man es gerne haben möchte“ 
hāw + d > ʾōǵ ǵōnqe ʾə̄́twāle  „wer Jungen hatte“ 
 
3.1.8 Reflexiv - und Reziprokpronomen 
3.1.8.1 Das Reflexivpronomen 
In den meisten NENA-Dialekten ist das Reflexivpronomen gāna aus der kurdischen Sprache 
entlehnt.(110) In AM wird das g > ǧ. 
H/ 20. gubta b-ǧānax wǝtta-yat? (4.5.4)  
„hast du jemals selbst Käse gemacht?“ 
H/ 6. ʾawǧa dars di ǧāni tēle (4.4.3)   
„dann kam also mein Fach dran“ 
Y/ 5. ʾăgar mǝnew mǝn ǧānew-š (Kte har da kǝrdK) (4.2.1)  
„aber wenn er einmal von sich aus anfing“ 
 
3.1.8.2 Das Reziprokpronomen 
Alle NENA-Dialekte kennen das Reziprokpronomen, das auf syrisches ḥḏāḏē zurückgeht. 
Die Doppelkonsonanz im Anlaut wird in AM und in anderen Dialekten mit Hilfe eines 
prothetischen Vokals u(111) aufgelöst. Dieses Pronomen lautet in AM ʾúġdāde < ʾúxdāde < 
ʾúxḏāḏe < ḥḏāḏe „zusammen“. 
Es wird entweder selbständig oder in Verbindung mit Präpositionen gebraucht. 
H/ 16. bas fahmi ̄ ̄́təmwa ʾúġdāde? (4.2.4)  
„aber habt ihr euch gegenseitig verstanden?“ 
 
110 s. Talay, Shabo. 2008. S. 207. s. auch: Khan, Geoffrey. 2016. S. 245. 
111 In manchen Dialekten ə (s. Talay, Shabo. 2008. S. 209). 
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A/ 2. brāta w brōna ʾúġdāde ʾăbīwa, ʾúġdāde ʾəbēlu, ʾamrax pəšlu qa ʾúġdāde (4.6.3) 
„ein Mädchen und ein Junge lieben sich, haben sich liebgewonnen und wollen ein 
Paar werden“ 
H/ 3. ka b-úġdāde xa maǵmūʿa hāwi ̄ ̄́tǝmwa (4.5.1)  




Wie in anderen semitischen Sprachen werden die Verben in AM nach der Anzahl ihrer 
Radikale in drei- und vierradikalige Verben und nach der Art ihrer Radikale in starke und 
schwache Verben unterteilt. Die Verben mit den Radikalen ʾ (<*ʿ), w, y und in einigen Fällen 
auch mit ḇ, h, t, l und n, sind schwache Verben.  
 Die mittelaramäischen Verbalstämme, pʿal und afʿel sind erhalten. Der paʿʿel ist in wenigen 
Verben erhalten. Sie werden in dieser Arbeit als I. (pʿal), II. (paʿʿel) und III. Stamm (afʿel) 
bezeichnet.(112) 
 
3.2.1.1 Flexionsbasen der dreiradikaligen Verben 
In AM haben die dreiradikaligen Verben in den einzelnen Stämmen folgende 
Flexionsbasen: 
 
a) I. Stamm 
Übersicht am Beispiel des Verbs √dmx „schlafen“: 
    Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis dāmǝx-   damx- 
Präteritum Flexionsbasis       dməx- 
    sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis   dmīxa-   dməxta -  dmīxe-  
Imperativ Basis  dmōx-   dmōx-   dmōx- 
 
112 s. Arnold, Werner. 1990. S. 53. Auch: Talay, Shabo. 2008. S. 219. 
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Der I. Stamm flektiert in AM wie folgt: 
Die Flexionsbasis im Präsens: 
Die Flexionsbasis des Präsens entstand aus dem syrischen Partizip Aktiv Status Absolutus 
m. KvK̄eK, f. Kv̄KKā). Wenn keine Suffixe antreten, lautet die Basis KāKəK-, aber wenn Suffixe 
antreten lautet sie KaKK-. 
Die Flexionsbasis des Präteritums: 
Die Flexionsbasis des Präteritums geht auf das syrische Partizip Passiv im Status Absolutus 
qṭīl zurück, dessen Vokal durch den Antritt der –l Suffixe stets in geschlossener Silbe steht 
und daher zu ə gekürzt wird, so dass eine einheitliche Basis KKəK- entsteht.  
Beispiel √ptx (<√*pṯḥ) „öffnen“: 
3 sg. m. ptīx + le > ptǝxle  
3. sg. f. ptīx + la > ptəxla 
3. pl. c. ptīx + lu > ptəxlu 
Die Flexionsbasis im Perfekt: 
Die Flexionsbasis im Perfekt geht ebenfalls auf das syrische Partizip Passiv im Status 
Emphaticus (m. KKīKā, f. KKīKtā) zurück.  
Es gibt drei Basen, die aus den alten Formen sg. m., sg. f. und pl. m. des Partizip Passiv 
entstanden sind:  
  Syr.    AM 
sg. m. qṭīlā-   → qṭīla-   
      f. qṭīltā-  → qṭəlta-   
pl. c. qṭīlīn-   → qṭīle-   
Die Flexion erfolgt durch Antritt der Kopula. 
Beispiel √dmx „schlafen“: 
1. sg. m. dmīxa-yən „ich habe geschlafen“ 
1. sg. f. dməxta-yan „ich habe geschlafen“ 
1. pl. c. dmīxe-yax „wir haben geschlafen“ 
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b) II. Stamm 
Der II. Stamm ist nur noch in Resten erhalten. Bei den Verben mediae geminatae findet 
sich noch eine vollständige Flexion, bei der allerdings das m-Präfix verlorengegangen ist. 
Belegt sind allerdings nur die Verben √xll (< √*ḥll) „waschen“ und šll „humpeln, hinken“. 
Suffix -Ø  Suffix -v Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis xălǝl-   xăl-  
Präteritum Flexionsbasis      xŭlŭl- 
sg. m   sg. f.  pl. c. 
Perfekt Basis  xŭla- ~ xŭ̄́lŭla- xúlulta- xŭle- ~ xŭ̄́lŭle- 
Imperativ Basis  xăləl-   xăləl-  xắləl- 
 
Alle anderen untersuchten Verben des II. Stammes fallen mit dem I. Stamm zusammen und 
haben im Imperativ sowohl die Basis KăKəK (II. Stamm), als auch alternativ die Basis KKōK 
(I. Stamm).   
Beispiel √trṣ II. St. „korrigieren“:  
Suffix -Ø  Suffix -v Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis tārǝṣ-   tarṣ-   
Präteritum Flexionsbasis      trəṣ- 
    sg. m   sg. f.  pl. c. 
Perfekt Basis   trīṣa-   trəṣta-  trīṣe-  
Imperativ Basis  tărəṣ- ~ trōṣ-  tărəṣ- ~ trōṣ- tarṣ- ~ trōṣ- 
 
c) III. Stamm 
Analog zum mittelaramäischen Verbalstamm Afʿel ist der III. Stamm in AM und in den 
anderen NENA-Dialekten erhalten. Er wird in allen Flexionsbasen mit dem m-Präfix gebildet. 
Afʿel    III. Stamm: 
Part. Pass. determiniert Perfektbasis 
sg. m.  muqṭӘlā  → mə̄́qṭəla 
     f. muqṭaltā   → mə̄́qṭalṭa  
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pl. m. muqṭӘlē(113)   → mə̄́qṭəle 
Bei diesem Stamm treten Hilfsvokale gewöhnlich zwischem dem 1. und 2. Radikal auf, so 
dass die Formen sg. m. məKəKKa-, pl. məKəKKe- und sg. f. məKKəKta- entstehen. Bei Verben, 
deren erster Radikal l, n oder r ist, steht der Hilfsvokal hingegen zwischen dem 2. und 3. 
Radikal in den Formen sg. m. məKKəKa- und pl. məKKəKe-, jedoch nicht in der Form der sg. 
f.: məKKəKta-.  
In diesem Stamm wird für die Präteritumbasis die Form mvKKəK- gebildet.  
Flexionsbasen in diesem Stamm am Beispiel des Verbs √lbš III. St. „ankleiden“: 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis malbǝš-    málbəš- 
Präteritum Flexionsbasis       məlbǝš- 
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  mə̄́lbəša-  mə̄́lbəšta-  mə̄́lbəše- 
Imperativ Basis  malbəš-   malbəš-   málbəš- 
 
Weiteres Beispiel des Verbs √xlp ( <√*ḥlp) III. St. „ersetzen, tauschen“: 
Suffix -Ø  Suffix -v Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis maxlǝp-  mắxəlp-  
Präteritum Flexionsbasis      məxlǝp- 
sg. m   sg. f.  pl. c. 
Perfekt Basis  mə̄́xǝlpa-  mə̄́xləpta- mə̄́xəlpe- 
Imperativ Basis  maxlǝp-  maxlǝp - máxləp- ~ mắxəlp-(114) 
 
3.2.1.2 Flexionsbasen der vierradikaligen Verben 
Bei den vierradikaligen Verben lassen sich verschiedene Typen unterscheiden: 
 
113 s. Talay. Shabo. S. 266. 
114 Die alternativen Formen stammen vielleicht aus anderen Dialekten.  
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a) Reduplizierte Wurzeln wie: √dqdq „stampfen“, √šqšq „schütteln“.  
b) Wurzeln mit identischem ersten und dritten Radikal, z.B. √brbz „verstreuen“, √mṭmn 
„vertrauen“. 
c) Ererbte vierradikalige Verben, wie √hymn „vertrauen“.  
d) Entlehnte vierradikalige Verben, z.B.  √AtrǧmA „übersetzen“, √AsyṭrA „beherrschen“, 
√KpšmnK „bereuen“. 
Das vierradikalige Verb wird in allen Flexionsbasen ohne das m-Präfix gebildet. 
Beispiel √dqdq „stampfen“: 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis daqdǝq-  dáqdəq- 
Präteritum Flexionsbasis       dǝqdǝq-  
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  dǝ̄́qdǝqa-  də̄́qdəqta-  də̄́qdəqe- 
Imperativ Basis  daqdǝq-  daqdǝq-  dáqdǝq- 
 
Weiteres Beispiel √txmn „denken“: 
 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis taxmǝn -  táxmən- 
Präteritum Flexionsbasis       təxmən-  
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  tə̄́xməna-  tə̄́xmənta-  tə̄́xməne- 
Imperativ Basis  taxmən-  taxmən-  táxmən-  
 
3.2.1.3 Verben mit schwachem Wurzelradikal im I. Stamm  
Man kann ein Verb als schwach bezeichnen, wenn die Wurzel mindestens einen schwachen 
Konsonanten enthält. Dazu gehören die Konsonanten ʾ, w, ḇ, y oder in einzelnen Fällen, t<*ṯ, 
h, r, l und n. 
73 
 
3.2.1.3.1 Verben mit schwachem 1. Radikal 
Verben mit 1. Radikal ʾ: 
Die Verben mit schwachem 1. Radikal können wie die starken Verben gebildet sein. In 
manchen Fällen ist der erste Radikal weggefallen oder zu y geworden. Die wichtigsten 
Konjugationen findet man in folgenden Beispielen:   
Beispiel √ʾxl „essen“: 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis ʾāxəl-, k-āxəl  ʾaxl-, k-əxl- 
Präteritum Flexionsbasis       (y)xǝl- ~ ʾīxəl-  
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  (y)xīla-  (y)xəlta-  (y)xīle- 
Imperativ Basis  ʾīxōl-   ʾīxōl-    ʾi ̄ ̄́xōl- 
 
Beispiel √ʾrq (<√*ʿrq) „rennen, fliehen“:  
Das ʿ wird durch y ersetzt oder alternativ zu ʾ.   
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis ʾārəq- ~ yārəq- ʾarq- ~ yarq- 
Präteritum Flexionsbasis       ʾrəq- ~ yrəq-  
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  ʾrīqa- ~ yrīqa-  ʾrəqta- ~ yrəqta-  ʾrīqe- ~ yrīqe- 
Imperativ Basis  ʾrōq- ~ yrōq-  ʾrōq- ~ yrōq-    ʾrōq- ~ yrōq- 
 
Verben mit 1. Radikal y:  
Beispiel √yqd „brennen“:  
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis yāqəd-    yaqd- 
Präteritum Flexionsbasis       (y)qəd-  
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sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  (y)qīda-  (y)qətta-  (y)qīde- 
Imperativ Basis  (y)qōd-   (y)qōd-~ʾīqōd- (y)qōd- ~ʾi ̄ ̄́qōd- 
 
3.2.1.3.2 Verben mit schwachem 2. Radikal  
Die Verben mit einem schwachen zweiten Radikal bilden die Form sg. m. der Präsensbasis 
regelmäßig. Aber bei den Formen sg. f. und pl. c. ist der Diphthong ay zu ē monophthongisiert, 
während der Diphthong aw manchmal erhalten bleibt und manchmal zu ō wird. 
Die folgenden Beispiele zeigen die Flexionsbasen: 
a) Die Basen bei Verba IIy, √qym „aufstehen“: 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis qāyəm-   qēm- 
Präteritum Flexionsbasis       qǝm-   
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  qīma-   qəmta-   qīme- 
Imperativ Basis  qōm- ~ qu-  qōm- ~ qu-  qōm- ~ qūm- 
 
b) Die Basen der Verba IIw, am Beispiel von √zwn ( <√*zḇn) „kaufen". aw>ō  
Im Präsens bleibt der Radikal w in der 3. sg. m. stark. In allen anderen Personen wird er 
zum Basisvokal ō.  
Im Perfekt bleibt w in der 3. sg. m. und 3. pl. c. immer stark. Die 3. sg. f. dagegen hat einen 
Basisvokal u.   
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis zāwən-   zōn- 
Präteritum Flexionsbasis       zŭn-   
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  zwīna-   zunta-   zwīne- 
Imperativ Basis  zōn-   zōn-    zōn- 
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In der Wurzel √ywš (<√*yḇš) „trocknen“ ist der Diphthong aw der Basis im Präsens stets 
erhalten: 
m. sg. yāwəš  aber  f. sg. yawša  pl. c. yawši 
c) Die Basen bei Verba IIʾ, am Beispiel von √dʾr (< √*dʿr) „zurückkehren“: 
Der zweite Radikal ʾ (<*ʿ) ist im Präsens erhalten, als Variante auch im Perfekt und im 
Imperativ, in allen anderen Fällen wird er elidiert: 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis dăʾəṛ-   daʾṛ- 
Präteritum Flexionsbasis       dəṛ-   
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  dʾīṛa- ~ dīṛa-  dʾəṛta- ~ dəṛta- dʾīṛe- ~ dīṛe- 
Imperativ Basis  dʾōṛ- ~ dōṛ-  dʾōṛ- ~ dōṛ-  dʾōṛ- ~ dōṛ- 
 
3.2.1.3.3 Verben mit schwachem 3. Radikal 
Der Verbmodifikator k- wird bei Verben, die mit einem stimmhaften Radikal beginnen zu 
g-.  
Verben, die auf y oder ʾ (<*ʿ) enden, bilden im Präteritum die Basis kkē. Wenn y im 
Silbenanlaut steht, bleibt es erhalten. 
Die Basis des Perfekts ist eine neuere Entwicklung.  
 a) Die Basen für Verba tertiae y, am Beispiel von √qry „lesen“: 
 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis qāre-   qary- 
Präteritum Flexionsbasis       qrē-   
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  qərya-    qrēta-    qərye- 




Verba IIIʾ (<*ʿ): 
Beispiel  √šmʾ (<√*sm̆ʿ) „hören“: 
Das Radikal *ʿ wird in der 3. sg. f. elidiert. 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis šāme-   šăm- 
Präteritum Flexionsbasis       šmē-   
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  šəmya-   šmēta-   šəmye- 
Imperativ Basis  šmī-   šmī-    šmī- 
 
Auf diese Weise werden auch Verben gebildet, die ursprünglich aus dem II. Stamm in den 
I. Stamm übergegangen sind: 
Beispiel √ṣly II. St. „beten“: 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis ṣāle-   ṣaly- 
Präteritum Flexionsbasis       ṣlē-   
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  ṣəlya-    ṣlēta-   ṣəlye- 
Imperativ Basis  ṣlī-   ṣlī-   ṣlī- 
 
b) Verba tertiae w 
Der Ursprung des w in den NENA-Dialekten geht historisch auf ḇ zurück. 
Wenn w im Silbenanlaut steht, bleibt es immer stark. Im Silbenauslaut hingegen bildet es 
mit dem vorangehenden Vokal einen Diphthong əw bzw. –iw,  der zu u~ū monophthongisiert 
wird. 
Verba IIIw (<*ḇ): 
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Beispiel  √xlw (<√*ḥlḇ) „melken“: 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis xālu-    xalw- 
Präteritum Flexionsbasis       xlū-   
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  xlīwa-   xlūta-    xlīwe- 
Imperativ Basis  xlū-   xlū-   xlū-  
  
3.2.1.4 Verben mit starker Wurzel im III. Stamm 
Die Flexionsbasen des III. Stamms haben zwei Formen. Ein Hilfsvokal steht bei manchen 
Verben zwischen dem 1. und 2. Konsonanten, bei manchen zwischen dem 2. und 3., wie in 
den folgenden Beispielen: 
Das Verb √smq III. St. „rot machen“, ə zwischen dem 1. und dem 2. Radikal:  
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis masməq-  mắsəmq- 
Präteritum Flexionsbasis       məsməq- 
    sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  mə̄́səmqa-   mə̄́sməqta-  mə̄́səmqe- 
Imperativ Basis  masməq-  masməq-  másməq- 
 
Das Verb √lwš (<√*lḇš) III. Stamm „ankleiden“ mit Hilfsvokal ə zwischen dem 2. und dem 
3. Radikal:  
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis malbəš-   málbəš-  
Präteritum Flexionsbasis       məlbəš-  
    sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  mə̄́lbəša-   mə̄́lbəšta-  mə̄́lbəše- 
Imperativ Basis  malbəš-   malbəš-   málbəš- 
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3.2.1.5 Verben mit schwacher Wurzel im III. Stamm 
3.2.1.5.1 Verben mit schwachem 1. Radikal 
Die Flexionsbasen haben folgende Formen:  
Beispiel des Verbs √ʾxl III. St. „füttern“: 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis măxəl- ~ māxəl- maxl- 
Präteritum Flexionsbasis       mxəl-   
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  məxla-    mxəlta-   məxle- 
Imperativ Basis  măxəl-   măxəl-   maxl- 
Beispiel des Verbs: √ylp III. St. „unterrichten“: 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis măləp ~ māləp  malp- 
Präteritum Flexionsbasis       mləp-   
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  məlpa-    mləpta-   məlpe- 
Imperativ Basis  măləp-   măləp-   malp- 
 
3.2.1.5.2 Verben mit schwachem 2. Radikal  
Verba IIw, w (<* ḇ): 
Die Flexionsbasen dieses Stamms werden regelmäßig mit einem Basisvokal u gebildet.  
Beispiel √xwr (< √*ḥḇr) III. St. „weiß machen“: 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis măxur-   mắxŭr-   
Präteritum Flexionsbasis       mŭxŭr-  
    sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  mŭ̄́xŭra-   mŭ̄́xurta-   mŭ̄́xŭre- 
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Imperativ Basis  măxur-   măxur-   mắxŭr- 
 
Ein weiteres Beispiel √gwr (< √*gḇr) III. St. „verheiraten“:  
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis măgur-   mắgŭr-   
Präteritum Flexionsbasis       mŭgŭr-   
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  mŭ̄́gŭra-   mŭ̄́gurta-   mŭ̄́gŭre- 
Imperativ Basis  măgur-   măgur-   mắgŭr- 
Verba IIy: 
Beispiel √myt III. St. „töten“:   
Der Radikal y ist in allen Formen elidiert und der folgende Kurzvokal lautet ə in 
geschlossener Silbe und ĭ in offener Silbe, wie in folgendem Beispiel: 
 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis mămət-   mắmĭt-   
Präteritum Flexionsbasis       məmət-  
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  mə̄́mĭta-   mə̄́mətta-  mə̄́mĭte- 
Imperativ Basis  mămət-   mămət-   mắmĭt- 
 
Verba IIʾ (< *ʿ): 
Bei Verba IIʾ (<*ʿ) ist ʾ in den meisten Formen elidiert. 
Beispiel √dʾṛ (<√*dʿṛ) III. St. „zurückbringen, zurückschicken“: 
 
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis mădəṛ-   madṛ-  
Präteritum Flexionsbasis       mdəṛ- 
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sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  mədṛa-    mə̄́dəṛta-  mədṛe- 
Imperativ Basis  dʾōṛ- ~ dōṛ-  dʾōṛ- ~ dōṛ-  dʾōṛ- ~ dōṛ- 
 
3.2.1.5.3 Verben mit schwachem 3. Radikal 
Verba IIIw (< *ḇ): 
Wenn der 3. Radikal w im Silbenanlaut steht, bleibt er erhalten, im Silbenauslaut wird er 
zu –u ~ -ū, wie die Beispiele zeigen: 
Beispiel: √xrw (< √*ḥrḇ) III. St. „zerstören, vernichten“:  
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis maxru-   mắxərw-  
Präteritum Flexionsbasis       məxrū-   
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  mə̄́xərw a-  mə̄́xrūta-  mə̄́xərwe- 
Imperativ Basis  maxru-   maxru-   máxrū- 
 
Verba IIIy: 
Die Flexionsbasen der Verba IIIy und Verben mit ursprünglichem *ʿ als 3. Radikal stimmen 
weitgehend überein und unterscheiden sich nur im Perfekt. 
Beispiel √kry III. St. „verkürzen“:   
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis makre-   makr-(115)    
Präteritum Flexionsbasis       məkrē-  
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  mə̄́kərya-  mə̄́krēta-  mə̄́kərye- 
Imperativ Basis  makri-    makri-    mákrī- 
 
115 Manchmal verwendet man mắkərya. 
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Verba   IIIʾ (<*ʿ): 
Beispiel √šmy (<√*šmʿ) III. St. „benachrichtigen, mitteilen“:  
Suffix -Ø  Suffix -v  Suffix -K 
Präsens Flexionsbasis mašme-  mašma-    
Präteritum Flexionsbasis       məšmē-  
sg. m   sg. f.   pl. c. 
Perfekt Basis  məšma- ~ mə̄́šəmya- mə̄́šmēta-   məšme- ~ mə̄́šəmye 
Imperativ Basis  mašmi-   mašmi-   mášmī-  
  
3.2.2 Flexion 
In AM existieren vier Flexionsbasen für jedes Verb, je eine Basis für Präsens, Präteritum, 
Perfekt, Imperativ.  
 
3.2.2.1 Flexion des Präsens 
Die Flexionsbasis des Präsens der NENA-Dialekte hat sich aus dem mittelaramäischen 
Partizip Aktiv entwickelt. Die folgenden Formen zeigen die Entwicklung. 
In Mittelaramäischen: 
   sg. m.  sg. f.  pl. c. 
I. Stamm qāṭel  qāṭlā  qāṭlīn 
II. Stamm mqaṭṭel  mqaṭṭla ̄ mqaṭṭlīn 
III. Stamm maqṭel  maqṭlā  maqṭlīn(116) 
In AM: 
   sg. m.  sg. f.  pl. c. 
I. Stamm qāṭəl  qaṭla  qaṭli 
II. Stamm xăləl  xăla  xăli 
III. Stamm maqṭəl  máqṭəla máqṭəli 
 
116 Talay, Shabo. 2008. S. 233. 
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Das Präsens wird mit Hilfe von Flexionssuffixen flektiert. 
In AM sind die Suffixe der Präsensflexion wie in der folgenden Tabelle dargestellt: 
 sg. pl. 
3. m. -Ø -i 
    f. -a 
2. m. -ət -ītəm 
    f. -at 
1. m.  -ən -ax 
     f. -an 
   Tabelle -18- 
 
Die Flexionsendungen der 3. sg. f. und 3. pl. c. gehen auf die alte f. Endung *-ā bzw. 
Pluralendung -īn des aktiven Partizips zurück. Die Suffixe der 1. und 2. Person sind aus den 
verkürzten Personalpronomen entstanden. Außergewöhnlich ist die mit m gebildete Form -
ītəm der 2. pl. c., die in den andern NENA-Dialekten auf –n auslautet. 
Die Formen der 3. p. und ihre Flexionsendungen gehen auf das alte Partizip Aktiv zurück, 
die Suffixe der 1. und 2. p. auf das selbständige Personalpronomen.  
 
3.2.2.1.1 Präsensflexion im I. Stamm: Dreiradikalige Verben 
Der große und auffällige Unterschied zwischen dem AM und anderen NENA-Dialekten ist 
die 2. pl. c., sie lautet in AM -ītəm. Diese Form ist, wie ich bereits sagte (s. Tabelle -18-), für 
AM einzigartig, da sie in allen Dialekten -mit Ausnahme des Dialekts von Nexla und Xerba-
(117) mit -n auslautet: -ton(118) -utən(119) –(v)tu ~ -(v)tun.(120) 
 
117 Al-Zebari, Aziz Emmanuel. 2018. S. 140.  
118 Jastrow, Otto. 1988. S. 47. 
119 Sinha, Jasmin. 2000. S. 101. 
120 Talay, Shabo. 2008. S. 235. Khan, Geoffrey. 2008. S. 157. 
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Beispiel √dmx „schlafen“: 
 sg. pl. 
3. m. dāməx damxi  
    f. damxa 
2. m. damxət damxītəm 
    f. damxat 
1. m.  damxən damxax 
     f. damxan 
 
Zu diesem Schema gehören auch Verben des ursprünglichen II. Stammes.  
Beispiel √bqr „fragen“:  
 sg. pl. 
3. m. bāqər baqri 
    f. baqra 
2. m. baqrət baqrītəm 
    f. baqrat 
1. m.  baqrən baqrax 
     f. baqran 
 
3.2.2.1.2 Präsensflexion im I. Stamm: Schwache Verben 
a) Verben mit schwachem 1. Radikal  
Verba Iʾ: 




Beispiel √ʾmr „sagen“:  
3. m. ʾāmər ʾamri 
    f. ʾamra 
2. m. ʾamrət ʾamrītəm 
    f. ʾamrat 
1. m.  ʾamrən ʾamrax 
     f. ʾamran 
 
Eine Ausnahme bildet das Verb √ʾzl „gehen“, bei dem der dritte Radikal schwach ist. l hat 
sich nur in der 3. sg. m. erhalten: 
 sg. pl. 
3. m. ʾāzəl ʾāzi 
    f. ʾāza 
2. m. ʾāzət ʾāzītəm 
    f. ʾāzat 
1. m.  ʾāzən ʾāzax 
    f. ʾāzan 
 
Verba Iy: 
Beispiel √yqd „brennen“: 
 sg. pl. 
3. m. yāqəd yaqdi 
    f. yaqda 
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2. m. yaqdət yaqdītəm 
    f. yaqdat 
1. m.  yaqdən yadax 
    f. yaqdan 
 
b) Verben mit schwachem 2. Radikal 
Verba IIy: 
Beispiel √qym „aufstehen“: 
 sg. pl. 
3. m. qāyəm qēmi 
    f. qēma 
2. m. qēmət qēmītəm 
    f. qēmat 
1. m.  qēmən qēmax 
    f. qēman 
 
Verba IIw: 
Beispiel √zwn (< √*zḇn) „kaufen“: 
 sg. pl. 
3. m. zāwən zōni 
    f. zōna 
2. m. zōnət zōnītəm 
    f. zōnat 
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1. m.  zōnən zōnax 
    f. zōnan 
 
c) Verben mit schwachem 3. Radikal 
Verba IIIy: 
Beispiel √mxy (< √*mḥy) „schlagen“: 
 sg. pl. 
3. m. māxe māxi 
    f. maxya 
2. m. māxət māxītəm 
    f. maxyat 
1. m.  māxən māxax 
     f. maxyan 
 
Verba IIIw: 
Beispiel mit √ktw (< √*kṯḇ) „schreiben“: 
Der Diphthong ew ist in der 3. sg. m. zu u monophthongisiert. 
 sg. pl. 
3. m. kātu katwi 
    f. katwa  
2. m. katwət katwītəm 
    f. katwat 
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1. m.  katwən katwax 
     f. katwan 
 
3.2.2.1.3 Präsensflexion im III. Stamm: Dreiradikalige Verben 
Beispiel √xlp ( √*ḥlp) III. St. „austauschen“: 
 sg. pl. 
3. m. maxləp mắxəlpi 
    f. mắxəlpa 
2. m. mắxəlpət măxəlpi ̄ ̄́təm 
    f. mắxəlpat 
1. m.  mắxəlpən mắxəlpax 
     f. mắxəlpan 
 
Beispiel √lwš ( √*lḇš) III. St. „ankleiden“:  
 sg. pl. 
3. m. malbəš málbəši 
    f. málbəša 
2. m. málbəšət malbəši ̄ ̄́təm 
    f. málbəšat 
1. m.  málbəšən málbəšax 




3.2.2.1.4 Präsensflexion im III. Stamm: Schwache Verben 
a) Verben mit schwachem 1. Radikal 
Beispiel √ʾxl III. St. „füttern“: 
 sg. pl. 
3. m. măxəl ~ māxəl  maxli 
    f. maxla 
2. m. maxlət maxlītəm 
    f. maxlat 
1. m.  maxlən maxlax 
     f. maxlan 
 
b) Verben mit schwachem 2. Radikal 
Beispiel des Verbs √myt III. St. „sterben lassen, töten“: 
 sg. pl. 
3. m. mămət mắmĭti 
    f. mắmĭta 
2. m. mắmĭtət mămĭtītəm 
    f. mắmĭtat 
1. m.  mắmĭtən mắmĭtax 
     f. mắmĭtan 
 
Manchmal wird der kurze Vokal ə bzw. ĭ bei schnellem Sprechen elidiert. 
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 sg. pl. 
3. m. măṛəm máṛĭmi 
    f. mắṛĭma 
2. m. mắṛĭmət măṛĭmītəm 
    f. mắṛĭmat 
1. m.  mắṛĭmən  mắṛĭmax 
     f. mắṛĭman 
 
Beispiel des Verbs √gwr ( <√*gḇr) III. St. „verheiraten“: 
 sg. pl. 
3. m. măgur mắgŭri 
    f. mắgŭra 
2. m. mắgŭrət măgŭrītəm 
    f. mắgŭrat 
1. m.  mắgŭrən mắgŭrax 
     f. mắgŭran 
 
Beispiel des Verbs √dʾr (< *dʿr) III. St. „zurückbringen, zurückschicken“: 
 sg. pl. 
3. m. mădəṛ madṛi 
    f. madṛa 
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2. m. madṛət  madṛītəm 
    f. madṛat 
1. m.  madṛən madṛax 
      f. madṛan  
 
c) Verben mit schwachem 3. Radikal 
Wenn das Verb mit w endet, bleibt es in allen Flexionsformen stark. Eine Ausnahme ist die 
3. sg. m., da der Diphthong ew zu u monophthongisiert ist.  
Beispiel des Verbs √qṛw ( <√*qṛḇ) III. St. „näherbringen“: 
 sg. pl. 
3. m. maqṛu mắqəṛwi 
    f. mắqəṛwa 
2. m. mắqəṛwət măqəṛwītəm 
    f. mắqəṛwat 
1. m.  mắqəṛwən mắqəṛwax 
     f. mắqəṛwan 
 
Beispiel des Verbs √qry III. St. „unterrichten, studieren lassen”: 
 sg. pl. 
3. m. maqre maqri 
    f. maqra 
2. m. maqrət maqrītəm 
    f. maqrat 
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1. m.  maqrən maqrax 
     f. maqran 
 
3.2.2.1.5 Präsensflexion in den vierradikaligen Verben 
Beispiel √KdṛmnK „heilen, verarzten“: 
 sg. pl. 
3. m. daṛmən dáṛməni 
    f. dáṛməna 
2. m. dáṛmənət daṛmənītəm 
    f. dáṛmənat 
1. m.  dáṛmənən dáṛmənax 
     f. dáṛmənan 
 
Weiteres Beispiel √dqdq „stampfen“: 
 sg. pl. 
3. m. daqdəq dáqdəqi 
    f. dáqdəqa 
2. m. dáqdəqət daqdəqītəm 
    f. dáqdəqat 
1. m.  dáqdəqən dáqdəqax 




3.2.2.2 Flexion des Präteritums  
Für das Präteritum gibt es nur eine Basisform, die auf das alte Partizip Passiv im Status 
absolutus sg. m. zurückgeht. Von den mittelaramäischen Stämmen sind in AM nur zwei 
Stämme erhalten geblieben:   
Part. Pass. absolutus   AM 
Peʿal  qṭīl  → I. qṭəl- 
Pass. Afʿel(121) maqṭal oder moqṭal → III. məqṭəl- 
 
3.2.2.2.1 Die Flexionssuffixe des Präteritums  
In AM geschieht die Flexion des Präteritums mit Hilfe von Suffixen, die aus der Verbindung 
der Präposition l- mit den suffigierten Personalpronomen entstanden sind. Diese Suffixe 
werden in der Literatur gewöhnlich L-Suffixe gennant. In meiner Arbeit verwende ich die 
gleiche Bezeichnung. 
Vielleicht sind die Dialekte von AM und Koysinjaq die einzigen, die in der 2. sg. m. einen 
Langvokal ō haben und eine 2. pl. Form, die anders als in den übrigen NENA-Dialekten nicht 
auf –n,  sondern auf –m endet, (122) z.B. dməxlōx „du (m.) schliefst, dmə̄́xlōxəm „ihr schlieft“. 
Die Suffixe der anderen Personen stimmen weitgehend mit den übrigen NENA-Dialekten 
überein. 
Die Präteritumsuffixe lauten in AM wie folgt: 
 sg. pl. 
3. m. -le -lu 
    f. -la 
2. m. -lōx -lōxǝm 
    f. -lax 
1. m. f.  -li -lan 
Tabelle -19- 
 
121 s. Beyer, Klaus. 1984. S. 464, 468. s. auch: Talay, Shabo. 2008. S. 250.  
122 s. Mutzafi, Hezy. 2004A. S. 253. 
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3.2.2.2.1.1  Schwund des -l- der Suffixe durch Assimilation an vorangehende 
Konsonanten 
Das -l- der Suffixe wird an die auslautenden Konsonanten n und r assimiliert und schwindet 
dann durch Verlust der Gemination wie in der Verbindung mit auslautendem –l:   
qṭəle (< qṭəl + le)   „er tötete“  
zŭne (< zunne < zun + le) „er kaufte“  
məre (< mərre < mər + le) „er sagte“ 
 
3.2.2.2.1.2  Paradigma der Präteritumflexion im I. Stamm des starken Verbums 
Beispiel √grš „ziehen“:      
 sg. pl. 
3. m. grəšle grəšlu 
    f. grəšla 
2. m. grəšlōx grə̄́šlōxǝm 
    f. grəšlax 
1. m. f. grəšli grəšlan 
 
Beispiel √šql „nehmen“: 
  sg. pl. 
3. m. šqəle šqəlu 
    f. šqəla  
2. m. šqəlōx šqə̄́lōxǝm 
    f. šqəlax 
1. m. f.  šqəli šqəlan 
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3.2.2.2.2 Präteritumflexion im I. Stamm der schwachen Verben   
a) Verben mit schwachem 1. Radikal 
In der Regel ist der schwache 1. Radikal y in AM erhalten. Bei manchen Verben treten 
jedoch Varianten ohne den 1. Radikal auf, oder der schwache Radikal y wird durch ʾĭ ersetzt.  
Beispiel Iy:  
Verben √ypy „backen“: 
 sg. pl. 
3. m. ypēle ypēlu 
    f. ypēla 
2. m. ypēlōx ypḗlōxəm 
    f. ypēlax 
1. m. f.  ypēli ypēlan 
 
Beispiel √ ylp „lernen“: 
 sg. pl. 
3. m. (y)lǝple ~ ʾīlǝple (y)lǝplu ~ ʾīlǝplu 
    f. (y)lǝpla ~ ʾīlǝpla 
2. m. (y)lǝplōx ~ ʾīlǝplōx (y)lǝ̄́plōxǝm ~ ʾīlǝ̄́plōxǝm 
    f. (y)lǝplax ~ ʾīlǝplax 
1. m. f.  (y)lǝpli ~ ʾīləpli (y)lǝplan ~ ʾīlǝplan 
 
In die Gruppe der Verba Iy ist auch das Verb √ysq(<√*slq) „aufsteigen“ übergegangen 
ebenso wie die Verben *Iʾ. 
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 sg. pl. 
3. m. (y)səqle (y)səqlu 
    f. (y)səqla 
2. m. (y)səqlōx (y)sə̄́qlōxəm 
    f. (y)səqlax 
1. m. f.  (y)səqli  (y)səqlan 
 
Beispiel Iʾ √ ʾxl: „essen“: 
 sg. pl. 
3. m. (y)xǝle ~ ʾīxǝle (y)xǝlu ~ ʾīxǝlu 
    f. (y)xǝla ~ ʾīxǝla 
2. m. (y)xǝlōx ~ ʾīxǝlōx (y)xǝ̄́lōxǝm ~ ʾīxǝ̄́lōxǝm 
     f. (y)xǝlax ~ ʾīxǝlax 
1. m. f.  (y)xǝli ~ ʾīxəli (y)xǝlan ~ ʾīxəlan 
 
Verben mit *ʿ als I. Radikal sind nur mit wenigen Beispielen belegt, in denen ʾ altes ʿ 
ersetzt. Einige dieser Verben sind wie die Verben *ʾ in die Gruppe mit y als erstem Radikal 
übergegangen oder haben den I. Radikal vollständig verloren, wie wədle (< √*ʿḇḏ) „machen“. 
Beispiel √ʾrq und Variante √yrq ( <√*ʿrq) „fliehen“: 
 sg.   pl. 
3. m. ʾrǝqle ~ yrəqle ʾrǝqlu ~ yrəqlu 
    f. ʾrǝqla ~ yrəqla 
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2. m. ʾrǝqlōx ~ yrəqlōx ʾrǝ̄́qlōxəm ~ yrə̄́qlōxəm 
    f. ʾrǝqlax ~ yrəqlax 
1. m. f.  ʾrǝqli ~ yrəqli ʾrǝqlan ~ yrəqlan 
 
Beispiel √ʾwd (<√*ʿḇḏ) „machen“: 
  sg. pl. 
3. m. wədle wədlu 
    f. wədla 
2. m. wədlōx wə̄́dlōxǝm 
    f. wədlax 
1. m. f.  wədli wədlan 
 
b) Verben mit schwachem 2. Radikal y 
Der ursprüngliche Langvokal ī in diesen Formen ist immer zu ə gekürzt, da er immer in 
geschlossener Silbe steht.  
Beispiel √ myt „sterben“: 
 sg. pl. 
3. m. mətle mətlu 
    f. mətla 
2. m. mətlōx mə̄́tlōxǝm 
    f. mətlax 




c) Verben mit schwachem 2. Radikal w 
Der ursprüngliche Langvokal ō in diesen Formen ist immer zu u gekürzt, da er immer in 
geschlossener Silbe steht.  
Beispiel √šwq (< √*šḇq) „lassen“: 
 sg. pl. 
3. m. šuqle šuqlu 
    f. šuqla 
2. m. šuqlōx šúqlōxǝm 
    f. šuqlax 
1. m. f.  šuqli šuqlan 
 
Beispiel √gwr (< √*gḇr) „heiraten“: 
 sg. pl. 
3. m. gŭre gŭru 
    f. gŭra 
2. m. gŭrōx gŭ̄́rōxǝm 
    f. gŭrax 
1. m. f.  gŭri gŭran 
 
d) Verben mit schwachem 2. Radikal ʾ (<*ʿ) 
Bei diesen Verben kann der schwache Radikal ʾ erhalten sein. Daneben existiert auch die 
Variante, bei der ʾ elidiert ist.  




 sg. pl. 
3. m. dʾəṛe ~ dəṛe dʾəṛu ~ dəṛu 
    f. dʾəṛa ~ dəṛa 
2. m. dʾəṛōx ~ dəṛōx dʾə̄́ṛōxǝm ~ də̄́ṛōxǝm 
    f. dʾəṛax ~ dəṛax 
1. m. f.  dʾəṛi ~ dəṛi dʾəṛan ~ dəṛan 
 
e) Verben mit schwachem 3. Radikal y 
Die Flexionsendungen treten immer an eine Basis KKē- an:  
Beispiel √šty „trinken“:  
 sg. pl. 
3. m. štēle štēlu 
    f. štēla 
2. m. štēlōx štḗlōxǝm 
    f. štēlax 
1. m. f. štēli štēlan 
 
Beispiel √šmy (< √*šmʿ) „hören“:  
 sg. pl. 
3. m. šmēle šmēlu 
    f. šmēla 
2. m. šmēlōx šmḗlōxǝm 
    f. šmēlax 
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1. m. f.  šmēli šmēlan 
 
f) Verben mit schwachem 3. Radikal w (<*ḇ) 
Die Flexionsendungen treten immer an eine Basis KKū- an:  
Beispiel √ktw (< √*kṯḇ) „schreiben“: 
 sg. pl. 
3. m. ktūle ktūlu 
    f. ktūla 
2. m. ktūlōx ktū̄́lōxǝm 
    f. ktūlax 
1. m. f.  ktūli ktūlan 
 
3.2.2.2.3 Präteritumflexion im II. Stamm der starken Verben 
Beispiel √xll II. St. „waschen“: 
 sg. pl. 
3. m. xŭlŭle xŭlŭlu 
    f. xŭlŭla 
2. m. xŭlŭlōx xŭlŭ̄́lōxǝm 
    f. xŭlŭlax 
1. m. f.  xŭlŭli xŭlŭlan 
 
3.2.2.2.4 Präteritumflexion im III. Stamm der starken Verben 
Beispiel √krz III. St. „predigen“:  
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 sg. pl. 
3. m. məkrəzle məkrəzlu 
    f. məkrəzla 
2. m. məkrəzlōx məkrə̄́zlōxǝm 
    f. məkrəzlax 
1. m. f.  məkrəzli məkrəzlan 
 
3.2.2.2.5 Präteritumflexion im III. Stamm der schwachen Verben 
a) Verben mit schwachem 1. Radikal 
Beispiel √ʾxl III. St. „füttern“: 
 sg. pl. 
3. m. məxəle məxəlu 
    f. məxəla 
2. m. məxəlōx məxə̄́lōxǝm 
    f. məxəlax 
1. m. f.  məxəli məxəlan 
Eine Ausnahme bildet das aus √*slq entstandene Verb msəqle „hinaufbringen“. 
 sg. pl. 
3. m. msəqle msəqlu 
    f. msəqla 
2. m. msəqlōx msə̄́qlōxǝm 
    f. msəqlax 
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1. m. f.  msəqli msəqlan 
 
b) Verben mit schwachem 2. Radikal 
Verba IIw: 
Beispiel √xwr ( <√*ḥwr) III. St. „weiß machen“: 
 sg. pl. 
3. m. mŭxŭre mŭxŭru 
    f. mŭxŭra 
2. m. mŭxŭrōx mŭxŭ̄́rōxǝm 
    f. mŭxŭrax 
1. m. f.  mŭxŭri  mŭxŭran 
 
Beispiel √gwr (<√*gḇr) III. St. „verheiraten“: 
 sg. pl. 
3. m. mŭgŭre mŭgŭru 
    f. mŭgŭra 
2. m. mŭgŭrōx mŭgŭ̄́rōxǝm 
    f. mŭgŭrax 
1. m. f.  mŭgŭri  mŭgŭran 
 
Verba IIy:  
Beispiel √zyd III. St. „vermehren“: 
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 sg. pl. 
3. m. məzədle məzədlu 
    f. məzədla  
2. m. məzədlōx məzə̄́dlōxǝm 
    f. məzədlax 
1. m. f.  məzədli məzədlan 
 
Verba IIʾ (<*ʿ): 
Beispiel √dʾr (<√*dʿr) III. St. „zurückschicken“: 
 sg. pl. 
3. m. mdəṛe mdəṛu 
    f. mdəṛa 
2. m. mdəṛōx mdə̄́ṛōxǝm 
    f. mdəṛax 
1. m. f.  mdəri  mdəṛan 
 
c) Verben mit schwachem 3. Radikal  
Verba IIIy: 
Beispiel √qry III. St. „unterrichten“: 
 sg. pl. 
3. m. məqrēle məqrēlu 
    f. məqrēla 
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2. m. məqrēlōx məqrḗlōxǝm 
    f. məqrēlax 
1. m. f.  məqrēli məqrēlan 
 
Verba IIIw:  
Beispiel √qṛw (< √*qṛḇ) III. St. „annähern“:  
 sg. pl. 
3. m. mǝqṛūle  məqṛūlu 
    f. məqṛūla  
2. m. məqṛūlōx məqṛū̄́lōxǝm 
    f. məqṛūlax 
1. m. f.  məqṛūli  məqṛūlan 
 
3.2.2.2.6 Präteritumflexion der vierradikaligen Verben 
Beispiel √brbz „zerstreuen“: 
 sg. pl. 
3. m. bərbəzle bərbəzlu 
    f. bərbəzla 
2. m. bərbəzlōx bərbə̄́zlōxǝm 
    f. bərbəzlax 




3.2.2.3 Flexion des Perfekts 
3.2.2.3.1 Allgemeines zur Flexion des Perfekts 
Die Flexion des Perfekts wird mit Hilfe einer Kopula gebildet. In AM kennt man nur die 
enklitische Form. Die Kopula hat in der Regel keinen Einfluss auf die Wortbetonung, das 
heißt, dass der Hauptton auf der vorletzten Silbe der Basisform liegt.  
 
3.2.2.3.2 Perfektflexion im I. Stamm: Dreiradikalige starke Verben 
- Der Auslautvokal der Perfektbasen -a für 1. sg. (m./ f.), und 2. sg. (m./ f.) bleibt 
unverändert, aber der Anlaut der enklitischen Kopula -īw wird zu y.  
- Bei den Formen der 1. und 2. pl. bleibt der Auslautvokal –e erhalten, aber der Anlaut der 
Kopula wird zu y (s. 2.2.4.1).  
- Bei der ganzen 3. p. verschmelzen die Auslautvokale -a im sg. und -e im pl. mit dem 
Anlautvokal ī- der Kopula zu ē.  
 Basis  +  Perfektform 
3. m. sg. dmīxa + -īle         → dmi ̄ ̄́xēle 
    f. sg. dməxta + -īla        → dmə̄́xtēla 
2. m. sg. dmīxa + -īwət      → dmīxa-yət 
    f. sg. dməxta + -īwat      → dməxta-yat 
1. m.sg.  dmīxa + -īwən     → dmīxa-yən  
    f. sg. dməxta + -īwan     → dməxta-yan 
3. pl. c. dmīxe + -īlu        → dmi ̄ ̄́xēlu 
2. pl. c. dmīxe + -ītəm      → dmīxe-ytəm 
1. pl. c.  dmīxe + -īwax     → dmīxe-yax 
 
3.2.2.3.3 Perfektflexion im I. Stamm der schwachen Verben 




Beispiel √ʾzl: „gehen“ 
 sg.  pl. 
3. m.  (y)zi ̄ ̄́lēle (y)zi ̄ ̄́lēlu 
    f. (y)zə̄́ltēla 
2. m. (y)zīla-yət (y)zīle-ytəm 
     f. (y)zəlta-yat 
1. m. (y)zīla-yən (y)zīle-yax 
    f. (y)zəlta-yan 
 
Ebenso wird das Verb √ysq (<√*slq) „aufsteigen“ gebildet: 
 sg.  pl. 
3. m.  si ̄ ̄́qēle si ̄ ̄́qēlu 
    f. sə̄́qtēla 
2. m. sīqa-yət sīqe-ytəm 
    f. səqta-yat 
1. m. sīqa-yən sīqe-yax 
    f. səqta-yan 
 
b) Verben mit schwachem 2. Radikal  
Verba IIy: 
Beispiel √myt „sterben“: 
106 
 
 sg.  pl. 
3. m.  mi ̄ ̄́tēle mi ̄ ̄́tēlu 
    f. mə̄́ttēla 
2. m. mīta-yət mīte-ytəm 
    f. mətta-yat 
1. m. mīta-yən mīte-yax 
    f. mətta-yan 
 
Verba IIʾ (<*ʿ): 
Beispiel √dʾṛ (< √*dʿṛ) „zurückkehren“: 
 sg.  pl. 
3. m.  dʾi ̄ ̄́ṛēle ~ di ̄ ̄́ṛēle dʾi ̄ ̄́ṛēlu ~ di ̄ ̄́ṛēlu 
    f. dʾə̄́ṛtēla ~ də̄́ṛtēla 
2. m. dʾīṛa-yət ~ dīṛa-yət dʾīṛe-ytəm ~ dīṛe-ytəm 
    f. dʾəṛta-yat ~ dəṛta-yat  
1. m. dʾīṛa-yən ~ dīṛa-yən  dʾīṛe-yax ~ dīṛe-yax 
    f. dʾəṛta-yan ~ dəṛta-yan 
Verba IIw: 
Beispiel √gwr ( < √*gḇr) „heiraten“: 
 sg.  pl. 
3. m.  gwi ̄ ̄́rēle gwi ̄ ̄́rēlu 
    f. gúrtēla 
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2. m. gwīra-yət gwīre-ytəm 
    f. gurta-yat 
1. m. gwīra-yən gwīre-yax 
    f. gurta-yan  
 
c) Verben mit schwachem 3. Radikal  
Verba IIy: 
Beispiel √mxy (<√*mḥy) „schlagen“: 
 sg.  pl. 
3. m.  mə̄́xyēle mə̄́xyēlu 
    f. mxḗtēla 
2. m. məxya-yət məxye-ytəm 
    f. mxēta-yat 
1. m. məxya-yən məxye-yax 
    f. mxēta-yan 
 
Im Perfekt unterscheidet sich die Flexion der Verben mit ursprünglichem 3. Radikal ʿ nicht 
von den Verba IIIy.  
Beispiel √šmy (< √šmʾ < √*šmʿ) „hören“: 
 sg.  pl. 
3. m.  šə̄́myēle šə̄́myēlu 
    f. šmḗtēla 
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2. m. šəmya-yət šəmye-ytəm 
    f. šmēta-yat 
1. m. šəmya-yən šəmye-yax 
    f. šmēta-yan  
 
Verba IIIw:  
Beispiel √ktw ( <√*kṯḇ) „schreiben“: 
 sg.  pl. 
3. m.  kti ̄ ̄́wēle kti ̄ ̄́wēlu 
    f. ktū̄́tēla 
2. m. ktīwa-yət ktīwe-ytəm 
    f. ktūta-yat 
1. m. ktīwa-yən ktīwe-yax 
    f. ktūta-yan  
 
3.2.2.3.4 Perfektflexion im III. Stamm der starken Verben 
Beispiel √smq III. St. „röten, rot machen“: 
 sg.  pl. 
3. m.  mə̄́səmqēle mə̄́səmqēlu 
    f. mə̄́sməqtēla 
2. m. mə̄́səmqa-yət mə̄́səmqe-ytəm 
    f. mə̄́sməqta-yat 
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1. m. mə̄́səmqa-yən mə̄́səmqe-yax 
    f. mə̄́sməqta-yan  
 
Beispiel √ṛṭx ( <√*rṯḥ) III. St. „kochen“:   
 sg.  pl. 
3. m.  mə̄́ṛṭəxēle  mə̄́ṛṭəxēlu 
    f. mə̄́ṛṭəxtēla 
2. m. mə̄́ṛṭəxa-yət mə̄́ṛṭəxe-ytəm 
    f. mə̄́ṛṭəxta-yat 
1. m. mə̄́ṛṭəxa-yən  mə̄́ṛṭəxe-yax 
    f. mə̄́ṛṭəxta-yan  
 
3.2.2.3.5 Perfektflexion im III. Stamm der schwachen Verben 
a) Verben mit schwachem 1. Radikal  
Verba Iʾ: 
Beispiel √ʾxl III. St. „füttern, zu essen geben“: 
 sg.  pl. 
3. m.  mə̄́xlēle mə̄́xlēlu  
    f. mə̄́xəltēla(123) 
2. m. məxla-yət məxle-ytəm 
    f. mə̄́xəlta-yat 
 
123 Für alle Personen im sg. f. kann man auch gelegentlich mxəlt+ Suffix benutzen. 
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1. m. məxla-yən məxle-yax 
    f. mə̄́xəlta-yan  
 
Verba Iy: 
Beispiel √yqd III. St. „verbrennen“: 
 sg.  pl. 
3. m.  mə̄́qdēle mə̄́qdēlu 
    f. mə̄́qəttēla(124) ~ mqə̄́ttēla 
2. m. məqda-yət məqde-ytəm 
    f. mə̄́qətta-yat ~ mqətta-yat 
1. m. məqda-yən məqde-yax 
    f. mə̄́qətta-yan ~ mqətta-yan 
 
b) Verben mit schwachem 2. Radikal   
Verba IIy: 
Beispiel √myt III. St. „töten“: 
 sg.  pl. 
3. m.  mə̄́mĭtēle mə̄́mĭtēlu 
    f. mə̄́məttēla 
2. m. mə̄́mĭta-yət mə̄́mĭte-ytəm  
    f. mə̄́mətta-yat 
 
124 < məqədtēla. 
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1. m. mə̄́mĭta-yən mə̄́mĭte-yax 
    f. mə̄́mətta-yan  
 
Verba IIʾ (<*ʿ): 
Beispiel √dʾṛ ( <√*dʿr) III. St. „zurückschicken, zurückgeben“: 
 sg.  pl. 
3. m.  mə̄́dṛēle mə̄́dṛēlu 
    f. mə̄́dəṛtēla(125) 
2. m. mədṛa-yət  mədṛe-ytəm 
    f. mə̄́dəṛta-yat  
1. m. mədṛa-yən  mədṛe-yax 
    f. mə̄́dəṛta-yan 
 
Verba IIw: 
Beispiel √gwr (<√*gḇr) III. St. „verheiraten“:  
 sg.  pl. 
3. m.  mŭ̄́gŭrēle mŭ̄́gŭrēlu 
    f. mŭ̄́gurtēla 
2. m. mŭ̄́gŭra-yət mŭ̄́gŭre-ytəm 
    f. mŭ̄́gurta-yat 
1. m. mŭ̄́gŭra-yən mŭ̄́gŭre-yax 
    f. mŭ̄́gurta-yan  
 
125 Für alle Personen im sg. f. kommt manchmal mdəṛta + Kopula vor. 
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c) Verben mit schwachem 3. Radikal  
Verba IIIy:  
Beispiel √šty III. St. „tränken“: məKKĭya- 
 sg.  pl. 
3. m.  mə̄́štĭyēle mə̄́štĭyēlu 
    f. mə̄́štētēla 
2. m. mə̄́štĭya-yət ~ məšta-yət mə̄́štĭye-ytəm ~ məšte-ytəm  
     f. mə̄́štēta-yat 
1. m. mə̄́štĭya-yən ~ məšta-yən  mə̄́štĭye-yax ~ məšte-yax  
    f. mə̄́štēta-yan  
 
Die Formen der Verben mit ursprünglichem ʾ oder ʿ als 3. Radikal unterscheiden sich von 
den ererbten Verba IIIy. 
Beispiel √qry (< √*qrʾ) III. St. „unterrichten“: məKəKya-   
 
 sg.  pl. 
3. m.  mə̄́qəryēle mə̄́qəryēlu 
    f. mə̄́qrētēla 
2. m. mə̄́qərya-yət ~ məqra-yət mə̄́qərye-ytəm ~ məqre-ytəm 
    f. mə̄́qrēta-yat 
1. m. mə̄́qərya-yən ~ məqra-yən  mə̄́qərye-yax ~ məqre-yax 




Verba IIIʾ (<*ʿ): 
Beispiel √šmʾ ( √*šmʿ) III. St. „benachrichtigen“: 
 
 sg.  pl. 
3. m.  mə̄́šəmyēle ~ məšmēle mə̄́šəmyēlu ~ mə̄́šmēlu 
    f. mə̄́šmētēla 
2. m. mə̄́šəmya-yət  ~ məšma-yət  mə̄́šəmye-ytəm ~ məšme-ytəm  
    f. mə̄́šmēta-yat 
1. m. mə̄́šəmya-yən ~ məšma-yən  mə̄́šəmye-yax ~ məšme-yax  
    f. mə̄́šmēta-yan  
 
Verba IIIw ( <*ḇ):  
Beispiel √xrw ( <√*ḥrḇ) III. St. „zerstören“: 
 sg.  pl. 
3. m.  mə̄́xərwēle mə̄́xərwēlu 
    f. mə̄́xrūtēla 
2. m. mə̄́xərwa-yət mə̄́xərwe-ytəm 
    f. mə̄́xrūta-yat 
1. m. mə̄́xərwa-yən  mə̄́xərwe-yax 
    f. məxrūta-yan 
 
3.2.2.3.6 Perfektflexion der vierradikaligen Verben  
Beispiel √brbz „streuen“: 
114 
 
 sg.  pl. 
3. m.  bə̄́rbəzēle bə̄́rbəzēlu 
    f. bə̄́rbəztēla 
2. m. bə̄́rbəza-yət bə̄́rbəze-ytəm 
    f. bə̄́rbəzta-yat 
1. m. bə̄́rbəza-yən bə̄́rbəze-yax 
    f. bə̄́rbəzta-yan  
 
3.2.2.4 Der Imperativ 
Der Imperativ in AM, wie in den meisten NENA-Dialekten(126), verfügt in allen Stämmen 
für die starken Verben nur über eine Singular- und eine Pluralform, die keine 
Genusunterscheidung haben.  
 
3.2.2.4.1 Der Imperativ im I. Stamm  
Der Imperativ im I. Stamm hat für sg. die einsilbige Form KKōK. Ein Merkmal von AM ist 
die Endung -əm im Plural. Die erste Silbe ist immer betont (s. 2.4.2/ c). 
      Singular Plural 
√dmx  „schlafen“  dmōx  dmōxəm 
√ plx (<*plḥ) „arbeiten“  plōx  plōxəm 
 
3.2.2.4.1.1  Der Imperativ der schwachen Verben im I. Stamm  
a) Verben mit schwachem ersten Radikal bilden verschiedene Formen, wie: ʾīKōK, 
KōK~KKōK, wobei Verben *Iy und *Iʾ den Imperativ gewöhnlich mit Langvokal ī in der ersten 
Silbe bilden. Verben Iʾ (<√*ʿ) ersetzen manchmal ʾ durch y: 
 




     Singular Plural 
√ʾxl   „essen“     ʾīxōl     ʾi ̄ ̄́xōləm 
√ylp  „lernen“  (ʾī)lōp  (ʾi ̄ ̄́)lōpəm 
√ysq (<√*slq)  „steigen“    (ʾī)sōq  (ʾi ̄ ̄́)sōqəm 
√ʾrq (<√*ʿrq)  „rennen, fliehen“     ʾrōq ~ yrōq    ʾrōqəm ~ yrōqəm 
b) Verben mit schwachem zweiten Radikal haben die Form KōK im sg.. 
Beispiele: 
     Singular Plural 
√qym   „aufstehen“     qōm    qōmən  
Das Verb qōm hat eine Kurzform qu im sg. und eine Variante qūmən im pl. 
Die durch ḇ > w oder durch den Schwund von ʿ neu entstandenen Verbtypen mit 
schwachem mittleren Radikal bilden den Imperativ wie die ererbten Verben IIw. 
     Singular Plural 
√zwn (<√*zḇn)  „kaufen“   zōn    zōnəm 
√dʾṛ (<√*dʿr)     „zurückkehren“ dʾōṛ ~ dōṛ     dʾōṛəm ~ dōṛəm  
c) Verben mit schwachem dritten Radikal y bilden die Form KKī-, ebenso Verben mit 
ursprünglichem ʿ als 3. Radikal. Die Pluralendung lautet bei diesem Verbtyp -mən. 
      Singular Plural 
√qry   „lesen“      qrī   qrīmən  
√šmʾ (< √*sm̆ʿ) „hören“   šmī     šmīmən 
Verben mit w als 3. Radikal haben im Imperativ Singular die Form KKū und ebenfalls eine 
Pluralendung -mən. 
      Singular Plural 
√xlw (< √*ḥlḇ)  „melken“     xlū    xlūmən  
√ktw (< √*kṯḇ) „schreiben“  ktū  ktūmən 
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Nur das Verb √*ʾṯy „kommen“ hat im Imperativ den Vokal ā und ebenfalls eine 
Pluralendung -mən. 
sg. c. tā „komm!“ pl. c. tāmən „kommt!“ 
 
3.2.2.4.1.2  Der Imperativ im II. Stamm 
In AM hat sich der II. Stamm wie in den anderen Verbkategorien nur bei den geminierten 
Verben erhalten. Außerdem finden sich Reste des II. Stammes als Variante auch bei den 
starken und schwachen Verben. Die Vokalfolge ist in diesen Fällen ă-ə. 
Singular  Plural 
√xll II. St. „waschen“ xăləl   xắlələm 
√šdr II. St. „schicken“ šădər ~ šdōr  šadrəm ~ šdōrəm (127)  
 
3.2.2.4.1.3  Der Imperativ im III. Stamm 
Genauso wie in den anderen NENA-Dialekten lautet die Form für den Imperativ im III. Stamm 
sg. maKKəK-. Im pl. ist sowohl die Form mắKəKKəK als auch máKKəKəK gebräuchlich.  
Singular Plural 
√*rṯḥ (> ṛṭx) III. St. „abkochen“  maṛṭəx  máṛṭəxəm  
√*šlḥ (> šlx) III. St. „sich ausziehen“    mašləx    mášəlxǝm 
 
3.2.2.4.1.4  Der Imperativ im III. Stamm des schwachen Verben 
a) Die Verben mit erstem schwachen Radikal bilden die Form măKəK- ~ mKōK- für sg., 
und maKKəK- ~ mKōKəK für pl.. 
Singular  Plural 
√*ʾxl III. St. „füttern“  măxəl    măxləm  
√ʾsq III. St. „hinaufbringen“   măsəq ~ msōq    masqəm ~ msōqəm 
b) Verba IIy bilden die Form măKəK für sg., und mắKĭKəm für pl.. Verba IIw bilden die 
Form măKŭK für sg, und mắKŭKəm für pl.. 
 





√*myt III. St.   „sterben lassen, töten“ mămət  mắmĭtəm 
√gwr (<√*gḇr) III. St.  „verheiraten“    măgur    mắgŭrəm 
Verba IIʾ (< II*ʿ) folgen den Verba IIy, haben daneben aber eine abweichende Variante: 
√*dʿr (> √dʾṛ) III. St. „zurückschicken“ mădəṛ ~ mdōr  madṛəm 
c) Verba *IIIy und *IIIʾ enden im Imperativ sg. auf -i.  
Verba *IIIw auf –u. Wie alle Verben mit schwachem III. Radikal haben sie eine Pluralendung 
-mən. 
       Singular Plural 
√šty III. St.         „tränken“   mašti  máštīmən    
√šmʾ (< √*šmʿ) III. St.  „hören lassen, mitteilen“ mašmi    mášmīmən 
√xrw (< √*ḥrḇ) III. St.  „zerstören, vernichten“   maxru  máxrūmən 
 
3.2.2.5 Unregelmäßige, doppelt schwache Verben 
Der AM Dialekt verfügt wie die anderen NENA-Dialekte über eine Anzahl unregelmäßiger, 
doppelt schwacher Verben, die nicht immer den oben genannten Regeln unterliegen. Die 
wichtigsten dieser Verben sind: 
 
1/ √*bʿy „wollen“: 
Die Flexion dieses Verbs unterscheidet sich von anderen Verben im Präsens. Eine 
Metathese tritt in allen Formen, außer im Präsens, auf. 
m. sg.   f. sg.   pl. c. 
Präsens  k-ĭbe ~ k-əbe  k-ĭba ~ k-əba  k-ĭbi ~ k-əbi  
Präteritum ʾbēle   ʾbēla   ʾbēlu 
Perfekt    ʾəbya   ʾbēta   ʾəbye  
Imperativ ʾbī   ʾbī   ʾbīmən 
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2/ √*yḏʿ „wissen“: 
Das Verb √ydʾ (<√*yḏʿ) „wissen“ bildet das Präsens unregelmäßig. Der 1. Radikal y wird 
mit k-Präfix zu čĭ 3. sg. m. und f.. In den Formen des Imperativs und in der 3. sg. m. und pl. 
des Perfekts tritt eine Metathese auf.  
m. sg.   f. sg.   pl. c. 
Präsens  čĭde   čĭda   čĭdi   
Präteritum ydēle   ydēla   ydēlu 
Perfekt    ʾədya   ydēta   ʾədye  
Imperativ ʾdi   ʾdi   ʾdīmen 
 
3/ √yhw (< √*yhḇ) „geben“:  
Wie bei √ydʾ wird k-y zu č. Im Imperativ schwindet der erste Radikal y und der dritte 
w<*ḇ. 
m. sg.   f. sg.   pl. c. 
Präsens  čāwəl    čēwa   čēwi 
Präteritum (y)wəle ~ ʾīwəle (y)wəla  (y)wəlu 
Perfekt    (y)wīla   (y)wəlta  (y)wīle 
Imperativ hal   hal   hăləm 
 
4/ √ʾty „kommen“: 
Nur der Imperativ unterscheidet sich von den anderen Verba IIIy. 
m. sg.   f. sg.   pl. c. 
Präsens  ʾāte / k-āte  ʾatya /  k-ətya  ʾāti / k-āti   
Präteritum  (y)tēle ~ ʾītēle  (y)tēla ~ ʾi ̄t̆ēla  (y)tēlu ~ ʾītēlu 
Perfekt    ʾətya   ytēta   ʾətye  




5/ √ʾty III. St. „bringen“: 
In AM ist im Gegensatz zu einigen anderen Dialekten der Radikal t in allen Formen 
erhalten.(128) 
m. sg.   f. sg.   pl. c. 
Präsens  māte   matya   māti   
Präteritum mtēle   mtēla   mtēlu 
Perfekt    mətya   mtēta   mətye  
Imperativ mēti   mēti   mḗtīmən 
 
6/ √ytw (< √*yṯḇ) I. St. „sich setzen“:  
Bei den doppelt schwachen Verben √ytw (< √*yṯḇ) „sitzen“, √ypy „backen“ und √ymy 
„schwören“ bleibt das anlautende y in allen Basen -außer im Imperativ- erhalten.  
m. sg.   f. sg.   pl. c. 
Präsens  yātu    yatwa   yatwi   
Präteritum (y)tūle ~ ʾītūle  (y)tūla ~ ʾītūla (y)tūlu ~ ʾītūlu 
Perfekt    (y)tīwa   (y)tūta   (y)tīwe  
Imperativ ʾītu   ʾītu    ʾi ̄ ̄́tūmən 
 
7/ √ytw (< √*yṯḇ) III. St. „stellen, legen, setzen (tr.)“: 
 
m. sg.   f. sg.   pl. c. 
Präsens  mātu   matwa   matwi   
Präteritum mtūle   mtūla   mtūlu 
Perfekt    mətwa   mtūta   mətwe  
Imperativ mătu   mătu   mắtūmən 
 
 
128 Vgl. Ǧilu, Barwar, Gawar, Qočanəṣ und Saṛa, z.B.: Präsens: meye, f. sg. meya, pl. meyi usw. Talay, 
Shabo. 2008. S. 302. 
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8/ √ʾzl „gehen“:  
Der Imperativ wird nicht von der Wurzel ʾzl gebildet, sondern lautet say „gehe (du)!“, pl. 
c. saymən „geht!“.  
In der Präsensbasis schwindet der III. Radikal l in allen Formen mit Ausnahme der 3. sg. 
m.. Diese Regel gilt auch in der syrischen Sprache.(129) 
m. sg.   f. sg.   pl. c. 
Präsens  ʾāzəl / k-āzəl  ʾāza / k-āza  ʾāzi / k-āzi   
Präteritum (y)zəle ~ ʾīzəle  (y)zəla ~ ʾīzəla (y)zəlu ~ ʾīzəlu 
Perfekt    (y)zīla   (y)zəlta  (y)zīle 
Imperativ say    say   saymən 
 
9/ √*šhy (> √ćhy) „erlahmen“: 
Bei diesem Verb wird der mittlere Radikal h fast immer elidiert. 
m. sg.   f. sg.   pl. c. 
Präsens  ćăye   ćăya   ćăyi 
Präteritum ćēle   ćēla   ćēlu 
Perfekt    ćĭya   ćēta   ćĭye  
Imperativ ćay / ćī(130)  ćay / ći ̄  ćīmən  
 
10/ √ṣhy „dürsten“:  
Dieses Verb hat durch den Verlust des mittleren Radikals h unregelmäßige Formen. Der 
Imperativ wird nicht gebraucht. 
m. sg.   f. sg.   pl. c.  
Präsens  ṣăye    ṣăya   ṣăyi(131) 
 
129 Nöldeke-Schall 1966, § 29, S. 22 und § 183, S. 127. Auch: Maqdasi, Ṭemaṯaʾōs Eramya. 1889. S. 
174. Und Talay, Shabo. 2008. S. 304. 
130 Man benutzt am meisten die Form ǵānōx măćīla „ermüde dich!“. 
131 Meistens benutzt man die Form: sg. m. ṣītḗwīla, sg. f. ṣītáwīla und pl. c. ṣi ̄ ̄́tūla. 
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Präteritum ṣēle   ṣēla   ṣēlu(132) 
Perfekt    ṣĭya   ṣēta   ṣĭye(133)  
 
3.2.3 Tempora und Verbmodifikatoren  
“Verbmodifikatoren sind Partikeln, die den Verbalformen präfigiert, suffigiert 
oder vorangestellt werden und der näheren Bestimmung der Verbalformen 
dienen. Die präfigierten bzw. vorangestellten Verbmodifikatoren gibt es generell 
nur bei der Präsensflexion und bei der Flexion der Verlaufsform. Dagegen kann 
allen Verbkategorien das Vergangenheitsmorphem -wa suffigiert (im Falle des 
Präteritums infigiert) werden.”(134) 
Allgemein gibt es in AM präfigierte, suffigierte und vorangestelle Verbmodifikatoren bei 
der Präsens- Präteritum- und Perfektbasis   
Das Tempus-Modus-System im Überblick.(135) 
 
M.  F.B  F.S. V.M.  F.S Tempus/ Modus 
Ø-  Präsens + P.S.    Subjunktiv  
k-/ g- + Präsens + P.S.    Allgemeine Gegenwart 
Futur 
lā k-/ g- + Präsens + P.S.    Aktuelle Gegenwart 
(Verlaufspräsens) 
qa  + Präsens + P.S.    Präteritum (bei Antritt von 
Pronominalsuffixen) 
 
132 Auch hier benutzt man oft: sg. m. ṣītēw yāwa, sg. f. ṣītaw yāwa und pl. c. ṣītu yāwa. 
133 Die Form verwendet man sehr wenig. 
134 Talay, Shabo. 2008. S. 305. 
135 In diesem Überblick gelten folgende Abkürzungen: 
M.= Verbmodifikator. F.B. = Flexionsbasis. F.S.= Flexionsuffixe. V.M. Vergangenheitsmorphem. Ø= 
Nullmorphem. P.S.=Präsenssuffixe. PT.S. Präteritumsuffixe. K.S. Kopulativsuffixe. 
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Ø  Präsens + P.S. wa   Imperfekt, iterative/habituelle 
Vergangenheit  
qa  + Präsens +  wa + P.S. Plusquampräteritum (bei Antritt 
von Pronominalsuffixen)  
Ø  Präteritum + PT.S.    Präteritum (wenn keine 
Pronominalsuffixe antreten) 
Ø   Präteritum +  wa + PT.S. Plusquampräteritum (wenn 
keine Pronominalsuffixe 
antreten) 
Ø  Perfekt + K.S.    Perfekt 
Ø  Imperativ      Imperativ  
Tabelle -20- 
 
3.2.3.1 Präsensflexion  
3.2.3.1.1 Subjunktiv  
Die einfache Präsensflexion ohne weitere Zusätze drückt den Subjunktiv aus, z.B. dāməx 
„er schläft“. Der Subjunktiv steht außerdem im Vordersatz realer Konditionalsätze: 
 ən qārət g-naǵḥət   „wenn du studierst, bestehst du die Prüfung“ 
 
3.2.3.1.2 Präsensflexion mit Verbmodifikator k-/ č-/ g- 
Der Verbmodifikator k- dient zum Ausdruck der allgemeinen Gegenwart und des Futurs. 
Er hat das Allomorph č-, das durch die Kontraktion von k- mit dem 1. Radikal y der Verben 
entsteht. 
Wenn der erste Radikal stimmhaft ist, tritt g- für k- ein. Die Radikale ʾ und h werden nach 
dem Verbmodifikator k- elidiert. 
Beispiel: 
√šty „trinken“: 
 k-šāte  k-šatya  k-šāti 
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√hwy „werden, sein“: 
 k-āwe  k-əwya  k-āwi 
√*ʿḇḏ (> √ʾwd) „machen“: 
 k-āwəd  k-ōda   k-ōdi  
√*yḏʿ (> √ydʾ) „wissen“: 
 čĭde  čĭda  čĭdi 
√dmx „schlafen“: 
 g-dāməx g-damxa g-damxi 
Beispiele:   
 H/ 31. k-ə̄́mrīla langări (4.1.2)  „man nennt es Langari“ 
 A/ 29. ʾăya Nāze w Bāsa wāni čĭdi (4.6.3) „die Nase, Basa und so wissen es“ 
Č/ 14. ʾawǵa g-mašyănu ʾawǵa k-xalwăna. k-xalwăna w dwāy g-matyan k-ṣapyăne g-
daryăne gu qāplăma (4.4.1)  
„dann trockne ich sie schön ab und melke weiter, melke weiter. Dann seihe ich die 
(Milch) aus und tue sie in eine Schüssel“ 
Interessanterweise existiert für Futur kein gesonderter Modifikator. Deshalb kann man nur 
im Kontext zwischen Präsens und Futur unterscheiden. Man drückt es häufig durch 
entsprechende Zeitbezeichnungen aus, wie: heute, morgen…: 
dăha k-ātən   „ich werde jetzt kommen“ 
ʾədyu hāye k-ātən bēta  „ich werde heute früh nach Hause zurückkehren“ 
qădōme k-ātət lātan?   „kommst du morgen zu uns?“ 
xa šāt xərta g-bānən bēta „ich werde nächstes Jahr ein Haus bauen“ 
Die Präsensflexion mit dem Verbalmodifikator k- steht auch im Nachsatz realer 
Bedingungssätze:   




3.2.3.1.3 Präsensflexion mit Verbmodifikator lā + k- / g- 
Der Verbmodifikator lā der Präsensform dient zusammen mit dem Verbmodifikator k- / g- 
zum Ausdruck der aktuellen Gegenwart (Verlaufspräsens).(136) 
k-āte „er kommt, er wird kommen“ aber: lā k-āte „er kommt gerade“ 
Beispiele: 
H/ 10. wăla reš ʾay ʾay tălăfizyōn, ʾay ma lā k-ōda, ʾatxa ba.. mqī reš ʾăya (4.4.1) 
„(erzähle) über (das was gerade im) Fernsehen (läuft), was diese gerade macht, 
beschreib es“   
Z/ 5. ʾamrax ʾǝdyōka brātǝd dīdi lā gōrɔw#(137) (4.5.2) 
„nehmen wir an, dass heute meine Tochter heiratet“ 
 
3.2.3.1.4 Präsensflexion mit Verbmodifikator qa(<qam) 
Der vorangestellte Verbmodifikator qa(<qam) bildet das Präteritum bei Antritt von 
Pronominalsuffixen an die Präsensflexion. Damit werden einmalige in der Vergangenheit 
abgeschlossene Handlungen bezeichnet. 
qa + Präsens + L-Suffix: 
qa qāṭəle  „er tötete ihn“ 
qa zōnāle „sie kaufte ihn“ 
qa šōqīlu  „sie ließen (pl.) sie“ 
Zu den Formen ohne Pronominalsuffixe (s. 3.2.3.2).   
  
3.2.3.1.5 Präsensflexion mit Vergangenheitsmorphem -wa 
Die Flexion des Präsens mit dem Vergangenheitsmorphem –wa bezeichnet das Imperfekt, 
die iterative oder habituelle Vergangenheit.(138) 
 
136 Sporadisch oder nach Frage kommt zum Ausdruck der aktuellen Gegenwart b/ bə-Infinitiv + Kopula 
vor. In meinem Korpus kommt diese Form nicht vor. Es ist daher eine Entlehnung aus anderen 
Dialekten, z.B. b-īxālēle „er isst gerade“. 
137 < lā g-gōrɔw#. 
138 Das Vergangenheitsmorphem -wa kann auch an den Infinitiv antreten, dann wird ein 
Verlaufsimperfekt gebildet. In meinem Korpus  ist diese Konstruktion nur bei einem Sprecher in einem 
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dā̄́məx   „er schläft“  dāmə̄́xwa  „er plegte zu schlafen“  
Die Präsensflexion mit dem Vergangenheitsmorphem –wa wird auch im Vordersatz irrealer 
Konditionalsätze verwendet. Im Nachsatz wird zusätzlich der Verbmodifikator k- 
vorangestellt: 
ʾən qārətwa g-naǵḥətwa   „wenn du studierst hättest, hättest du die Prüfung bestanden“  
 
3.2.3.1.6 Präsensflexion mit Verbmodifikator qa(<qam) und Vergangenheitsmorphem 
-wa 
Die Flexion des Präsens mit Verbmodifikator qa bezeichnet beim Antritt des 
Vergangenheitsmorphems -wa das Plusquampräteritum unter Antritt von Pronominalsuffixen. 
Y/ 21. ʾāmǝr xa baxta, e: mămand ʾāġa qa lābǝ̄́lwāla, (dwāye baṛ hăḷda) qa wǝdla psēla mǝnu 
„er sagte: Eine Frau (habe ich getroffen), die mit Agha Mamand zusammen war und die 
dieser später verlassen hatte und sie ihrer Wege ging“    
 
3.2.3.2 Präteritumflexion 
Die Präteritumflexion drückt einmalige, abgeschlossene Handlungen aus. An die 
Flexionsendungen können keine Pronominalsuffixe antreten (zu den Formen mit 
Pronominalsuffixen (s. 3.2.3.1.4). Zum Ausdruck des Plusquampräteritums wird -wa zwischen 
Basis und Flexionsendung eingefügt. 
qṭəle    „er tötete“  qṭə̄́lwāle „er hatte getötet“  
grəšle   „er zog“  grə̄́šwāle „er hatte gezogen“ 
mxēle  „er schlug“  mxḗwāle „er hatte geschlagen“ 
 
3.2.3.3 Perfektflexion  
Perfektformen können ohne Bedeutungsunterschied mit oder ohne vorangestelltem lā 
gebildet werden, wobei Formen mit lā häufiger belegt sind, z.B.: 
 
Satz zweimal belegt. Dies bedeutet, dass diese Konstruktion eine Entlehnung aus anderen NENA-
Dialekten darstellt und auf Sprachkontakt zurückzuführen ist, z.B.: 
Y/ 26. ḥămīd ʾāġa e: b-ītāya yēwa qa ʾəlēl mǝn ʾǝltēx b-īsā̄́qēwa (4.2.4). 
„Agha Hamid kam gerade nach oben, er kam von unten herauf“ 
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məṭya-yən    „ich bin angekommen“  
lā məṭya-yən   „ich bin angekommen“  
 
Beispiele:  
L/ 55. qam mŭbărĭda lā dmīxa-yǝt (4.1.2) 
„du bist vor einer Klimaanlage eingeschlafen“ 
Z/ 5. ʾamrax ʾǝdyōka brātǝd dīdi lā gōrɔw#, ṣwāṭa lā wǝtta-yan qātaw (4.5.2) 
„nehmen wir an, dass heute meine Tochter heiratet, (dann) hätte ich einen Henna-
Abend für sie veranstaltet“  
Z/ 16. ʾōd lā yqǝtta b-xa bālɔw# (4.5.7) 
„dann nimmt man das Abgesengte beiseite“ 
 
3.2.3.4 Nichttemporale Verbmodifikatoren 
3.2.3.4.1 Verstärkungs- und Präsentativpartikel lā 
Die Partikel lā wird in Verbindung mit Vollverben im Präteritum verwendet, um eine sich 
im Gang befindliche Handlung zu bekräftigen bzw. deren unmittelbares Eintreten 
anzukündigen.(139) Es drückt somit eine abgeschlossene Gegenwart aus. 
Solche Formen kommen normalerweise nach Fragen oder Bitten vor. Es gibt keine 
Beispiele in meinen Texten.  
Beispiele: 
Fr./ ʾīman k-ātət?  „wann kommst du?“ 
An./ lā ytēli    „ich komme doch“  
Fr./ qăma la-yət b-ĭxāla? „warum isst du nicht?“ 
An./ lā yxəli   „ich esse doch“ 
  
3.2.3.4.2 Die Partikel da ~ də im Imperativ  
Oft benutzt man in AM die Partikel da ~ dǝ zur Verstärkung des Imperativs, z.B.:  
 
139 s. Khan, Geoffrey. 1999. S. 7, S. 268. 
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H/ 3. da mqī rez zēta (4.4.2)   „erzähle doch über die Oliven!“ 
Y/ 1. dǝ mōr mōr, ma ma k-ĭbǝt? (4.2.1) „sag doch! Was willst du?“ 
 
3.2.4 Verben mit pronominalen Objektaffixen    
Am Verb können Objektsuffixe mit –l- antreten, die das direkte oder indirekte Objekt 
ausdrücken. Der Antritt doppelter Objektsuffixe ist ebenfalls möglich (s. 3.2.4.3.2).  
Beispiele: 
 lā k-kātūle „er schreibt ihn“ 
 lā k-kātūle „er schreibt ihm“ 
qa katwəne „ich habe ihn geschrieben“ 
qa katwəne „ich habe ihm geschrieben“ 
qa kātūle „er schrieb ihn“ 
qa kātūle  „er schrieb ihm“  
 
3.2.4.1 Objektsuffixe am Präsens 
In der 1. sg. m., f. und pl. c. so wie in den 2. sg. m. und f. wird das l der Pronominalsuffixe 
an den vorangehenden Konsonanten assimiliert und die entstehende Gemination vereinfacht. 
√mxa (<√*mḥā) „schlagen“:  
māxəne (< māxənne < māxən le). 
Beispiel √dwq (< √*dḇq) „ergreifen“: 
 sg.  pl.  
3. m. dāwəqle „er ergreift ihn/ ihm“ dōqīle „sie ergreifen ihn/ ihm“ 
    f. dōqāle „sie ergreift ihn/ ihm“ 
2. m. dōqəte „du ergreifst ihn/ ihm“ dōqi ̄ ̄́təmle „ihr ergreift ihn/ ihm“ 
    f. dōqăte „du ergreifst ihn/ ihm“ 
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1. m. dōqəne „ich ergreife ihn/ ihm“ dōqăxe „wir ergreifen ihn/ ihm“ 
    f. dōqăne „ich ergreife ihn/ ihm“ 
 
Bei Verben, die auf -l enden, geht in der 3. Person das l der Pronominalsuffixe durch 
Monophthongisierung verloren.   
Beispiel √šql „nehmen“: 
 sg.  pl.  
3. m. šāqəle „er nimmt ihn/ ihm“ šaqlīle „sie nehmen ihn/ ihm“ 
    f. šaqlāle „sie nimmt ihn/ ihm“ 
2. m. šaqləte „du nimmst ihn/ ihm“ šaqli ̄ ̄́təmle „ihr nehmt ihn/ ihm“ 
    f. šaqlăte „du nimmst ihn/ ihm“ 
1. m. šaqləne „ich nehme ihn/ ihm“ šaqlăxe „wir nehmen ihn/ ihm“ 
    f. šaqlăne „ich nehme ihn/ ihm“ 
 
Das Vergangenheitsmorphem –wa  wird vor den Objektsuffixen infigiert: 
Beispiel: √ktw ( < √*kṯḇ) „schreiben“: 
  sg.      pl. 
3. m. kātū̄́wāle „er hatte ihn/ ihm 
geschrieben“ 
     katwi ̄ ̄́wāle „sie hatten ihn/ ihm 
geschrieben“ 
    f. kátwăwāle „sie hatte ihn/ ihm 
geschrieben“ 
2. m. katwə̄́twāle „du hattest ihn/ ihm 
geschrieben“ 




    f. katwátwāle „du hattest ihn/ ihm 
geschrieben“ 
1. m.  katwə̄́nwāle „ich hatte ihn/ ihm 
geschrieben“ 
     katwáxwāle 
 
„wir hatten ihn/ ihm 
geschrieben“ 
    f. katwánwāle „ich hatte ihn/ ihm 
geschrieben“ 
 
3.2.4.2 Objektsuffixe am Präteritum   
Das Präteritum nimmt in AM keine Objektsuffixe an. Stattdessen verwendet man das 
Präfix qa + Präsens + L-Suffix, wie: qa māxēle „er hat ihn geschlagen“, qa zāwəne (< qa 
zāwənne < qa zāwən le) „er hat ihn/ ihm gekauft“. Alternativ ist die Präsensflexion mit der 
Präposition əl + Objektsuffix möglich, wie in der Präteritumflexion: ġzēli əlōxəm „ich sah 
euch“. 
 qa maġzēla ʾəlōxəm „er hat sie (sg. f.) euch gezeigt“.  
 
3.2.4.3 Objektaffixe in der Kopulativflexion 
3.2.4.3.1 Objektaffixe am Perfekt 
Zur Bildung solcher Formen werden die Pronominalsuffixe zwischen der Perfektbasis und 
der Kopula eingefügt. Die auslautenden Vokale der Perfektbasis -a für sg. c. und -e für pl. c. 
werden elidiert. 
Beispiel √šql „nehmen“: 
 sg.  pl. 
3. m. šqīlew-īle „er hat ihn genommen“ šqīlew- īlu/ 
šqīlew-lu ~ 
šqīlew-īna 
„sie haben ihn genommen“ 
    f. šqəltew-īla „sie hat ihn genommen“ 
2. m. šqīlew-yət „du hast ihn genommen“ šqīlew-ītəm „ihr habt ihn genommen“ 
    f. šqəltew-yat „du hast ihn genommen“ 
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1. m.  šqīlew-yən ~ 
šqīlewin 
„ich habe ihn genommen“ šqīlew-yax „wir haben ihn genommen“ 
    f. šqəltew-yan „ich habe ihn genommen“ 
Beispiel √*dḇq ( >√dwq) „greifen, festnehmen“: 
 sg. pl. 
3. m. dwīqew-īle „er hat ihn gegriffen“ dwīqew-īlu/ 
dwīqew-lu ~ 
dwīqew-īna 
„sie haben ihn gegriffen“ 
    f. duqtew-īla „sie hat ihn gegriffen“ 
2. m. dwīqew-yət „du hast ihn gegriffen“ dwīqew-ītəm „ihr habt ihn gegriffen“ 
    f. duqtew-yat „du hast ihn gegriffen“ 
1. m.  dwīqew-yən ~ 
dwīqēwin 
„ich habe ihn gegriffen“ dwīqew-yax „wir haben ihn gegriffen“ 
    f. duqtew-yan „ich habe ihn gegriffen“ 
 
3.2.4.3.2 Objektsuffixe am Imperativ 
In AM wird das pronominale Objekt mit Hilfe der L-Suffixe direkt an die flektierte Form 
des Imperativs angefügt. 
Beispiel √lbš III. St. „bekleiden:  
 
sg. c.: malbəš: 
málbəšle „kleide ihn an!“  málbəšlu „kleide ihn (pl.) an!“ 
málbəšla „kleide sie an!“ 
málbəšli „kleide mich (m. f.) an!“ málbəšlan „kleide uns an!“ 
 
pl. c.: málbəšəm: 
málbəšəmle ~ málbəšmīle  „kleidet ihn an!“  
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málbəšəmla ~ málbəšmīla  „kleidet sie an!“ 
málbəšəmli ~ málbəšmīli  „kleidet mich an!“   
málbəšəmlu ~ málbəšmīlu    „kleidet sie (pl.) an!“ 
málbəšəmlan ~ málbəšmīlan    „kleidet uns an!“ 
 
In manchen Fällen sind zwei Objektsuffixe am Imperativ möglich, z.B. máxwīlīle „zeige mir 
ihn“. Eine andere Möglichkeit ist die Bildung mit der Präposition əl-, z.B. hăle ʾəli „gib ihn 
mir!“, hálmīle ʾəli „gebt ihn mir!“. 
 
3.2.5 Pseudo- und Hilfsverben 
3.2.5.1 „es gibt - es gibt nicht“ 
In AM wie in vielen anderen NENA-Dialekten wird „es gibt“ in der Gegenwart durch die 
Kurzformen der Existenzpartikel ʾīt bzw. ʾət und die Langformen ʾītən ~ ʾətən ausgedrückt. 
Die negierten Formen lauten lət ~ lit  und lətən. „es gibt nicht“.  
Man bildet die Vergangenheitsform durch Anfügung des Vergangenheitsmorphems -wa an 
die Kurzformen, wie:  
ʾət + wa → ʾətwa „es gab“   
Für die negierte Form: 
lət + wa →  lətwa „es gab nicht“  
 
3.2.5.2 „haben - nicht haben“ 
Die Existenzpartikel ʾət, negativ lət ~ lit wird mit den L-Suffixen verbunden, um „haben – 
nicht haben“ im Sinne von „besitzen- nicht besitzen“ auszudrücken. Diese Partikel wird in 
Verbindung mit -wa- auch für die Vergangenheit verwendet. 
a) Gegenwart 
 Positiv Negativ  
3. sg. m. ʾətle lətle 
         f. ʾətla lətla 
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2. sg. m. ʾətlōx lətlōx 
         f. ʾətlax lətlax 
1. sg. m. f. ʾətli lətli 
3. pl. c. ʾətlu lətlu 
2. pl. c. ʾə̄́tlōxəm lə̄́tlōxəm 
1. pl. c. ʾətlan lətlan 
b) Vergangenheit 
 Positiv Negativ  
3. sg. m. ʾə̄́twāle lə̄́twāle 
         f. ʾə̄́twāla lə̄́twāla 
2. sg. m. ʾə̄́twālōx lə̄́twālōx 
         f. ʾə̄́twālax lə̄́twālax 
1. sg. m. f. ʾə̄́twāli lə̄́twāli 
3. pl. c. ʾə̄́twālu lə̄́twālu 
2. pl. c. ʾə̄́twālōxəm lə̄́twālōxəm 
1. pl. c. ʾə̄́twālan lə̄́twālan 
„haben- nicht haben“ kann auch mit unveränderlichem hāwe „sein, werden“ ausgedrückt 
werden, dem die pronominalen Objektsuffixe bzw. L-Suffixe angefügt werden.  
In den negativen Formen wird der Radikal h elidiert. 
a) Gegenwart 
 Positiv Negativ  
3. sg. m. hāwēle lāwēle 
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         f. hāwēla lāwēla 
2. sg. m. hāwēlōx lāwēlōx 
         f. hāwēlax lāwēlax 
1. sg. m. f. hāwēli lāwēli 
3. pl. c. hāwēlu lāwēlu 
2. pl. c. hāwḗlōxəm lāwḗlōxəm 
1. pl. c. hāwēlan lāwēlan 
  
b) Vergangenheit 
 Positiv Negativ  
3. sg. m. hāwḗwāle lāwḗwāle 
         f. hāwḗwāla lāwḗwāla 
2. sg. m. hāwḗwālōx lāwḗwālōx 
         f. hāwḗwālax lāwḗwālax 
1. sg. m. f. hāwḗwāli lāwḗwāli 
3. pl. c. hāwḗwālu lāwḗwālu 
2. pl. c. hāwḗwālōxəm lāwḗwālōxəm 
1. pl. c. hāwḗwālan lāwḗwālan 
 
3.2.5.3 bas- „genug“ 
In AM und in anderen NENA-Dialekten hat die Partikel bas, băsa in Verbindung mit den L-
Suffixen eine verbale Funktion mit der Bedeutung „genügen, ausreichen“, wobei in AM das l- 
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der L-Suffixe an das auslautende s der Basis(140) assimiliert und die entstandene Gemination 
vereinfacht wurde baslew > bassew > băsew „es genügt ihm“. 
 sg. pl.  
3. m. băsew băsu 
    f. băsaw 
2. m. băsōx bắsōxəm 
    f. băsax 
1. m. f. băsi băsan 
 
3.2.5.4 „können - nicht können“ 
Zum Ausdruck von „können“ wird die Existenzpartikel ʾ īṯ mit der Präposition b- verbunden, 
wobei das auslautende *ṯ elidiert wird. Die verneinte Form lautet lēb- (<layt + b). Die 
einzelnen Formen lauten mit Pronominalsuffixen: 
 Können  Nicht können 
3. sg. m. ʾībe lēbe 
         f. ʾība lēba 
2. sg. m. ʾībōx lēbōx 
         f. ʾībax lēbax 
1. sg. m. f. ʾībi lēbi 
3. pl. c. ʾību lēbu 
2. pl. c. ʾi ̄ ̄́bōxəm lḗbōxəm 
1. pl. c. ʾīban lēban 
 
 
140 s. Talay, Shabo. 2008. S. 325. 
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3.2.6 Negation beim Verbum 
3.2.6.1 Negation des Präsens 
Die Negationspartikel lautet in AM wie in allen NENA-Dialekten la. Sie tritt vor das 
Präsens.(141) 
Der Auslautvokal -a ist normalerweise kurz und nicht betont. Deshalb kann man in AM 
zwischen der Negationspartikel la und dem Verbmodifikator lā unterscheiden, da letzterer 
immer lang und betont ist (s. 2.2.2/ b). 
Beispiele la: 
H/ 14. gu līmandōzi ʾāt la k-ōdat? (4.1.4)   
„kochst du (Dolma) nicht mit Zitronenpulver“? 
L/ 15. ʾaxni gu līmandōz  la k-əxlax ḍōḷma w mǝndi (4.1.4) 
„wir essen Dolma nicht mit Zitronenpulver und sowas“ 
Y/ 5. la sāmǝxwa, ʾōd ʾāmǝ̄́rwāla la mădǝ̄́rwāla (4.2.1)  
„(dann sang) er ohne Unterbrechung, hörte nicht mehr auf“ 
H/ 18. ʾay(142) la g-labli ̄ ̄́tǝmle ʾarxel? (4.3.1)  
„bringt ihr es nicht zur Mühle“? 
A/  7. pǝrzōta la čĭdan ma k-ǝmri ̄ ̄́tǝmla? (4.6.5)  
„Perzota, ich weiß nicht, wie man es (im Dialekt von Ankawa) nennt“ 
 
3.2.6.2 Negation des Präteritums 
Die Negationspartikel la tritt vor das Präteritum und das Plusquampräteritum. 
Beispiel für Präteritum: 
L/ 1. măsălǝd bǝgnūne-š la ydēle bāš ʾāmǝra (4.1.2) 
„bezüglich des Bǝgnune: Er hat es nicht gut erklären können“ 
 
141 Negiert werden kann die aktuelle Gegenwart gelegentlich auch mit Hilfe des Infinitivs in Verbindung 
mit der negierten Kopula: lē bə-dmāxa „er schläft gerade nicht“. 
142 < ʾădi. 
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Beispiel für Plusquampräteritum: 
Y/ 10. ʾēštān tăxăruǵ la wǝ̄́dwāle (4.2.3)   
„er hatte noch nicht abgeschlossen“ 
 
3.2.6.3 Negation des Perfekts 
Für diese Negation gibt es zwei Formen: 
- la + Kopula + Perfekt:  
Diese Form wird mit allen Personen verwendet, z.B.: 
la-yən dmīxa  „ich habe (m.) nicht geschlafen“ 
la-yat dməxta  „du hast (f.) nicht geschlafen“ 
la-ye dmīxa  „er hat nicht geschlafen“ 
- lē + Perfekt + Kopula:  
Diese Form wird für alle 1. und 2. p. verwendet. Bei allen 3. p. verschmilzt die Negation 
la mit der Kopula zu lē, wie folgende Beispiele zeigen:  
lē dmīxa-yən  „ich habe (m.) nicht geschlafen“ 
lē dmīxe-yax  „wir haben nicht geschlafen“ 
lē dmīxe-ytəm  „ihr habt nicht geschlafen“ 
lē dmīxa  „er hat nicht geschlafen“ 
lē dməxta  „sie hat nicht geschlafen“ 
lē dmīxe  „sie haben nicht geschlafen“ 
Beispiele aus den Texten: 
H/ 12. ʾădi mǝšxǝz zēta, lē ġzētet(143) dax palṭīwa? (4.5.5) 
„bezüglich des Olivenöls, hast du nicht erlebt, wie man früher Olivenöl gemacht hat?“ 
H/ 21. zēta kumta lē dwǝqta-yat qa yxālǝǧ ǧānax? (4.5.5)  
„hast du nie Schwarzoliven für dich zum Essen gemacht?“ 
A/ 20. mātīwa ʾăya dāri ̄ ̄́wāle ġāzi ʾakma ʾǝ̄́tyēle ʾakma lē ʾǝtya (4.6.4) 
 
143 < ġzēta-yat. 
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„man nahm dieses Ding und tauchte es in das Gumguma hinein, um zu sehen wieviel 
(Schnaps) sich gesammelt hatte“ 
Z/ 12. yaʿn lē ywīše  (4.5.7) „das heißt, sie sind noch nicht trocken“ 
L/ 16. ḍōḷma gu smōqe bassīma, la gu līmandōz. līmandōz bassīma la-ye (4.1.4) 
„Dolma schmeckt (nur) mit dem Gewürzsumach, nicht mit Zitronenpulver. Zitronenpulver 
schmeckt nicht“ 
 
3.2.6.4 Negation des Imperativs 
In AM wird der Imperativ mit der Negationpartikel la + Präsens 2. sg. m., f. und 2. pl. 
negiert. 
Beispiele:  
H/ 24. mŭqaṭṭaʿ la maqyat (4.3.1)   
„sprich normal und ohne Unterbrechung“ 
H/ 3. săbǝr mqī săbǝr, kŭlu nuqṭa gu nuqṭa mǝndi la šōqat (4.5.6) 
„erzähle uns einfach so… aber langsam. Lass nichts aus… (alles schön) detailliert“ 
 
3.3 Substantive 
3.3.1 Allgemeine Anmerkungen zu den Substantiven 
AM verfügt wie die anderen NENA-Dialekte über zwei Gruppen von Substantiven.  
Die erste Gruppe enthält die ererbten aramäischen Wörter und voll in das Nominalsystem 
integrierte Entlehnungen. Zur zweiten Gruppe gehören unregelmäßige aramäische Wörter 
und nicht integrierte, meist neue, Entlehnungen. 
Die ererbten aramäischen und voll integrierten Lehnwörter enden regelmäßig auf sg. m. -
a, sg. f. -ta und pl. m. -e, pl. f. -āta, -te, -wāte, -yāte, und -ăwāte, wobei die Pluralformen 
vorgegebenen ererbten Morphemtypen folgen. Die unregelmäßigen und nicht integrierten 





3.3.2.1 Substantive des Morphemtyps mit Endung –a  
3.3.2.1.1 Bildungen zweisilbiger Morphemtypen mit Langvokalen 
In AM können Substantive mit zwei Silben den Morphemtypen: Kv̄Ka, KKvK̄a zugeordnet 
werden. 
 
3.3.2.1.1.1  Typ Kv̄Ka / KvKta 
1) KāKa / KaKta: 
Der Morphemtyp KāKa kann ererbt sein oder durch Vereinfachung der Gemination oder 
Elision eines Konsonanten entstanden sein *KaKKa > KāKa. 
bāba  „Vater“  bāla  „Sinn“   
bāqa  „Mücken“  qāla  „Stimme“   
kāka  „Zahn“   māra  „Besitzer“ 
Feminin:  
baqta  „Mücken, Insekten“ 
xalta  „Tante (Mutters Schwester)“ 
hatta  „Tante (Vaters Schwester)“ 
Beispiele KāKa (< *KaKKā): 
 xāṣa (< *ḥaṣṣā) „Rücken“    
 kāsa (< *karsā) „Bauch“ 
2) KōKa: 
Dieser Morphemtyp ist vor allem durch Monophthongisierung aus *KawKā und *KaḇKā 
(> KōKa) entstanden. Daneben finden sich Beispiele unterschiedlicher Herkunft.  
Beispiele *KawKā und KaḇKā (> KōKa): 
yōma (< *yawmā) „Tag“ 
ṣōma (< *ṣawmā) „Fasten“ 
tōra (< *tawrā) „Ochse“  
139 
 
gōṛa (< *gaḇṛā) „Mann“ 
xōṛa (< *ḥaḇṛā) „Freund“ 
 qōṛa (< *qaḇṛā) „Grab“ 
mōta (< *mawtā) „Tod“ 
Weitere Beispiele: 
kōsa    „Haar“ 
ʾōda ~ hōda (< ʾōda)(144) „Zimmer“ 
mōxa (< *muḥḥā) oder (*moḥḥā)  „Gehirn“(145)  
 
3) KūKa / KuKta: 
Neben den ererbten Formen wird dieser Morphemtyp in AM vor allem durch 
Verschmelzung von eḇ> ū gebildet. 
Beispiele aus den ererbten Formen KūKa: 
gūda (< *gūḏā ) „Wand, Mauer“  
ṭūṛa (< *ṭūṛā)  „Berg“ 
 nūra (< *nūrā) „Feuer“ 
 sūsa (< *sūsā) „Pferd“ 
šūqa (< *šūqā) „Markt“ 
Beispiele aus der Form *KeKKa (> KūKa): 
tūna (< *teḇnā) „Heu, Stroh“ 
dūša (< *deḇšā) „Honig“ 
ṛūša (< *rep̄šā) „Schulter“ 
Beispiele aus der Form KuKKā: 
dūka (< *dukkā) „Platz“ 
šūla (< *šuġlā)  „Arbeit“ 
 
144 <ʾōḍa AL. K. Q. osm. turk. ʾōṭa. (Maclean, Arthur John. 1902. S. 5). 




gubta  „Käse“ 
dukta  „Platz, Ort“ 
 susta  „Pferd“  
 šuqta  „Hemd“ 
 
4) KīKa / KəKta: 
Neben ererbten Formen werden passive Partizipien zu schwachen Wurzeln im I. Stamm 
gebildet. 
Beispiele für die ererbte Form KīKa:  
ṭīna   „Lehm“ 
ʾīda (< *ʾīḏā)  „Hand“  
 ṣīwa   „Holz“ 
 qīṛa   „Pech“ 
 ṣīṭa   „Spanne“  
rīxa (< *rēḥā)  „Geruch“ 
Beispiele für das passive Partizip mit schwachem mittleren Radikal: 
mīta (< √*myṯ ) „Toter“ 
qīṛa (< √*qyr) „Kälte“ 
šīṭa (< √*šyṭ)  „Anbrennen“ 
Feminin:  
mətta (< √*myṯ) „Tote f. sg.“ 
qəṛṭa (< √*qyr) „Kälte“ 
šəṭṭa(146) (< √*šyṭ) „Anbrennen“ 
 
 




Solche Formen sind entweder ererbt oder durch Monophthongisierung aus KayKa 
entstanden. Manchmal auch durch Elision eines Wurzelkonsonanten KaKKa ~ KeKKa (> 
KēKa).  
Beispiele für die ererbte Form *KēKā: 
ʾēda (< *ʿēḏā)  „Fest“ 
čēpa (< *kēp̄ā) „Stein“ 
Beispiele für Monophthongisierung < *KayKā: 
bēta (< *baytā) „Haus“ 
zēta (< *zaytā ) „Olive“ 
sēpa (< *sayp̄ā) „Schwert“ 
qēṭa (< *qayṭā) „Sommer“ 
ǧēba  (< AǧaybA) „Hosentasche“ 
Beispiele für Elision eines Konsonanten KaKKā ~ KeKKa (> KēKa):  
dēwa (< *dahḇā) „Gold“  
ṣēṛa (< *sahrā ) „Mond“ 
bēra (< *beʾrā ) „Brunnen“ 
pēla (< *peḡlā) „Rettich“ 
 
3.3.2.1.1.2  Substantive des Morphemtyps KKv̄Ka 
 
1) KKāKa / KKaKta: 
 gnāwa (< *gnāḇā) „Diebstahl“ 
xmāra (< *ḥmārā) „Esel“ 
xrāwa (< *ḥrāḇā) „Ruine, Zerstörung“ 
 qṛāwa (< *qṛāḇā) „Krieg“ 




xyaṛṭa   „Gurke“  
xmarta   „Eselin“ 
 qyamta   „Aufstehen“ 
xyarta (<*ḥyārtā) „Blick“ 
ṭʾanṭa   „Trauermahlzeit“ 
 
2) KKōKa:  
Für diesen Typ findet man nur wenige Beispiele in AM. Es sind Farbbezeichnungen und 
Wörter mit der alten Diminutivendung -ōnā. Zu den femininen Formen (s. unten 3) 
 brōna   „Sohn“ 
grōra   „Wollknäuel“  
šxōra (< *šeḥḥōrā) „Holzkohle“ 
smōqa   „der Rote“ 
 
3) KKūKa / KKuKta:  
Die maskulinen Substantive des Morphemtyps KKūKa sind in AM auch sehr selten. 
 xlūla (< *ḥlūlā) „Hochzeit“ 
 AʿzūmaA   „Einladung“ 
Feminin: 
btulta (<bṯulta) „Jungfrau“ 
šxurta   „Holzkohle“ 
 smuqta   „die Rote“ 
4) KKīKa:  
Neben ererbten Formen gehören hierher die maskulinen passiven Partizipien.  
 xmīra (< *ḥmīrā) „Sauerteig“ 
mšīḥa (< *mšīḥā) „Christus“ 
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ṣlīwa (< *ṣlīḇā) „Kreuz“ 
 qlīla (< *qḏīlā ) „Schlüssel“ 
 
3.3.2.1.2 Bildungen zweisilbiger Morphemtypen mit Kurzvokalen 
3.3.2.1.2.1 Substantive des Morphemtyps Kv̆Ka 
In allen NENA-Dialekten findet man diesen Typ. Er ist meistens durch Schwund von *ʿ aus 
KvK̆K- oder durch Aufgabe der Gemination entstanden. Auch Fremdwörter sind in dieser 
Form belegt. Sie sind in den einfachen Morphemtypen KvK- zweiradikalig und in den anderen 
zwei-, drei- oder vierradikalig. 
1) KăKa / KaKta: 
măra (< *marʿā) „Schmerz“ 
qăra (< *qarʿā) „Zucchini“ 
ṭăṛa (< *tarʿā) „Tür“  
šăra (< KsărK)  „Kampf“  
Feminin: 
 baxta  „Frau“  
darta  „Hof“  
dašta  „Ebene“ 
xamta  „junge Frau“ 
qarta  „Kälte“ 
šabta  „Samstag“ 
2) KŭKa / KuKta: 
kŭma  „Mund“  
Feminin: (s. 3.3.2.1.1.1/ 3) 
 
3) KəKa / KəKta: 
ṭəma (< *ṭaʿmā)  „Geschmack“ 
 hĭma ~ yəma (< yā emmā) „Mutter“    
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ləba (< *lebbā)  „Herz“ 
sə̆ma (< *šmā)  „Name“ 
Feminin:  
ǧəmta  „Loch“ 
məsta  „Haar“ 
 səpta  „Lippe“ 
qəšta  „Bogen“ 
šənta  „Schlaf“ 
šǝxta  „Dreck“ 
 
3.3.2.1.2.2  Substantive des Morphemtyps KvKKa 
Diese Form wird mit verschiedenen Vokalen gebildet. Substantive mit w oder y als 
mittlerem Radikal des Typs KaKK werden in AM unregelmäßig gebildet, da gelegentlich die 
übliche Monophthongisierung nicht eintritt.  
 
1) KaKKa / KăKəKta:     
ʾaqla    „Fuß“ 
garma    „Knochen“  
yarxa (< *yarḥā) „Monat“   
kalba   „Hund“ 
malka   „König“ 
šawwa (< *šaḇʿā) „sieben“ 
tawra   „Ochse“ 
Feminin:  
kắləbta   „Hündin“   
mắləkta  „Königin“ 
tắwərta   „Kuh“  
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 măxə̄́lta  „Sieb“ 
2) KuKKa / KŭKvKta: 
Der Vokal u in dieser Form ist unterschiedlicher Herkunft (s. 2.2.3 und 2.2.3.1).  
ʾupra (< *ʿap̄rā) „Erde, Staub“ 
luxma (< *laḥmā) „Brot“ 
xulma (< *ḥelmā) „Traum“ 
šurma   „Hintern“ 
Feminin:  
bŭ̄́rəkta   „Segen“ (Es kommt nur in der Kirche vor) 
xŭ̄́mərta  „Perle“ 
šŭ̄́bəlta   „Ähre“ 
Feminin: KŭKuKta:  
dŭgulta   „Lüge“ 
3) KəKKa: 
bǝṣla    „Zwiebel“ 
dəmma (<*dmā)  „Blut“ 
xətna (< *ḥaṯnā)  „Bräutigam“ 
xəmma (< *ḥummā)  „Hitze“ 
məlxa (< *melḥā)  „Salz“ 
mǝšxa (< *mešḥā)  „Öl“ 
sətwa (< *saṯwā)  „Winter“ 
pəṣṛa (< *besrā)  „Fleisch“ 
4) KeKKa:  
Das einzige Beispiel, das ich gehört habe, ist dewḥa „Opfer“. Es kommt in meinen 




3.3.2.1.2.3  Substantive des Morphemtyps KKvKKa 
Allgemein ist das Substantiv des Morphemtyps KKvKKa in AM sehr selten. 
Beispiele: 
šmayya (< *šmayyā)  „Himmel“ 
 šranqa    „Spritze“  
 mrabba (< AmŭrabbaA ) „Konfitüre“ 
 ṭfanǧa (< PtufangP(147)) „Gewehr“  
 
3.3.2.1.3 Dreisilbige Morphemtypen    
3.3.2.1.3.1  Substantive des Morphemtyps Kv̄Kv̄Ka 
1) KōKāKa:  
Diese Form entsteht meist nach Antritt des Suffixes -āna. Sie kommt aber auch in anderen 
Fällen vor. 
xōšāba (< *ḥaḏ b-săbbā) „Sonntag“ 
ṭōpāna (< *ṭawp̄ānā)  „Flut“ 
mōtāna (< *mawtānā) „Pest“ 
gōǵāna    „Schwindel“  
 
2) KīKāKa: 
Von dieser und der folgenden Form gibt es sehr viele Adjektive aber nur wenige 
Substantive, z.B.: 
ʾīxāla ~ ʾĭxāla  „Essen“  
 
3) KēKāKa: 
dēnāna   „Schuldner“  
dēwāna  „Irrer, verrückt“  
 
147 Steingass, F. 1963.  S. 14. 
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ʾēbāna   „Schande“ 
 
4) KāKōKa:  
nāqōša  „Glocke“ 
pārōqa  „Retter“ (dieses Wort kommt meist in kirchlichem Kontext vor). 
qāṭōla  „Mörder“(148) 
 
3.3.2.1.3.2  Substantive des Morphemtyps Kv̆Kv̄Ka  
Bei Substantiven des Morphemtyps KvK̆vK̄a ist die erste Silbe kurz. Zu diesem Typ findet 
man Formen mit verschiedenen Langvokalen in der darauffolgenden Silbe. 
1) KăKāKa / KăKaKta: 
 să̆māsă (< *šammāšā) „Diakon“  
 pălāxa (< *pallāḥā)  „Arbeiter“  
 qăṭāla (< *qaṭṭālā)  „Mörder“  
 săṭāna (< *sāṭānā)  „Satan“ 
Feminin: 
šămašta  „Diakonin“ 
pălaxta  „Arbeiterin“ 
qăṭalta  „Mörderin“ 
2) KŭKāKa: 
Eine solche Form findet man in AM nicht nur bei Substantiven, sondern auch bei Nisba-
Adjektiven. 
hŭdāya  „Jude, jüdisch“ 
ḥŭbāna  „großer Wasserkrug“ 
qŭdāša  „Weihe, Messe“ 
sŭrāya  „Syrer, syrisch“ 
 
148 Das Substantiv wird in alten Geschichten und in der Kirchensprache benutzt. 
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3) KăKōKa / KăKuKta: 
ʾăxōna (< *ʾaḥḥōnā) „Bruder“ 
kăpōra (< *kāp̄ōrā) „Ungläubiger“ 
săxōra (< *sāḥōrā) „Bettelmann“ 
tărōṣa (< *tārōṣā) „Reformer“ 
Feminin KăKuKta: (s. unten 4). 
4) KăKūKa / KăKuKta: 
 băhūra  „Arrak“  
xăbūša  „Apfel“ 
 yătūma  „Waise“ 
Feminin: 
gărusta  „Steinmühle“ 
xăbušta „Apfel“ (Das Wort wird heute nur im Gedicht benutzt) 
yătumta „Waise f.“ 
 qănušta(149) „Handbesen“ 
săxurta  „Bettelfrau“ 
kăpurta „Ungläubige (sg. f.)“ 
5) KăKīKa / KăKəKta: 
hărīsa   „Fleischeintopf“ 
daġīla   „Sparkasse, Kasse“ 
qăṛīwa (<*qarrīḇā) „Trauzeuge“ 
 AdăqīqaA  „Minute“ 
Feminin: (s. 3.3.2.1.2.2/ 1). 
 
 
149 ~ qănəšta. 
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3.3.2.1.3.3  Substantive des Morphemtyps Kv̆Kv̆Ka / Kv̆KvKta  
Die maskuline Form kommt nur bei Lehnwörtern vor. Dann liegt der Akzent auf der ersten 
Silbe und nicht auf der vorletzten wie sonst in AM. 
Maskuline Beispiele: 
ṭắlăba  „Student“ 





3.3.2.1.3.4  Substantive des Morphemtyps KvKKv̄Ka 
Zu diesem Morphemtyp findet man verschiedene Formen.  
Hier einige Beispiele mit Kurzvokalen in der ersten Silbe und Langvokalen in der zweiten:  
1) KaKKāKa:  
 baṛnāša „Mensch“   
 qaqwāna „Steinhuhn“ (Das Wort kommt nur im Gedicht vor, heutzutage 
verwendet man das kurdische Wort kaw)  
ʿankāwa „ʿAnkawa“   
šaqlāwa „Šaqlawa“ 
daṛmāna „Medikament“  
 
2) KaKKūKa / KaKKuKta: 
ṭannūra „Unterrock“ 
Feminin: 






 ʾurbāla  „Sieb“ 
 nuxrāya „Fremder“ 
qurdāya „Kurde“ 
 turšāba  „Montag“ 
 
4) KəKKāKa: 
ʾǝrwāna „Almosen, Spende“ 
bəstāna  „Obstgarten“  
mənyāna „Anzahl“ 
 gəlyāna „Offenbarung“  
 
5) KəKKōKa:  
 səmmōra „Eichhörnchen“ 
 pəlxōna „Arbeit“ 
6) KuKKōKa / KuKKuKta: 
gunḍōṛa „Melone“ 
Feminin: 
 gurgumta „Donner“ 
 xuškunta „Morgen“ 
7) KaKKīKa: 
 massīna ~ măsīna „Gießkanne“ 
 nargīla   „Wasserpfeife“ 
 barmīla  „Barrel“ 
Beispiele mit Kurzvokalen: 
1) KaKKăKa / KaKKaKta: 





maxlapta „Umziehen“  
xaddamta „Sklavin“ 
yabšatta „Rosine“ 
2) KaKKəKa / KaKKəKta: 
ʾarməla  „Witwer“ 
Feminin: 
 ʾarməlta „Witwe“ 
margəlta „Kessel“ 
 qăddəšta  „Heilige“ 
 
3.3.2.1.3.5  Substantive des Morphemtyps Kv̆KvKKa  
Unter Kv̆KvKKa findet man folgenden Morphemtyp: 
Typ KăKəKKa: 
ʾắqərwa (< ʿăqərḇā) „Skorpion“ 
mắṛəgla  „Topf“ 
mắsərqa  „Kamm“ 
 
3.3.2.2 Substantive mit der Femininendung –ta 
3.3.2.2.1 Bildungen nach zweisilbigen Morphemtypen 
3.3.2.2.1.1  Substantive des Morphemtyps Kv̄ta 
In AM wird wie in allen neuostaramäischen Dialekten die feminine Form mit Hilfe des 
Femininsuffixes -ta gebildet. Die  Femininendung *-ṯa wird in AM ebenfalls zu -ta. 
1) Kāta: 
 xāta (< *ḥāṯā) „Schwester“   




 lōta   „Kaugummi“ 
3) Kūta: 
 tūta (< *tūttā) „Maulbeere“ 
 fūta   „Maßband“     
4) Kēta: 
 dēta   „Schweiß“ 
 zēta (< *zēttā) „Olive“ 
 bēta (< *beʿtā) „Ei“ 
 ʾeta (< *ʿēdtā) „Kirche“ 
tēta (< ktēta)  „Huhn“ 
 
3.3.2.2.1.2  Substantive des Morphemtyps KKv̄ta 
 
1) KKāta: 
brāta (< *barṯā) „Tochter“ 
 bnāta (< *bnāṯā) „Töchter“ 
 xmāta (< *ḥmāṯā) „Schwiegermutter“ 
 
2) KKōta: 
 ʾrōta (< *ʿrūḇtā) „Freitag“ 
zdōta (< *zdoʿṯā) „Furcht“ 
pqōta   „Sommerweizen“ 
ṣlōta (< *ṣlōṯā ) „Gebet“ 
 
3) KKīta: 
 xṭīta (< *ḥṭīṯā) „Sünde“ 




 ġzēta  „Sehen“ 
 mxēta  „Schlag“ 
 šwēta  „Nachbarin“ 
štēta  „Trinken, Getränk“ 
  
3.3.2.2.2 Dreisilbige Bildungen mit -ta  
3.3.2.2.2.1  Substantive des Morphemtyps KvKvta 
- Typ Kv̄Kv̄ta: 
Beispiel KōKīta:  
mōmīta  „Schwur“ 
- Typ Kv̆Kv̄ta:  
1) KăKēta: 
xărēta (< ḥărēṯa)   „Ende“ 
măqēta  (< maḥkēta  „Wort“ 
mărēta (< marēʿta)  „schmerzhaft“ 
qămēta (<*qaḏmāytā) „Erste, Anfang“ 
2) KăKīta: 
 dălīta   „Weinstock“  
 wălīta   „verpflichtende Einladung“ 
šăqīta   „Wasserlauf“ 
 qărīta   „Holz“ 
 nătīta   „Ohr“ 
xărīta (< AxărīṭaA) „Karte“  
3) KăKūta: 
 qăṛūta  „Taufpatin“ 




 kŭsīta  „Hut, Mütze“ 
 ṣŭṣīta  „Zopf“ 
nŭnīta  „Fisch“ 
5) KŭKēta: 
 sŭrēta  „Christin, Syrerin“ 
 hŭdēta  „Jüdin“ 
 
3.3.2.2.2.2  Substantive des Morphemtyps KvKKvta 
Es werden verschiedene Formen gebildet: 
1) KaKKēta: 
Diese Form wird aus Wurzeln tertiae infirmae gebildet:  KaKKaKta >  KaKKēta: 
 maʿrēta (< *maʿrāytā) „Naturjoghurt“ zum Impfen der Milch bei der 
Herstellung von Joghurt  
 maqrēta (< *maqrāytā) „Unterrichten“ 
 ʿaqrēta (< *ʿaqrāytā)  „Einwohnerin aus ʿAkra“  
2) KaKKūta: 
 baxtūta „Glück, Glück im Alltag“  
kalbūta  „Unfug anstellen“ 
 malkūta „Königreich“  
farqūta  „Diskriminierung“ 
3) KaKKīta: 
 marʿīta  „Pfarrei“ 
4) KuKKīta: 
 qurnīta  „Ecke“ 




 qurdēta „Kurdin“ 
6) KəKKēta: 
 nəxrēta  „Fremde (sg. f.)“ 
7) KəKKūta: (s. 3.3.2.6.5). 
8) KōKKēta: 
 kōynēta „Bewohnerin von Koysinjaq“  
 
3.3.2.2.2.3  Weitere dreisilbige Substantive mit der Femininendung -ta  
1) KKāKīta: 
 syāmīta (< *syāmīḏā)  „Weihe, Ordination“ 
2) KKaKūta: (s. 3.3.2.6.5). 
3) KKīKēta:  
 mšīḥēta „Christin“  
 
3.3.2.3 Mehrsilbige Bildungen mit -ta  
Formen mit vier Silben entstehen in AM durch Antritt der m. Nisba-Endung   –na, –ya (s. 
3.4.2.4), oder durch das f. Suffix: -ūta (s. 3.3.2.6.5), -īta (s. 3.3.2.6.6), teils auch durch andere 
Affixe. 
Beispiele für  –na, –ya: 
 m.   f. 
ʾaṛbəṭnāya(150)  → ʾaṛbəṭnēta  „Bewohnerin von ʾAṛmoṭa“ 
 ʿankăwāya  → ʿankăwēta  „Bewohnerin von ʿAnkawa“ 
 mŭšəlmāna → mŭšəlmănīta  „Muslimin“ 
 
 
150 < ʾaṛməṭnāya aus ʾaṛmoṭa. 
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3.3.2.4 Substantive mit der Endung -e im Singular  
Neben der Singularendung –a findet man in allen NENA-Dialekten im Singular die Endung 
-e.(151) Die wichtigsten Substantive in AM sind folgende: 
bǝgnūne „Bəgnune“ 
gāre  „Dach“ 
kārēze  „Wasserkanal“ 
lēle  „Nacht“ 
ṛāẓe  „Messe“ 
tănure  „Backofen“ 
Auch eine Form des Infinitivs endet im Singular auf e., z.B.: 
tărōṣe  „Korrektur“ 
xălōle  „Waschen“ 
taxmōne „Denken“ 
 
Einige Pluraliatantum lauten auch auf -e aus, wie: ʾəxre „Exkremente“, mōye „Wasser“ nāše 
„Menschen“, pāre „Geld“, šəšme „Sesam“ usw. 
 
3.3.2.5 Unregelmäßige Substantive 
Neben den obigen Beispielen findet sich als unregelmäßiges ererbtes Nomen nur kālo „Braut“. 
Daneben gibt es zahlreiche nicht adaptierte Entlehnungen. Sie können entweder auf einen 
Konsonanten oder einen Vokal enden. Hier folgen nur einige Beispiele solcher 
unregelmäßiger Formen.  
Beispiele, die mit einem Konsonanten enden: 
ʾarzāq ~ ʿarzāq (< arb. ʾrazāq) „Lebensunterhalt“ 
bazm    (< kurd.)  „Spaß“ 
gānǵǝl   (< kurd.)  „Tuch“ 
 
151 s. Talay, Shabo. 2008. S. 370. Jastrow, Otto. 1988. S. 84. Khan, Jeoffrey. 1999. S. 153. Sinha, 
Jasmin. 2000. S. 83.  Mutzafi, Hezy 2004A. S. 144. 
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dužmən   (< pers. došman)(152) „Feind“ 
ḥaywān    (< arb.)   „Tier“ 
Beispiele, die mit einem Vokal enden: 
ʾbtĭdāʾi / ʾbtĭdāʾĭya (< arb.)  „Grundschule“ 
ʾōsta   (< kurd.)  „Baumeister“ 
bĭdāya   (< arb.)  „Anfang“ 
găma   (< kurd.)  „Spiel“ 
ǧumla   (< arb.)  „Satz“ 
 
3.3.2.6 Bildungen mit Suffixen 
3.3.2.6.1 Diminutivsuffix sg. m. -ōna, sg. f. -unta 
Das altsyr. Suffix -ōna(153) wird heute nicht mehr zur Bildung maskuliner Diminutive 
verwendet, ist aber in AM wie in anderen Dialekten an einigen zweiradikaligen Nomen 
erhalten geblieben. Die alten Formen ohne Diminutivsuffix existieren nicht mehr.  
 
 ʾăxōna  „Bruder“ 
brōna  „Sohn“ 
bnōne  „Söhne“ 
Das alte syr. Diminutivsuffix f -ōnīṯa(154) oder -ōnta(155) hat nur in dem Wort xuškunta 
„Morgen“ überlebt. 
Ein neues Diminutivsuffix -ōka wird aus dem  Kurdischen entlehnt. Das Suffix verdrängt 
den Wortauslaut –a. 
brātōka (< brāta + -ōka) „Mädchen“    
ṭōpōka (< ṭōpa +-ōka ) „Kügelchen“ 
 
152 Junker und Alavi. 2002. S. 317. 
153 s. Nöldeke, Theodor. 1880. S. 73. Auch: Maqdasi, Ṭemaṯaʾōs Eramya. 1889. S. 65. 
154 Ebd. 




L/ 12. ṭōpōka ṭōpōka-š māxīwa l.. ʾǝl ʾǝlew hăta ǵwān hāwe (4.1.2) 
„Kügelchen.. und man bemalte sie (die Bəgnune-Wand), damit sie schön wird“ 
 
3.3.2.6.2 Substantive mit dem Suffix m. -āna, f. -ănīta 
Formen mit dem Suffix m. -āna, f. -ănīta kommen in AM im III. Stamm mit dem Präfix ma- 
und bei den vierradikalen Nomen vor.  
ʾxl III. St. maxlāna maxlănīta „eine Frau, die füttert (z.B. ihr Kind)“  
lbš III. St. malbəšāna  malbəšănīta „Bekleider/in“ 
xrw (< √*ḥrḇ) III. St. măxərwāna  măxərwănīta „Randalierer/in“ 
Vierradikalig:  
√dqdq „stampfen“:   
dqdq daqdəqāna daqdəqănīta „Stampfer(in)“ 
brbz  barbəzāna barbəzănīta „Verschwender/in“    
 
3.3.2.6.3 Substantive mit -ći 
Der Ursprung des Suffixes -ći ist türkisch und drückt entweder eine Berufsbezeichnung oder 
ein einfaches Substantiv aus. 
rāwći  „Jäger“ 
qŭmārći „Spieler“   
tănakći  „Klempner“ 
 
3.3.2.6.4 Substantive mit dem Suffix -at  
Als Wortbildungselement liegt die Endung -at in AM, wie in vielen NENA-Dialekten(156), in 
arabischen Entlehnungen mit der Femininendung –at vor. Solche Formen wurden über die 
Kontaktsprachen Türkisch, Persisch oder Kurdisch in das Aramäische aufgenommen. In 
meinen Texten findet man viele Beispiele dafür. 
 
156 Talay, Shabo. 2008. S. 377. 
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H/ 15. di, di bnāte-š ʾǝtwa daʿwat ʾōdi ̄ ̄́wālu? (4.1.2) 
„für Mädchen…, gab es da irgendwelche Feiern?“ 
Y/ 4. ʾăgar ʾamri ̄ ̄́wāle zmōr, la zāmǝrwa ḥǝddat dāwǝ̄́qwāle (4.2.1) 
„wenn man ihn bat, er solle singen, erfand er eine Ausrede und sang nicht“ 
Y/ 31. ʾaxni la qēṭa ʾǝstrāḥat ʾǝ̄́twālan, la sǝtwa (4.2.2) 
„wir hatten weder im Sommer noch im Winter Pause“ 
H/ 4. mqi ̄ ̄́lănīla mux ḥăkāyat mqi ̄ ̄́lănīla (4.5.2) 
„erzähle es uns in Form einer Geschichte“ 
H/ 6. Ablăḥad, ʾītū răḥat (4.1.2) 
„Ablaḥad, setz dich bequem hin!“  
 
3.3.2.6.5 Substantive mit dem Suffix -ūta 
Das alte aramäische Suffix -ūṯa wird in AM zu -ūta. Es kommt in meinen Texten nur in 
einem Beispiel vor. Bei vokalisch auslautendem Substantiv oder Adjektiv wird der 
Auslautvokal nach Antritt des Suffixes -ūta elidiert, z.B. šwāwa „Nachbar“ + -ūta → šwāwūta 
„Nachbarschaft“. 
Wenn das Wort mit einem Konsonanten endet, wird das Suffix -ūta direkt angeschlossen, 
wie: KbāšK „gut“+-ūta → bāšūta „(das) Gute, (das) Wohl“. 
Beispiele nach dem Vokal -a: 
 nāšūta  „Menschheit“  (< nāša)  „Mensch“ 
xwărūta  „Weißegrad“  (< xwāra)  „weiß“ 
xmărūta  „Blödheit“  (< xmāra)  „Esel“ 
qəšṭūta  „Fettleibigkeit“ (< qəšṭa)  „fett“ 
 măṛīlūta  „Bitterkeit“  (< măṛīla)  „bitter“ 
mšīḥaytūta „Christentum“ (< mšīḥāya)  „Christ“ 
məšəlmantūta „Islam“ (< məšəlmāna) „Muslim“ 
  
Beispiele für Formen, die auf einen  Konsonanten enden: 
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Solche Beispiele kommen oft in Fremdwörtern vor: 
bāšūta  „(das) Gute“ (< KbāšK) „gut“  
zīrăkūta  „Klugheit“  (< KzīrakK) „klug“ 
ʿăǵībūta  „Wunder“ (< ʿăǵībA)  „seltsam, wundersam“ 
ṭambălūta „Faulheit“ (< KtambalK) „faul“ 
făqīrūta  „Armut“  (< AfăqīrA) „arm“ 
năxōšūta  „Krankheit“ (< KnăxōšK)  „krank“ 
Beispiel aus den Texten: 
Č/11. ta măṛīlūtaw g-marpāle (4.4.2) 
„bis sie ihren bitteren Geschmack (Bitterkeit) verlieren“ 
 
3.3.2.6.6 Substantive mit dem Suffix -īta 
In AM weisen feminine Substantive aus Wurzeln tertiae y und anderen Wurzeln die Endung 
-īta auf:  
ʾaṭlānīta  „Schatten“ 
dălīta   „Weinstock“  
 wălīta   „verpflichtende Einladung“ 
šăqīta   „Wasserlauf“ 
xurtmānīta  „Kichererbsen“ 
maʿmōdīta  „Taufe“ 
 šəkwănīta  „Ameise“ 
 
3.3.2.7 Wortzusammensetzung 
In AM wie in anderen neuaramäischen Dialekten sind einige Substantive durch 
Wortzusammensetzung entstanden. Sie können  entweder aus dem  Altsyr. entlehnt oder 




barxmāya „Schwager“(157) (<*bar) „Sohn“ + (xma < *ḥmā) „Schwiegervater“  
 barxmēta „Schwägerin“(158) (wie barxmāya)  
 baṛzăṛa „Saat“ (< *bar) „Sohn“ + (*zarʿā)  „Saat, Korn“ 
 baṛnāša „Mensch“ (< *bar) „Sohn“+ (*nāšā) „Mensch“ 
bəǧwīna „Stirn“  (< *bēṯ) „Haus“ + (*gḇīnā)  „Augenbraue“ 
bəgnūne  (<*bēṯ) „Haus“ + (*gnōnā) „Schlafplatz  
gānyōma „Abend“ (< *gnāyā d-yawmā) „Sonnenuntergang“ 
pulgudyum „Mittag“ (< *pelgā d-yawmā) 
Weitere Beispiele sind die Namen der Wochentage von „Sonntag bis „Donnerstag“: 
xōšāba (< *ḥaḏ b-šabbā) „Sonntag“ 
Außerdem gehören die Wochentage von xōšāba „Sonntag“ bis xamšŭšāba „Donnerstag“ zu 
diesem Thema (s. 3.5.4.1). 
 
3.3.3 Genus der Substantive  
Im Allgemeinen werden die Substantive in Maskulin und Feminin unterteilt. Die 
maskulinen Substantive enden mit dem Auslaut -a und die femininen mit -ta. 
Maskuline Beispiele  Feminine Beispiele 
 gōṛa  „Mann“ baxta  „Frau“ 
 yaṛxa  „Monat“ šāta  „Jahr“ 
kāka  „Zahn“  tēta  „Hahn“ 
 ṭūra  „Berg“  qaṛṭa  „Kälte“ 
Unregelmäßige Substantive 
Es gibt einige Nomen, die feminin sind und keine Endung -ta haben, dazu gehören: 
1. Substantive, die paarweise vorkommende Körperteile bezeichnen, wie: 
 ʾaqla  „Fuß“  ʾīda  „Hand“ 
 
157 D.h. Bruder des Ehepartners. 
158 D.h. Schwester des Ehepartners. 
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 ʾēna  „Auge“  burka  „Knie“  
 ʾuṭma  „Schenkel“ dēda  „Brust“ 
2. Natürliche Feminina: 
 dăda  „Tante, Schwester, alte Frau“  yəma~hĭma „Mutter“  
ʾəzza  „Ziege“ šurma  „Hintern“ 
3. Andere Substantive: 
ʾắqərwa „Skorpion“ ʾuṛxa  „Weg“    
ǵāda  „Straße“ śāye  „Tee“   
ṣōpa  „Ofen“   qōṛa  „Grab“ 
 
3.3.4 Pluralbildung 
Im Allgemeinen ist die Pluralendung für Maskulin -e, und für Feminin -āte. Es gibt jedoch 
viele Ausnahmen und Varianten im femininen Plural. 
Bisweilen kommen in AM, je nach Sprecher, unterschiedliche Formen vor. Es gibt 
Substantive, die zwei oder mehr Varianten haben, wie die Beispiele in folgender Tabelle: 
sg. -e -āne -āta -āte -wāte -yāte 
baxta    baxtāte   baxyāte 
brāta   bnāta bnāte   
bədṛa bədṛe  bədṛāta bədṛāte   
gōṛa gūre gŭrāne     
hōda hōde    hodăwāte  
yōma yōme yŭmāne~yōmāne(159)  ymāte   
pāyzān pāyzāne pāyzănāne     
Tabelle -21- 
 
159 Z.B. pulgudyŭmāne, gānyōmāne. 
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3.3.4.1 Pluralendung –e 
Die meisten maskulinen Substantive haben im Plural das Suffix –e anstelle des Suffixes –a  
im Singular:  
sg.  pl. 
ʾurba  ʾurbe  „Lämmer“ 
dēwa  dēwe  „Wölfe“  
 yōma  yōme  „Tage“  
čēpa  čēpe  „Steine“ 
nāša  nāše  „Menschen“ 
šǝtra  šǝtre  „Pflanzen“ 
lǝšāna     ləšāne  „Sprachen“ 
bǝzmāṛa bǝzmāṛe „Nägel“ 
Daneben gibt es manche feminine Nomen, die im Singular die Endung –ta haben, den 
Plural aber analog zu den maskulinen Nomen mit dem Suffix -e bilden können, z.B.: 
sg.  pl. 
bēta  bĭye  „Eier“ 
xəṭīta   xəṭe  „Weizen“ 
qōndarta qōndǝre „Schuhe“ 
bāynǵanta ~ bānǵanta    bānyǵāne ~ bānǵāne „Auberginen“  
 
3.3.4.2 Plurale zu Singularen mit konsonantischem Auslaut 
Die meisten Singulare mit konsonantischem Auslaut bilden den Plural mit -e. 
 sg.   pl. 
 KgānǵǝlK  gānǵǝle  „Tuche“ 
ćăkūć    ćăkūće   „Hammer“ 
AnawʿA   nawʿe   „Arten, Varianten“ 
săʿāt (< arb. sāʿa) săʿāte  „Uhren“ 
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3.3.4.3 Pluralendung -āne 
Die Pluralendung -āne tritt bei Nomen an, die im Singular auf -āna enden. Sie findet sich 
aber auch bei Nomen, die auf –a oder –i enden, wobei  -i regelmäßig zu y wird wie bei məndi 
→ məndyāne „Sache“. 
Beispiele für Nomen, die im Singular auf  -āna enden: 
 sg.   pl. 
 bəstāna   bəstănāne „Schrebergarten“ 
dēwāna  dēwāne  „Verrückte“ 
mŭšǝlmāna      mŭšǝlmāne     „Muslime“ 
Beispiele für Nomen, die im Singular auf  -a enden: 
sg.   pl. 
gōṛa (<*gaḇrā) gŭrāne  „Männer“ 
xəzma (<kurd. xəzm) xəzmāne „Verwandten“ 
yōma (< *yawmā) yŭmāne  „Tage“ 
yxāla   yxălāne    „Essen“ 
karma   karmāne „Weinstock“ 
sətwa (< *saṯwā) sǝtwāne „Winter“ 
 
3.3.4.4 Plurale von Singularen mit dem Suffix -či ~ –ći  
Bei Nomen mit dem Suffix –či ~ -ći? wird die Pluralendung -e mit einem Gleitlaut -y- 
angeschlossen, z.B.:  
sg.   pl. 
panćarći  panćarćĭye „Reifenflicker“ 
tănakči   tănakčĭye „Blechschmied“ 
 
3.3.4.5 Pluralendung -āta 
Das Suffix -āta bildet gewöhnlich Pluralformen zu Nomen, die auf -ta enden. Es kommen 
aber auch Bildungen zur Endung –a vor: 
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sg.   pl. 
ʾēta (< *ʿētā)  ʾētāta   „Kirchen“  
brāta (< *barṯā)   bnāta ~ bnāte  „Mädchen“  
šabta (< *šabṯā)   šăbāta ~ šăbāte  „Samstage“ 
yōma (< *yawmā)  ymāte ~ māte (nur nach dem Zahlwort trē) „Tage“  
 
3.3.4.6 Pluralendung -āte 
Neben -āta wird der Plural -āte verwendet, insbesondere bei Nomen die auf -ta enden, aber 
auch feminine Nomen ohne Femininendung im Singular. 
sg.   pl. 
ʾīda (< *ʾīḏā)  ʾītāte   „Hände“  
ʾaqla   ʾaqlāte   „Füße“   
ʾurxa (< *ʾurḥā)   ʾurxāte   „Wege“ 
baxta   baxtāte  ~ baxyāte „Frauen“ 
xamta   xămāte   „Jungfrauen“ 
yabšatta  yabšāte   „Rosinen“   
pasta   păsāte   „Stoffe“ 
tắwərta   tawrāte   „Kühe“ 
ṭāṣe   ṭăṣāte     „Schale für Wasser und zum Melken“  
 
3.3.4.7 Pluralendung -wāte und -yāte 
Die Pluralendungen -wāte und -yāte verhalten sich wie -āta und können an Nomen mit oder 
ohne Endung -ta antreten: 
Pluralendung -wāte:  
sg.   pl. 
qăṭūta   qaṭwāte „Katzen“ 
hōda   hōdăwāte „Zimmer“ 
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qōṛa (< *qaḇṛā)   qōṛăwāte „Gräber“      
Pluralendung -yāte:  
sg.   pl. 
ʾāṣərta    ʾāṣǝryāte  „Abende“ 
/   ʾīšunyāte „Frauen“ 
zēta (<*zaytā) zăyāte  „Oliven“ 
nŭnīta    nunyāte „Fische“ 
ṣīṭa   ṣĭyāṭe  „Handspannen“ 
 
3.3.4.8 Plurale zu Singularen auf -e 
In AM wie in anderen Dialekten bilden Singulare auf -e den Plural mit -ăwāte: 
sg.  pl. 
gāre  gărăwāte „Dächer“ 
lēle  lēlăwāte „Nächte“ 
ṛāze  ṛāzăwāte „Messen“ 
 
3.3.4.9 Die Pluralendung -āt 
Die arabische feminine Endung -āt ist in AM in arabischen Entlehnungen erhalten.  
AkălĭmātA „Wörter“  AsǝttīnātA „sechziger Jahre“ 
AʿĭlāqātA „Beziehungen“ AmaʿlūmātA „Informationen“ 
AmarrātA „manchmal“  AḥaywānātA „Tiere“ 
 
3.3.4.10 Unregelmäßige, lexikalische Plurale 
In AM wie in anderen NENA-Dialekten(160) finden sich einige unregelmäßige Substantive, 
die meist schon in den ältesten Sprachstufen des Aramäischen belegt sind. 
 
160 s. Talay, Shabo. 2008. S. 405. 
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sg.   pl. 
bēta (< *baytā)  bāte  „Häuser“ 
bēta (<*beʿtā)  bĭye  „Eier“ 
brōna (< *brā)  bnōne  „Söhne“ 
brāta (< *barṯā) bnāte  „Töchter“ 
šāta (< *šattā)  šəne  „Jahre“ 
 
3.3.5 Genitivverbindung mit -(ǝ)d 
Die beiden Teile der Genitivverbindung werden mit suffigiertem -əd am Leitwort 
verbunden, wobei die vokalische Endung –a des Singulars und –e des Plurals elidiert ist.  
Beispiele:  
A/ 10. xa gānyōma ʾōdīwa xa ṃaṛgəlta ḍōḷma, ʾōdīwɔw# ṣaṛxīwa ʾāni bnātəd xəzmāne w 
nāšəd mātɔw# (4.6.3) 
„in einer Nacht kochte man einen Topf Dolma. Man machte (Dolma) und lud die 
Mädchen der Verwandten und die Leute des Dorfes ein“ 
H/ 1. rəž gwārət qămēta mqī, mən bĭdāya daġ ʾāzīwa ṭlābɔw#, ʾăyāne ḥ.. yōmət ḥaflɔw#? 
(4.6.3) 
„erzähle über die Ehe in früheren Zeiten. (Erzähle schön der Reihe nach) von Anfang 
an. Wie ging man zum Handanhalten und so… und der Tag der Feier...?“ 
 
3.3.6 Negation des Nominalsatzes 
Die Negationspartikel lē tritt vor das Adjektiv. Diese Negation erfolgt mit Hilfe der negierten 
Formen der Kopula(161) in der Gegenwart und Vergangenheit. 
Beispiele: 
lē-ye ǵwān  ~ ǵwān lē-ay  „er/sie ist nicht schön“ 
ʾăya bšāla lē-ye bassīma ~ bassīma lē-ye „dieses Essen ist nicht lecker“  
lē-wa ǵwān ~ ǵwān lē-wa  „er/ sie war nicht schön“ 
 




3.4.1 Allgemeines zu den Adjektiven 
Der Dialekt von ʾAṛmoṭa kennt wie die anderen NENA-Dialekte zwei Gruppen von 
Adjektiven.(162) Eine Gruppe besteht aus den ererbten aramäischen Adjektiven, die im Singular 
eine maskuline und feminine und im Plural nur eine communis-Form haben, z.B. sg. m. zōra, 
sg. f. zurta und pl. c. zōre „klein, jung“ und mit Nisba-Endung sŭrāya (sg. m.), sŭrēta (sg. f.), 
sŭrāye (pl. c.) „Syrer, Christ“. 
Zur zweiten Gruppe gehören entlehnte, nicht adaptierte Adjektive. Sie hat meist  keine 
Genusunterscheidung im sg. und pl., wie: KṛāstK „richtig“, KzaḥmatK „schwierig“. Manche 
entlehnten Adjektive haben nur eine Form für sg. m. und eine gemeinsame Form für sg. f. 
und pl. c.: 
KkōraK (sg. m.)  KkōreK (sg. f.) und (pl. c.) „blind“ 
 
3.4.2 Ererbte und adaptierte Adjektive 
3.4.2.1 Zweisilbige Adjektive 
3.4.2.1.1 Adjektive des Morphemtyps sg. m. KāKa, sg. f. KaKta, pl. c. KāKe 
sg. m.    sg. f.    pl. c.   
xāta  xatta  xāte  „neu“ 
pāxa  paxta  pāxe  „salzlos, geschmacklos“ 
ṛāba  ṛabta  ṛābe  „groß, alt“ 
 
3.4.2.1.2 Adjektive des Morphemtyps sg. m. KīKa, sg. f. KəKta, pl. c. KīKe 
Nach diesem Morphemtyp werden ererbte Adjektive, insbesondere passive Partizipien von 
Wurzeln primae oder mediae infirmae des Grundstamms gebildet. Zum Kurzvokal ə (s. 
2.2.3.2). 
sg. m.    sg. f.    pl. c.  
xīpa  xəpta  xīpe  „gebadet“ 
wīša  wəšta  wīše  „trocken“ 
 
162 s. Talay, Shabo. 2008. S. 407. 
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mīta  mətta  mīte  „gestorben, tot“ 
qīma  qəmta  qīme  „aufgestanden“ 
tīwa  tūta  tīwe  „sitzend“ 
 
3.4.2.1.3 Adjektive des Morphemtyps sg. m. KōKa, sg. f. *KoKta > KuKta und pl. c. 
KōKe 
Zum Kurzvokal u (s. 2.2.3). 
sg. m.    sg. f.    pl. c. 
zōra  zurta  zōre  „klein, jung“ 
kōma  kumta  kōme  „schwarz“ 
 
3.4.2.1.4 Adjektive des Morphemtyps sg. m. KəKKa, sg. f. KKēta / KKīta, pl. c. KəKKe  
Wurzeln mit 3. Radikal y haben für sg. f. entweder die Form KKēta oder KKīta. Die 
Wurzeln, die auf *ʿ enden, haben immer die KKēta. Im pl. haben alle die Form KəKKe.   
sg. m.     sg. f.   pl. c. 
ṣəpya (<√ṣpy)  ṣpīta  ṣəpye  „klar, heiter“  
xəlya (<√xly)  xlīta   xəlye  „süß“ 
kərya (<√kry)  krīta   kərye  „kurz“ 
bəxya (<√bxy) bxēta  bəxye  „weinend“ 
məlya (<√mly) mlēta  məlye  „voll“ 
zədya (<√*zdʿ) zdēta  zədye  „verängstigt“ 
səwya (<√*sḇʿ) swēta  səwye  „satt“ 
 
3.4.2.1.5 Adjektive des Morphemtyps sg. m. KKv̄Ka, sg. f. KKvKta, pl. c. KKv̄Ke 
1) KKāKa, KKaKta und KKāKe: 
sg. m.  sg. f.  pl. c. 
xwāra  xwarta  xwāre  „weiß“ 
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2) KKīKa, KKəKta und KKīKe: 
 sg. m.  sg. f.  pl. c. 
kpīna  kpənta  kpīne  „hungrig“ 
 smīqa  sməqta  smīqe  „gerötet“  
qšīṭa  qšəṭṭa(163) qšīṭe  „dick“ 
bṛīxa  bṛəxta  bṛīxe  „gesegnet“ 
Wenn der zweite Radikal w (<w, <*ḇ) ist, lautet die Form sg. f. KuKta:  
sg. m.   sg. f.  pl. c. 
gwīra (< √*gḇr) gurta  gwīre  „verheiratet“ 
šwīqa (< √*šḇq) šuqta  šwīqe  „verlassen“ 
 
3) KKōKa, KKuKta und KKōKe 
Der lange Vokal ō wird in geschlossener Silbe  zu u gekürzt. 
 sg. m.  sg. f.  pl. c.  
smōqa  smuqta  smōqe  „rot“ 
 
3.4.2.2 Dreisilbige Adjektive 
3.4.2.2.1 Adjektive des Morphemtyps sg. m. KăKv̄Ka, sg. f. KăKvKta, pl. c. KăKv̄Ke 
1) KăKīKa, KăKəKta und KăKīKe: 
 sg. m.  sg. f.  pl. c. 
 băsīma(164) băsəmta băsīme  „lecker“ 
yărīxa  yărəxta  yărīxe  „lang“ 
 qăṛīla  qăṛəlta  qăṛīle(165) „kalt“ 
šăxīna  šăxənta šăxīne  „warm, heiß“ 
 
 
163 < qšəṭta. 
164 ~ bassīma. 
165 < qăṛīṛa, qăṛəṛta, qăṛīṛe. 
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2) KăKōKa, KăKuKta und KăKōKe:  
 sg. m.  sg. f.  pl. c. 
 kăpōra  kăpurta kăpōre  „ungläubig“ 
 năxōpa  năxupta năxōpe  „beschämt“ 
Wenn die Wurzel tertiae *ʿ ist, bleibt der Langvokal ō in der Form sg. f. erhalten.   
zădōya  zădōta  zădōye  „ängstlich“  
3) KăKūKa:  
 sg. m.  sg. f.  pl. c. 
 gărūsa  gărusta  gărūse   „groß“  
ḥărūqa(166) ḥăruqta ḥărūqe  „fern“ 
xămūṣa xămuṣṭa xămūṣe   „sauer“ 
yăqūra  yăqurta yăqūre  „schwer“ 
 yărūqa  yăruqta yărūqe  „grün“ 
 
3.4.2.2.2 Dreisilbige Adjektive mit dem Präfix mŭ-, mə- bzw. m- 
Adjektive mit dem Präfix mŭ-, mə- bzw. m- stellen meist passive Partizipien des III. Stamms 
dar, die adjektivisch verwendet werden: 
sg. m.  sg. f.  pl. c. 
 mə̄́ḥərma mə̄́ḥramta mə̄́ḥərme „verflucht“  
 mhúyməna mhúymanta mhúyməne „gläubig“ 
mŭ̄́gŭra   mŭ̄́gurta mŭ̄́gŭre  „verheiratet“ 
 
3.4.2.3 Adjektive mit der Endung sg. m. -āna, sg. f. -ănīta, pl. c. -āne  
Die Endung -āna bildet Adjektive zur Form des Nomens, wie z.B.: šəxta „Schmutz“ +āna 
> šəxtāna  „schmutzig“. 
 
166 Metathese mit răḥūqa. 
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sg. m.  sg. f.  pl. c. 
ʾuprāna ʾuprănīta ʾuprāne  „staubig“ 
dēwāna dēwănīta dēwāne  „verrückt“ 
ṭīnāna  ṭīnănīta ṭīnāne  „mit Lehm bestrichen oder gefüllt“  
  
3.4.2.4 Adjektive mit der Nisba-Endung sg. m. -āya, sg. f. -ēta und pl. -āye 
Einige Adjektive werden mithilfe der Nisba-Endung gebildet. Die Nisba-Endung –āya hat 
im sg. f. die Form –ēta. 
sg. m.  sg. f.  pl. c. 
xəpyāya xəpyēta xəpyāye „barfuß“ 
nəxṛāya nəxṛēta  nəxṛāye „fremd“ 
hŭdāya  hŭdēta  hŭdāye  „jüdisch“ 
šulxāya šulxēta  šulxāye  „nackt“ 
 
In meinen Texten kam ein einziges Beispiel vor, das für sg. f. die Form -anta hat:  
sg. m.    sg. f.   pl. c. 
măyāna ~ băyāna măyanta ~ băyanta măyāne ~ băyāne „flüssig, wässrig“ 
 
Eine um n erweiterte Nisba-Endung wird häufig für die Bezeichnung der Einwohner in den 
Aramäerdörfern verwendet: 
sg. m.  sg. f.  pl. c.  
kōynāya kōynēta kōynāye „Leute aus Koysinjaq“ 
ʾaṛbəṭnāya ʾaṛbəṭnēta ʾaṛbəṭnāye „Leute aus ʾAṛmoṭa“ 
 
3.4.3 Teiladaptierte Adjektive  
In AM wie in allen NENA-Dialekten(167) gibt es Adjektive, die zumeist aus dem Kurdischen 
entlehnt und teilweise an das aram. System angepasst sind. Die sg. m. Form hat die Endung -
a, aber die sg. f. und pl. c. endet auf -e. 
 
167 s. Talay, Shabo. 2008. S. 419. 
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 sg. m.   sg. f. und pl. c. 
 kōra  kōre  „blind“ 
 ḷāḷa  ḷāḷe  „stumm“ 
 
3.4.4 Nicht adaptierte Adjektive 
Die nicht adaptierten Adjektive sind meist kurdische oder arabische Entlehnungen. 
 ʾagran (< KgrānK)  „teuer“ 
ʾarzan ~ KharzānK  „billig“ 
KbāšK    „gut“ 
 KdawḷămandK   „reich“  
zăʿīf (< arb. Ad ̣ăʿīfA)  „schwach“ 
KmamnūnK   „dankbar, zufrieden“ 
răḥat (< arb. rāḥa)  „ruhig“ 
KṛāstK    „richtig, gerade“ 
KtāzaK ~ dāza   „neu, vom heutigen Tag, frisch“ 
 AfāhəmA   „intelligent“ 
 
3.4.5 Steigerung der Adjektive  
In AM werden die Adjektive mit Hilfe der Komparativpartikel bǝš gesteigert:  
sg. m.  bǝš băsīma  „lecker“ 
sg. f.  bǝš băsǝmta   
pl. c.  bǝš băsīme   
Weitere Beispiele: 
bǝš ṛāba    „größer (sg. m.)“ 
 bǝš zurta  „kleiner (sg. f.)“ 
Für den Vergleich wird die Präposition mǝn verwendet:  
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 ʾāna bəš ṛāba-yən mən ʾăxōni „ich bin größer als mein Bruder“ 
Der Superlativ wird mit dem Demonstrativartikel ʾō gebildet, die dem Komparativ 
vorangestellt und für  sg. m., f. und pl. verwendet wird, z.B.:  
ʾō bəš ṛāba   „der größte“ 
ʾō bəš ṛabta  „die größte“ 




3.5.1.1 Die Kardinalzahlen „eins“ bis „zehn“ 
Die alte Genusunterscheidung bei den Kardinalzahlen „eins“ bis „zehn“ ist in AM nicht 
erhalten: 
xa   „eins“ 
trē   „zwei“ 
ṭlăha ~ ṭlā  „drei“ 
ʾarba   „vier“ 
xamša   „fünf“ 
ʾəšta   „sechs“ 
săwwa    „sieben“ 
tmanya   „acht“ 
təšša   „neun“ 
ʾəṣṛa   „zehn“ 
 
3.5.1.2 Die Kardinalzahlen „elf“ bis „neunzehn“ 
Bei den Kardinalzahlen „elf“ bis „neunzehn“ gibt es auch keine Genusunterscheidung. Sie 
lauten: 
 xădēsar  „elf“ 
 trēsar   „zwölf“ 
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təltāsar   „dreizehn“ 
ʾarbāsar  „vierzehn“ 
xamšāsar  „fünfzehn“ 
ʾəštāsar   „sechzehn“ 
šŭwāsar  „siebzehn“ 
ṭmānēsar  „achtzehn“ 
ʾəććāsar ~ təššāsar „neunzehn“ 
 
3.5.1.3 Zehner, Hunderter und Tausender 
1) Die Zehner  
Die Zehner lauten in AM wie folgendende 
 ʾəsri   „zwanzig“ 
 ṭlāṭi   „dreißig“ 
 ʾarbi   „vierzig“ 
 xamši   „fünfzig“ 
 ʾəšti   „sechzig“ 
 šawwi ~ šăwi  „siebzig“ 
 ṭmāna   „achtzig“ 
 təšši   „neunzig“ 
 
2) Die Hunderter 
Für „hundert“ verwendet man „ʾəmma“: Ab „zweihundert“ werden die Formen mit den 
maskulinen Kardinalzahlen und der Pluralform von „hundert“ ʾəmme gebildet.  
 trē ʾəmme  „zweihundert“ 
 ṭlăha ʾəmme  „dreihundert“ 
ʾarba ʾəmme  „vierhundert“ 
xamša ʾəmme  „fünfhundert“ 
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ʾəšta ʾəmme  „sechshundert“ 
šawwa ʾəmme  „siebenhundert“ 
tmanya ʾəmme  „achthundert“ 
təšša ʾəmme  „neunhundert“ 
 
3) Tausender 
Genauso wie die Hunderter verhalten sich die Tausender:  
 ʾalpa   „tausend“ 
 trē ʾalpe  „zweitausend“ 
 ṭlăha ~ ṭlā ʾalpe „dreitausend“ 
ʾarba ʾalpe  „viertausend“ 
 xamša ʾalpe  „fünftausend“ 
 ʾəšta ʾalpe  „sechstausend“ 
 šawwa ʾalpe  „siebentausend“ 
 tmanya ʾalpe  „achttausend“ 
təšša ʾalpe  „neuntausend“ 
ʾəṣṛa ʾalpe  „zehntausend“ 
 xădēsar ʾalpe  „elftausend“ 
 ʾəsri ʾalpe  „zwanzigtausend“ 
 ʾəmma ʾalpe usw. „hunderttausend“  
Genauso werden größere Zahlen mit Millionen und Milliarden gebildet:  
 
4) Millionen 
məlyōn   „eine Million“ 
trē məlyōne  „zwei Millionen“ 




məlyār    „eine Milliarde“ 
trē məlyare  „zwei Milliarden“ 
ṭlā məlyāre usw. „drei Milliarden“ 
 
3.5.1.4 Zusammengesetzte Zahlen 
Die Zusammensetzung der Zahlen erfolgt in AM mit Hilfe der Konjunktion w in der 
Reihenfolge: „Zehner“ + w + „Einer“. 
Diese Regel gilt für die meisten NENA-Dialekte am Khabur.(168) Die umgekehrte 
Reihenfolge existiert beispielsweise in den Felliḥi-Dialekte der Mossulebene,(169) wie Təll 
Kepe, Baṛṭəlle u. a., aber auch in ʿAnkawa. 
ʾǝsri w xamša  „fünfundzwanzig“ 
ṭlāti w šawwa  „siebenunddreißig“ 
ʾarbi w tmanya  „achtundvierzig“ 
təšši w təšša  „neunundneunzig“ 
 
3.5.1.5 Zahlwort mit Gezähltem 
Bei der Zahl xa „eins“ steht das Gezählte im Singular. Aber ab der Zahl trē „zwei“ folgt der 
Plural: 
 xa brōna „ein Sohn“  trē bnōne  „zwei Söhne“ 
 xa brāta „eine Tochter“ šawwa bnāte  „sieben Töchter“ 
 
3.5.2 Zahlen + Pronominalsuffix   
Die Bildung von Kollektivzahlen erfolgt in AM mit Hilfe des Infixes -əntu. 
Wegen des Vokals u in turu- „beide“ und in tmanyu-„acht“ wird ə elidiert.  
 
168 Talay, Shabo. 2008. S. 428. 
169 Khan, Geoffrey 2002. S. 223. 
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turnu ~ tŭruntu „alle beide“ 
ṭlăhəntu  „alle drei“ 
ʾarbəntu  „alle vier“ 
xamšəntu  „alle fünf“ 
ʾəštəntu   „alle sechs“ 
šawwəntu  „alle sieben“ 
tmanyuntu  „alle acht“ 
təššəntu  „alle neun“ 
ʾəṣrəntu  „alle zehn“ 
ʾəmməntu usw.  „alle hundert“ 
 
3.5.3 Ordinalzahlen, Bruchzahlen und Prozentangaben 
3.5.3.1 Ordinalzahlen 
In AM lautet die Form für „erster“ entweder arb. ʾawwal ~ ʾăwal oder kurd. yăkam. Alle 
anderen Ordinalzahlen werden mit der Partikel di- +Kardinalzahl gebildet: 
 
 di trē   „zweiter“ 
 di ṭlăha  „dritter“ 
 di ʾarba  „vierter“ 
 di xamša  „fünfter“ 
 di ʾəšta   „sechster“ 
 di šawwa  „siebter“ 
di tmanya  „achter“ 
di təšša   „neunter“ 
di ʾəṣṛa   „zehnter“  
di ʾəsri   „zwanzigster“ 




Für die Bruchzahlen liegen als eigenständige Formen pəlga „Hälfte“ und rŭbǝʿ ~ rubʿa 
„Viertel“ vor. Neben rŭbǝʿ ~ rubʿa wird in AM auch das kurdische ćārag verwendet, z.B.: 
Č/ 14. ʾawǧa dwāy kud xa w… waxtǝd darsəǧ ǧānew k-āte ʾǝṣṛa w ćārag k-ətya darsu (4.4.3) 
„und dann kommt der Unterricht eines jeden (Lehrers), um Viertel nach zehn geht er in 
seinen Unterricht“ 
Es werden auch arabische oder kurdische Bruchzahlen verwendet, bzw. je nach Sprecher 
auch xa + mən+ Kardinalzahl. 
xa mən ṭlā   „Drittel“ 
xa mən ʾarba   „Viertel“ 
xa mən xamša   „Fünftel“ 
 Die Wortstellung mən+ Kardinalzahl+ xa kommt ebenfalls vor. 
mən ṭlā xa    „Drittel“ 
 
3.5.3.3 Prozentangaben   
Für die Prozentangabe wird entweder die Konstruktion „mən- ʾəmma + Kardinalzahl“ oder 
„Kardinalzahl + gu ~ gāw ʾəmma verwendet, z.B.: 
mən ʾəmma ʾəsri w xamša „25 %“ 
mən ʾəmma xamši   „50 %“  
mən ʾəmma ʾəmma   „100 %“ 
xa gu ~ gāw ʾǝmma  „1 %“ 
 xamši gu ~ gāw ʾǝmma „50 %“ 
 ʾəmma gu ~ gāw ʾǝmma „100 %“ 
 
3.5.4 Wochentage, Monatsnamen  
3.5.4.1 Wochentage 
Die Wochentage lauten in AM wie folgt: 
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šabta  (<*šabṯā)  „Samstag“ 
xōšāba  (<*ḥaḏbšabbā) „Sonntag“ 
 turšāba  (<*trēnbšabbā ) „Montag“ 
 ṭlātŭšāba (<*tlāṯbšabbā) „Dienstag“ 
 ʾarbŭsă̄ba (<*ʾarbaʿbšabbā) „Mittwoch“ 
 xamšŭšāba (<*ḥammešbšabbā) „Donnerstag“ 
 ʾərōta  (<*ʿrūḇtā)  „Freitag“ 
 
3.5.4.2 Monatsnamen 
Die syrischen Monatsnamen sind in ʾAṛmoṭa nicht erhalten. Wer eine gewisse Ausbildung 
hat, kennt sie, aber verwendet sie kaum. Analphabeten kennen sie nicht und verwenden 
folgende Bezeichnungen:  
 
Analphabet Gebildeter Übersetzung 
yarxǝd xa  kanūnəṯ ṯāni oder  
kanūnǝd tre 
„Januar“ 
yarxǝd tre šŭbāt „Februar“ 
yarxǝd ṭlăha ʾāzār „März“ 
yarxǝd ʾarba nīsān „April“ 
yarxǝd xamša māyīs „Mai“ 
yarxǝd ʾǝšta ḥŭzayrān „Juni“ 
yarxǝd šawwa Tammūz „Juli“ 
yarxǝd tmanya ʾāb „August“ 
yarxǝd tǝšša ʾaylūl „September“ 
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yarxǝd ʾǝṣṛa təšrīnǝd awwal 
təšrīnǝd xa (selten) 
„Oktober“ 
yarxǝd xădēsar təšrīnǝ ṯ-ṯāni 
təšrīnǝd trē (selten) 
„November“ 





3.6 Präpositionen und Adverbien 
3.6.1 Präpositionen  
Die wichtigsten Präpositionen werden im Folgenden vorgestellt. Sie kommen entweder 
selbständig oder mit suffigierten Personalpronomina vor. 
In der Transkription meiner Arbeit habe ich zwischen diesen Präpositionen und dem Wort 
einen Bindestrich (-) geschrieben. 
 
3.6.1.1 Die Präposition b- „in, mit, durch“ 
Beispiele aus den Texten: 
L/ 3. qămēta kŭlan b-xa ḥawš ṛāba yaxwa (4.1.2)  
„früher wohnten (waren) wir alle in einem großen Raum“ 
Z/ 10. mātwi ̄ ̄́wālu ʾăna kunde rēšu b-ǧānu qēṛīwa (4.5.3)  
„und legte sie darauf und [sie] wurden von selbst kalt“ 
A/ 3. ʾawǵa mātáxwāle dāráxwāle b-ṭăṣāte (4.6.2) 
„dann füllten wir sie in Gefäße ab“ 
Z/ 10. b-ǧānew qa ǧānew rāwēwa (4.5.4)  
„es wuchs von alleine“ 
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3.6.1.2 Die Präpositionen l- „für, zu, hin“ und ʾəl „auf“ 
In AM wie in den meisten NENA-Dialekten(170) fallen die Präpositionen *l- „für, zu, hin“ 
und *ʿal „auf“ zu einer Form l- zusammen.  
1) l-: 
L/ 2. qămēta ʾaxni zṓrēxwa mǝn xatwāti ʾāzaxwa l-karmāne (4.1.1) 
„früher, wir waren jung, gingen wir mit meinen Schwestern in die Weinberge“ 
Z/ 13. ʾīšunyāte-š baṭṛa baṭṛu g-maǵmīlu mātīlu l-xa dūka qlūta k-parsīlu (4.5.7) 
„die Frauen sammeln es hinter ihnen ein und bringen es an einen sauberen Platz und 
streuen es (dort) aus“  
A/ 4. mašḥi ̄ ̄́wāle w ʾamrax mǝtle mīta labli ̄ ̄́wāle l-qōṛăwāte w qōṛi ̄ ̄́wāle (4.6.5) 
„man salbte ihn (mit Öl), und nach dessen Tod nahm man den Toten und geleitete ihn 
zur Grabstätte und bestattete ihn“ 
A/ 6. w xăṛēta mandi ̄ ̄́wālu gu ṃắṛəgle ṛābe l-pāya reš nūra (4.6.1) 
„schließlich legte man diesen in große Töpfe auf die Feuerstelle über dem Feuer“ 
Y/ 27. ʾăya ʾatxāne, kullaw xa gāre yāwa damxīwa l-gāre (4.2.2) 
„so war´s. Alle Dorf(häuser) hatten (praktisch) ein (gemeinsames) Dach und die Leute 
schliefen darauf, ein jeder auf dem Dach seines Hauses“ 
Manchmal wird l- elidiert, z.B.: 
- zəle bēta „er ging nach Hause“ 
A/ 16. xətna yāsəqwa gāre (4.6.3) „der Bräutigam stieg auf das Dach“ 
2) ʾəl:  
H/ 8. ʾəl mām dāwūda (4.2.4) 
„auf Onkel David“ 
H/ 9. qăla xarmān wīde-ytǝm ʾǝl dašta, mǝnu yēlax? (4.5.7) 
„habt ihr mal Qala Xarman gekocht in (wörtl. „auf“) der Ebene, warst du (f.) mit 
ihnen? 
 
170 s. Talay, Shabo. 2008. S. 437. 
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Y/ 7. xa šranqa mxēle ʾǝlew trǝṣle (4.2.4) 
„er gab ihm (wörtl. „auf ihm“) eine Spritze und stellte ihn wieder her“  
A/ 9. har ʾǝl dašta maʿṛēta maxīwa ʾǝlaw (4.6.2) 
„man ging hin und melkte sie (die Schafe) dort auf der Weide“ 
H/ 9. ʾădi.. ʾădi māqīwa, māqīwa fahmi ̄ ̄́tǝmwa ʾǝlu? (4.2.4) 
„wenn sie redeten, habt ihr sie verstanden?“ 
 
3.6.1.3 Die Präposition m-, mən „von, aus“ 
Die Präposition m- hat eine Variante mən. m- wird in meiner Arbeit ebenfalls mit 
Bindestrich geschrieben. Nur die Variante mǝn kann wie ʾəl- Pronominalsuffixe annehmen, 
während an die Form m- keine Suffixe antreten können.  
 
mən: 
A/ 3. mən ʾăya bədṛāta dēqi ̄ ̄́wālu gāwəǵ ǵanǵar (4.6.1) 
„aus diesen Bündeln drosch man es mit Hilfe des Dreschschlittens heraus“ 
H/ 1. rež gwārət qămēta mqī, mən bĭdāya daġ ʾāzīwa ṭlābɔw#...? (4.6.3) 
„erzähle über die Ehe in früheren Zeiten. (Erzähle schön der Reihe nach) von Anfang 
an. Wie ging man zum Handanhalten...? 
Y/ 5. ʾăgar mǝnew mǝn ǧānew-š (te har da kǝrd), ʾăya.. la sāmǝxwa, ʾōd ʾāmǝ̄́rwāla la 
măḍǝ̄́ṛwāla, ʾay ʾatxa ṭabīʿătew yēwa (4.2.1) 
„aber wenn er einmal von sich aus anfing, dann sang er ohne Unterbrechung, hörte 
nicht mehr auf. Das war sein Charakter“ 
Č/ 12. ʾăgar bsǝmla ʾēgāta k-palṭax mǝnaw w g-dārax gu turši ʾatxa g-matwax k-ǝxlax 
(4.4.2) 
„sobald sie gut sind, nehmen wir sie (Wörtl. von ihr) und legen sie in Turshi 
(eingelegtes Gemüse) ein. Wir setzen (sie uns irgendwann) vor und essen sie“ 
Y/ 18. dăna mǝnan māqīwa ʿayni lǝšān dīdan (4.2.4) 




A /4. qămēta ʾāna m-bāli k-āte năni gu yabšāte ʾōdāwa (4.6.4) 
„ich erinnere mich an früher, wie meine Großmutter es aus Rosinen herstellte“ 
A/ 11. ʾāna m-bāli k-āte gurgur w pǝrzōta ʾōdīwa (4.6.5) 
„ich erinnere mich, dass man sowohl Bulgur als auch Perzota kochte“ 
Z/ 5. gu dawrǝd dīdī-š la yēla, baz m-bāli k-āte (4.5.1) 
„das war nicht mehr meine Generation, aber ich erinnere mich daran“ 
A/ 15. m-qămēta tāra smuqta ʾamrax (la kĭdan kafĭya smuqta) ʾamrax mandīwa rēšaw 
(4.6.3) 
„früher, sagen wir, (ich weiß nicht, eine rote Kaffiya (Taschentuch)) setzte man auf 
ihren Kopf“ 
 
3.6.1.4 Die Präpositionen gu und gāw „in“ 
Die Präposition gu „in“ hat in AM die Variante gāw, an die auch Suffixe antreten können, 
sowie *d- >-d zur Bildung einer Genitivverbindung. 
Beispiele für gu: 
L/ 9. măxŭri ̄ ̄́wāle gu ʾupra xwāra, ʾupra xwāra ʾǝtwa (4.1.2) 
 „sie färbten ihn (den Bəgnune) mit weißem Putz weiß“ 
 Y/ 5. gu šānqāwe qa bānne (4.2.2) 
 „ich habe es (das Haus) mit Schritten (abgemessen) gebaut“  
 Č/ 23. gubta gōn k-ǝwya ʿrēta k-tōrăna gu ʾīdi (4.4.1) 
 „der Käse wird fest und ich kann ihn (nunmehr) mit meiner Hand brechen“ 
Beispiele für  gāw: 
Č/ 13. ʾawǵa g-dārăxu gāw ṣaf yān gāwǝd mălāʿīb dīdu yaʿni yaʿni k-taʿli (4.4.3) 
„dann brachten wir sie zum Spielen in den Klassenraum oder ins Spielzimmer“ 
Z/ 15. hăta xădēsar trēsar ʾăba ćārak gāw madrăsa gu ṛawd ̣a k-āwax (4.4.3) 
„bis elf…Viertel vor zwölf haben wir Unterricht, sind wir im Kindergarten“  
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Z/ 9. māti ̄ ̄́wālu sarqi ̄ ̄́wālu gāwǝd ḥŭbāna (4.5.3) 
„man brachte sie und leerte (das Wasser) in die Ḥubana (großer Wasserkrug) aus“ 
Y/ 8. ʾupra gāwǝd xmāre mātaxwɔw# (4.2.2) 
„man schaffte die Erde auf Eseln herbei“ 
S/ 5. dwāye ʾădĭya, mǝdyāne xǝta g-daryan gāwew (4.3.1) 
„dann mache ich… gebe ich anderes Zeug hinzu“ 
Č/ 26. xǝlya ʾǝtli g-martǝxan, yaʿn xǝlya xa ṣafḥa k-šōqan xanća g-daryan gāwaw (4.4.1) 
„dann nehme ich Milch, koche sie, nehme ein wenig davon und tue sie in (den Lor)“ 
 
3.6.1.5 Die Präposition reš ~ rəš „auf“ 
Die Präposition reš hat die Variante rəš und leitet sich aus aram. ṛēša „Kopf“ ab, das die 
Bedeutung „auf“ angenommen hat. Durch Kontakt mit nachfolgenden stimmenhaften 
Konsonanten wird š zu stimmhaftem ž.  Mit Suffixen bleibt der lange Vokal stets erhalten:  
rēš-. 
Beispiele für rēš ~ reš: 
L/ 55. bāte ṭīn… rēš ʾăna xǝṭe, kōmărǝd xǝṭe d.. šatḥǝtwa damxǝtwa ʾamrətwa re.. qam 
mŭbărĭda lā dmīxa-yǝt (4.1.2) 
„die Häuser waren aus Lehm. Auf dem Weizen… wenn du dich hingelegt hast und auf 
diesem Weizenhaufen geschlafen hast, fühltest du dich, als ob du vor einer 
Klimaanlage eingeschlafen wärst“ 
 Y/ 13. dārḗwāla reš xāṣǝt xmarta (4.2.3) 
„man lud (die Batterie) immer auf den Rücken einer Eselin“ 
H/ 13. mqī reš ʾay mawẓūʿ ʾātaxwa ma ʾōdaxwa w ma lōdaxwa, day.. (4.3.1) 
„erzähle darüber, was machten wir da genau“ 
 
Beispiele für rəš:  
H/ 1. mqī rǝš ʾăyāne… dax ʾōdi ̄ ̄́təmwa šōk? šōkəz zēta dax yāwa dax ʾōd…? (4.1.1) 
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„erzähle über Dings... wie machtet ihr das Schoka(171) (der Oliven)? Wie war das mit 
dem Schoka der Oliven? Wie macht(e) man… (es)?“ 
H/ 1. xanća rǝž ḍōḷma dax ʾōdi ̄ ̄́tǝmwāle? (4.1.4) 
„erzähle ein wenig über das Dolma, wie machte man es?“ 
Beispiele mit  Suffixen: 
L/ 38. w xa čēpa mātwīwa rēšew (4.1.2) 
„und legte einen Stein darüber“ 
H/ 15. ʾăha, ʾădi rēšew gu ma dōqi ̄ ̄́tǝmwāle? (4.2.2) 
„ach so. Und wie zog man die Decke (des Hauses) ein?“ 
 
3.6.1.6 Die Präposition xe „unter, unten“ 
Die selbständige Präposition xe „unter, unten“ ist aus tḥēṯ über txēt entstanden. Für den 
Antritt von Suffixen oder in der Genitivverbindung mit  -d ist der 3. Radikal t erhalten: xet-, 
xetəd.    
Č/ 13. k-āzan xe tawrāte xalwănu (4.4.1) 
„ich gehe unter die Kühe, melke sie“ 
Č/ 16. hăwa nafsəš ši k-āzan xe tắwǝrta matyăne xuškunta maʿrăne (4.4.1) 
„wieder mache ich dasselbe, gehe unter die Kuh, hole morgens die Milch“ 
A/ 5. ʾawǵa ʿārēwɔw# palṭáxwāle mǝn xētǝd ʾadya.. dāraxwa păsāte rēšew (4.6.2) 
„nach dem Dickwerden nahmen wir sie von unten heraus…(dann) legten wir ein 
Stofftuch darüber“  
 
3.6.1.7 Die Präposition qa „für, zu nach, hin“  
Neben der klassischen Präposition l- liegt in AM die Präposition qa vor. Dieses qa lässt sich 
auf aramäisches qḏām (>qam >qa) „vor“ zurückführen.(172)  
Vor Suffixen und gelegentlich auch sonst tritt das Allomorph qāt auf.  
 
171 Eine klebrige weiße Substanz, die Anfang Juni auf den Oliven erscheint. 
172 Talay, Shabo. 2008. S. 443. 
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Beispiele für qa: 
L/ 2. bǝgnūne qa măni wǝdlan? (4.1.2) 
„für wen hatten wir einst ein Bǝgnune gemacht?“ 
L/ 22. bi bābǝd brāta-š qa brāta ʾōdīwa (4.1.2) 
„ebenso machten es die (weiblichen) Familienangehörigen mit ihrer Tochter, der 
(künftigen) Braut“ 
H/ 44. ʾakma năfăre ʾāzīwa qa ṛāw? (4.1.2) 
„wie viele Leute trieben Fischfang?“ 
Hier soll man beachten, dass es neben dieser Präposition qa ein anderes qa gibt, das als 
Präfix für die Präsensbasis +L-Suffix vorkommt (s. 3.2.4.2). 
Beispiele für qāt und qāt- 
A/ 11. w qāt šăbāta-š kālo ḅaṛxāwa (4.6.3) 
„am Samstag heiratete das Mädchen“ 
H/ 16. qāt xyāpa w qa kŭlu mǝndi har mǝn kārēze yāwa? (4.5.3) 
„sowohl zum Baden als auch zum Trinken benutzte man das Wasser aus diesem Kanal?  
H/ 1. ʾădi di di ʾăyāne tŭtun ẓṛāya ʾăgar maqyat qāti (4.5.4) 
„wenn es möglich ist, erzähle mir über den Tabakanbau“ 
Z/ 5. ṣwāṭa lā wǝtta-yan qātaw (4.5.2) 
„(dann) hätte ich einen Henna-Abend für sie veranstaltet“ 
 
3.6.1.8 Die Präposition  mux ~ muġ „wie, so wie“ 
Die Präposition „wie, so wie“ lautet in AM mux. Eine ähnliche Variante, die aus mux 
gebildet ist, lautet muxwāt. 
Beispiele für mux ~ muġ: 
L/ 6. ʾawǵa mātīwa lēši ̄ ̄́wāla ʾōdi ̄ ̄́wāla mux raqqǝd luxma (4.1.1) 
„dann kneteten sie es und machten es so zu einem Brotfladen“ 
L/ 18. la muġ dăha (4.1.2) 
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„nicht wie heutzutage“ 
Y/ 19. bas xa ʾupra ʾǝtwa smōqa, gu ʾāwa swāq ʾōdǝ̄́twāle mux ćǝmanto yēwa (4.2.2) 
„aber in jenem Gebiet gab es eine rote Bodenart, sie war wie Zement, sie ließ kein 
Wasser durch“ 
H/ 3. xanća mux ḥăkāyat mqīla (4.5.3) 
„erzähle es in Form einer Geschichte“ 
A/ 3. nīšānət qămēta muġ dăha la yāwa (4.6.3) 
„das Anstecken des Rings in früheren Zeiten war nicht wie heutzutage“ 
Beispiele für muxwāt: 
Y/ 31. ʾaxni la qēṭa ʾǝstrāḥat ʾǝ̄́twālan, la sǝtwa, žyānan, ʿyāšan muxwā̄́t ʿyāšd ḥaywān 
gōn yēwa (4.2.2) 
„wir hatten weder im Sommer noch im Winter Pause. Wir waren, ohne zu übertreiben, 
wie Arbeitstiere. Unser Leben war wie das eines Arbeitstiers. Ja, so war´s“  
H/ 8. la la ʾăhat muxwāt ǧānan mqī, ʾāwa k-ĭbe muxwāt ʾaṛmōṭa mqī (4.6.5) 
„nein, nein. Erzähle du ausschließlich in unserem Dialekt. Er will, dass du (nur) im 
Dialekt von ʾAṛmoṭa redest“ 
 
3.6.1.9 Die Präpositionen  bēnāt, bayn- ~ bēn „zwischen“ 
Die Präposition „zwischen“ lautet in AM bēnāt oder bayn ~ bēn. Vor einem Suffix lautet 
sie bēnāt + Suffix, z.B.: bēnātan pēša „lass (die Frage) zwischen uns sein!“ 
In meinen Texten kommt bayn zweimal vor und einmal bēn bei einem anderen Sprecher: 
H/ 25. yaʿni bay.. baynǝd bāte gōn xu.. xa bǝrga ʾǝtwa? xa.. xa pāsēwa (4.2.2) 
„das heißt, es gab ein Loch zwischen den Häusern, durch welches man hindurchgehen 
konnte?“ 
Y/ 33. šǝtre yarxǝd trē.. baynǝt trē w ṭḷā ẓăṛaxwa (4.2.2) 
„wir pflanzten die Pflanzen im zweiten Monat (Februar), zwischen dem zweiten und 
dritten Monat, ein“ 
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Č/ 9. gu.. dwāye g-dārăxa gu mōye, xat ʾamrax bēn(173) yōm w yōmēn ʾatxa g-măxəlpăxu 
mōye (4.4.2) 
„dann legen wir sie in Wasser. Dann wechseln wir das Wasser alle zwei Tage(174) aus“ 
 
3.6.1.10 Die Präposition bădal (<arab. bădal) „anstelle von, statt“ 
Die aus dem Arabischen entlehnte Präposition ist in meinen Texten nur ein einziges Mal 
belegt:  
Č/ 5. dwāye yzǝli ʾǝ̄́twāli dars d-awwal qa yēwánwāle qa xa xǝrta bădāli ʾāmǝre (4.4.3) 
„dann ging ich zum Unterricht. Die erste Unterrichtsstunde, die ich hätte (unterrichten 
müssen), hatte ich einem anderen der Lehrer gegeben, der hat an meiner statt 
unterrichtet“ 
 
3.6.1.11 Die Präpositionen bătəṛ, xaṛ „nach, hinter“  
Die Präposition „nach, hinter“ wird in AM durch bătəṛ oder xaṛ ausgedrückt. bătəṛ (< syr. 
bāṯar) kann in lokaler oder temporaler Bedeutung verwendet und mit den Pronominalsuffixen 
verbunden werden.  
 
Z/ 6. ʾaṛṃōṭa kullaw ǵēláxwāla, xa yaʿni xa trē năfare ǵēlīwa bătǝṛ bnāte (4.5.2) 
„wir würden durch ganz ʾAṛmoṭa herumlaufen. Ein paar Leute gehen dabei auf die 
Suche nach Mädchen (um sie einzuladen)“ 
L/ 30. langări bšāla lablīwa qātǝd.. baṭṛǝd ǵōnqu (4.1.2) 
„Langari ist ein Gericht, man brachte es für... zu ihren jungen Männern“ 
Z/ 13. ka qa ġaṣṭǝṭu, ʾamrax gūre g-ġaẓḍīlu, ʾīšunyāte-š baṭṛa g-maǵmīlu mātīlu l-xa dūka 
qlūta k-parsīlu (4.5.7) 
„nach dem Abernten… das machen die Männer, und die Frauen sammeln es hinter 
ihnen ein und bringen es an einen sauberen Platz und streuen es (dort) aus“ 
 
173 Es könnte hier arabischer Einfluss sein. Aber die Präposition bēn existiert in AM. 
174 Wörtl.: (zwischen einem und zwei Tagen). 
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L/ 35. ʾăya trē māte xaṛ gwāre(175) (4.1.2) 
„das geschah zwei Tage nach der Hochzeit“ 
Č/ 22. g-maxyăne dwāye gubta xaṛ xa ćārak xa ʾǝsri daqqe k-tōrăna (4.4.1) 
„so, und nach einer viertel (Stunde) oder zwanzig Minuten breche ich den Käse“ 
 
3.6.1.12 Die Präpositionen bărāmbar ~ bărānbar, barqul „gegen, gegenüber“ 
Für die Präposition „gegen, gegenüber“ wird heutzutage das kurd. bărāmbar ~ bărānbar 
verwendet. Manche Personen verwenden selten das Wort barqul, das aus ʿAnkawa stammen 
könnte. In meinen Texten gibt es keine Beispiele zu dieser Präposition. Aber auf meine Frage 
hin habe ich diese Beispiele bekommen: 
lā smīxa bărāmbări  „er steht mir (gerade) gegenüber“ 
lā smīxa barqūli  „er steht mir (gerade) gegenüber“  
 
3.6.1.13 Die Präposition hăta ~ ta „bis, nach“ 
Für diese Präposition gibt es in AM zwei Varianten. Die lange Form lautet hăta und die 
kurze ta. Das ursprünglich arab. Wort ḥatta wurde über kurd. hăta entlehnt.  
Beispiele für hăta: 
Č/ 15. k-šōqăne hăta xuška (4.4.1) 
„ich lasse sie (die Milch) bis zum Morgen“ 
Z/ 9. ʾōd kăbīra xēzān yēwa ʾamrax gurgŭru kăbi ̄ ̄́rēwa hăta xuškunta hāwēwa... (4.5.1) 
„wer eine große Familie hatte, hatte viel Bulgur. Da arbeitete man bis zum Morgen“ 
H/ 4. kaškīnǝk dax k-ōdăta mǝn bĭdāyat hăta ʾăya xǝlya? (4.5.6) 
„wie bereitest du das Kashkinak zu? (Erzähle ausführlich) von Anfang bis zu dieser 
Milch“ 
Beispiele für ta: 
L/ 2. waḷḷa, yōma ta gānyōma, čēlo bardāne taʿlaxwa (4.1.3) 
 
175 Es sollte gwāra lauten. 
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„bei Gott, wir spielten Čelo Bardane den ganzen Tag lang bis zum Abend“ 
Y/ 26. ʾay.. e. e. ʾāna ta sǝnfǝd ʾǝšta qrēli (4.2.3) 
„ja, ich habe sie (die Schule) bis zur sechsten Klasse besucht“ 
Č/ 27. dwāye mǝn xǝlya w mōyǝd gubta gōn xōxănu ǧa g-matwănu reš pāya ta g-ratxi 
(4.4.1) 
„dann vermische ich die Milch und das Wasser vom Käse und stelle es aufs Feuer, bis 
es kocht“ 
 
3.6.1.14 Die Präpositionen gēb, la bi, lāt „bei“ 
In AM findet man drei Präpositionen um „bei“ auszudrücken. Die Präpositionen gēb und la 
bi  kommen in meinen Texten vor, während lāt von mir erfragt wurde. Die Präposition gēb ~ 
gēbəd kommt von syr. gēb „neben“,  la bi (< *la +bēṯ < *bayt) „Haus, Familie“. Die 
Präposition la bi kann im Gegensatz zu den beiden anderen Präpositionen keine Suffixe 
annehmen.  
Beispiele für gēb-: 
A/ 16. šāni ̄ ̄́wāla w labli ̄ ̄́wāla gēbəd bi xətna (4.6.3) 
„man überführte sie und brachte sie zur Familie des Bräutigams“ 
A/ 26. lablīwa gēb bi xətnɔw# (4.6.3) 
„sie brachten (sie) mit zum Haus des Bräutigams“ 
Beispiele für la bi: 
L/ 23. bnāte la bi bnāte hāwīwa, bnōne-š la bi  brōna hāwīwa (4.1.2) 
„die (unverheirateten) Mädchen hielten sich (in der Hochzeitsphase) bei der Familie 
des Mädchens (= künftige Braut) auf und die Jungen bei der Familie des Sohnes 
(=künftiger Bräutigam)“ 
L/ 34. ʾawǵa yatwīwa gūre la bi xǝtna (4.1.2) 
„dann versammelten sich die Männer im Haus des Bräutigams“ 
L/ 35. ʾāzīwa la bi xǝtna bšāla lablīwa gu halhăle mxāya (4.1.2) 
„man ging zum Haus des Bräutigams und brachte Essen unter Jubelrufen mit“ 
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Beispiel für lāt-: 
- qădōme k-ātən lā̄́tōxəm 
„morgen werde ich zu (wörtl. bei) euch kommen“ 
 
3.6.1.15 Die Präpositionen bāla, băra, dīw(176) „an der Seite von, neben“ 
Die Präpositionen bāla und băra „an der Seite von, neben“ gehen wahrscheinlich beide auf 
das kurdische bar zurück. Während bāla Pronominalsuffixe annehmen und in der 
Genitivverbindung verwendet werden kann, kommt băra nur selbständig vor. Daneben wird 
auch die kurd. Präposition dīw verwendet. 
Beispiele für bāl-, băra: 
Z/ 13. qa dwāy yōma máqlǝble, máqlǝbla ʾō bālaw xǝrta-š yawša (4.5.6) 
„am nächsten Tag wendete man es. Man wendet es, damit auch die andere Seite 
trocknet“ 
Z/ 16. ʾōd lā yqǝtta b-xa bālɔw# (4.5.7) 
„dann nimmt man das Abgesengte beiseite“ 
Y/ 4. ʾāna ʾay bētǝd ʾō băra qa bānne (4.2.2) 
„ich habe das Haus auf dieser Seite gebaut“ 
Beispiel für dīw-: 
A/ 12. ʾăya băhūra mātwi ̄ ̄́wāle xa mǝndi ʾǝsmō[x] ʾǝtwa dārīwa gāwǝd duktǝd ʾăya ʾadya 
qa.. qālǝbwa ʾamri qa dīwǝd bŭxāṛ gōn (4.6.4)  
„dann brachte man den Bahura (Arrak), es gab da etwas, das man an die Stelle 
platzierte, wo das Destillat austropfte“ 
 
3.6.1.16 Die Präposition qam „vor“ 
Die Präposition qam „vor“ hat lokale und temporale Bedeutung. Sie kommt von <syr. 
qḏām „vor“. Wenn Pronominalsuffixe antreten, bleibt der lange Vokal ā erhalten, weil er dann 
in offener Silbe steht.  
 
176 Es gibt auch die kurd. Präposition tăništ „neben“. Sie kommt in meinen Texten nicht vor. 
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Beispiele für  qam „vor“ in lokaler Bedeutung: 
Č/ 12. e: kud yāzōrɔw# ṭǝfǝl ʾ ǝtle yaʿni māʿūnəǧ ǧānew yātu qam ʾ ăyāne rēšǝd ṣǝfra (4.4.3) 
„jedes Kind hat seine eigene Mahlzeit und sitzt am Tisch“  
A/ 5. yabšāte ʾōdi ̄ ̄́wālu, ʾamrax yabšāte dāri ̄ ̄́wālu qam mōye (4.6.4) 
„man machte es aus Rosinen. Man legte die Rosinen in Wasser“ 
Y/ 27. bǝr.. e: brōn făraǵ hŭdāya ʾĭzǝl be qāmew (4.2.4) 
„und der Sohn des Farajs ging raus, um ihn zu empfangen“ 
Beispiele für qam „vor“ in temporaler Bedeutung: 
H/ 19. qam šānīla ḅaṛ.. ḅṛǝ̄́xwāla? (4.1.2) 
„hat sie geheiratet, bevor man sie (zum Bräutigam) überführte?“ 
H/ 36. qam dax sălāǵa lǝtwa. ʾăya bšāla ma ʾōdīwa ʾǝlew? (4.1.2) 
„früher gab es keinen Kühlschrank. Was machten (die Leute) mit dem Essen?“ 
Y/ 19. sǝttīnāt, qam sǝttīnāt. la la sǝttīnātǝd ma, ʾǝšti w ṭḷā ʾinqĭlād krāw (4.2.3) 
„in den sechziger Jahren. Nein, vor den Sechzigern. Richtig, nicht in den Sechzigern. 
1963 fand ja der Coup statt“ 
A/ 3. qam māyǝt mašḥi ̄ ̄́wāle mīta năxōš yaʿni mašḥi ̄ ̄́wāle (4.6.5) 
„bevor man verstarb, spendete man dem Kranken die (Letzte) Salbung“ 
 
3.6.1.17 Die Präpositionen ġădǝṛwān-, dawrŭpəšt „gegen, in der Umgebung von“  
Die Präposition ġădǝṛwān- stammt möglicherweise von der Wurzel *ḥḏr. In meinen Texten  
kommt kein Beispiel vor. Sie kann mit Pronominalsuffixen oder +ǝd verbunden werden. 
Daneben ist die kurd.  Präposition KdawrŭpəštK in derselben Bedeutung belegt und wird oft 
benutzt. 
 
3.6.1.18 Die Präposition qăṛīwa „gegen, in der Nähe von“ 
In AM verwendet man die Präposition qăṛīwa für den Ausdruck „gegen, in der Nähe von“. 




Beispiele für qărīwə + -d: 
Z/ 17. qāt xə.. la haymǝn, ʾǝtwa mǝn g̣āṛa ʾēmət qăṛīwǝt qăṛīwǝd g̣āṛēwa (4.5.3) 
„für.. nein, es gab auch (Wasser) aus dem G̣aṛa (Teich) für diejenigen, die in der Nähe 
eines G̣aṛa wohnten“  
Z/ 18. ʾēmət qăṛīwəš šăqīta yēwa qa xyāpa ʾăna mǝn ṭāṃa mātīwa (4.5.3) 
„wer in der Nähe vom Wasserlauf war, holte zum Duschen (das Wasser) von dort“ 
Z/ 19. ʾōt qăṛīwǝt kārēze-š hāwēwa mǝn kārēze mātēwa qa xyāpa w qa msāya (4.5.3) 
„wer in der Nähe des Kanals war, holte (Wasser) von dort, sowohl zum Baden als auch 
zum Waschen“ 
Beispiel für qăṛīwa + mən: 
H/ 10. lǝšānu qăṛīwa wēwa(177) mǝn sŭrat, māqīwa? (4.2.4) 




Die Adverbien lassen sich in temporale, lokale und modale Adverbien einteilen. Folgende 
Adverbien sind belegt: 
 
3.6.2.1 Temporale Adverbien 
 ʾāṣəryāte    „abends“ 
 xuškunyāte    „morgens“ 
 xaṛ, xaṛḍax    „später, nach“ 
qam dax, qam ʾō dămāy, qămēta  „früher“ 
 har     „immer“ 
 ʾədyu     „heute“ 
 qădōme    „morgen“ 
 
177 Es sollte qăṛīwa yēwa lauten. 
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 baṭṛu ~ qădōme la baṭṛu  „übermorgen“ 
tŭmal     „gestern“ 
 la tŭmal    „vorgestern“ 
 lad la tŭmal    „vorvorgestern, vor drei Tagen“ 
dăha ~ da, tāza ~ dāza  „jetzt, gerade“ 
 hăwa, dīsān    „wieder“ 
 xăṛēta, xaṛ ʾēga,(178) dwāy ~ dwāye  „dann“ 
ʾawǵa     „alsdann“ 
 qămēta     „zuerst“ 
 xăga, ʾēštān    „noch nicht“   
 ka, ʾăgar    „wenn, sobald“ 
 
3.6.2.2 Lokale Adverbien 
 ʾāxa ~ ʾălăxa ~ ʾălăxāne  „hier“ 
 m-āxa ~ m-ăxāne   „von hier“ 
 lăxa     „hierher“ 
 ṭāṃa ~ ṭāṃāne ~ ṭōma ~ ṭōṃāne „dort“ 
ṭămăha     „dort hinten“ 
 l-ṭāṃa     „dorthin“ 
 mən ṭāṃa    „dorther“ 
 rāst      „rechts“ 
 ćăpe     „links“ 
 ʾəlēl     „oben“ 
 ʾəltēx     „unten“ 
 
178 Das Adverb kommt in meinen Texten zweimal vor, außerdem einmal auch egata. Es könnte eine 
Entlehnung aus anderen Dialekten sein. 
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 băṛāy     „draußen“ 
 găwāy     „drinnen“ 
 
3.6.2.3 Modale Adverbien 
ʾatxa, ʾatxāne (179)  „so“ 
ham, -š    „auch“ 
qādax (< qa hādax)  „deshalb“ 









Die Hauptquelle meiner Arbeit sind Texte, die ich von alten und - meist- analphabetischen 
Menschen aufgenommen habe. Die einfachen Menschen haben ihren Dialekt vielleicht besser 
bewahrt als die gebildeten Leute, deren Rede oft mit vielen Fremdwörtern durchsetzt ist.  
Die analphabetischen Leute sind Bauern und Schäfer und haben bis heute ein gutes 
Gedächtnis und wertvolle Kenntnisse bewahrt. Deswegen habe ich sie ausgewählt. Für die 
verschiedenen Beispiele, die nicht in den Texten vorkommen, habe ich mich oft auf Dr. 
Hāwžīn, 41 Jahre, und meinen Schwager Layth, 46 Jahre, verlassen, die beide aus ʾAṛmoṭa 
stammen. Dr. Hāwžīn wohnt derzeit in ʾAṛmoṭa, Layth lebt in Ankawa, aber er besucht 
ʾAṛmoṭa jede Woche, weil seine Eltern und Geschwister dort leben. 
Über die im Folgenden dargebotenen Texte hinaus verfüge ich noch über viele andere 
Texte von anderen Leuten, die ich für die vorliegende Arbeit nicht transkribiert habe. Einige 
Beispiele habe ich aus diesen Texten aber benutzt.  
Dankbar nenne ich die Namen meiner Gewährsleute und gebe ein paar Informationen über 
sie:  
Name, Familie Name     Geburtsjahr    Datum der Tonaufname 
Ḥanna S. Asola   1926   10-06-2017   
Laṭifa Y. Kora   1950   10-06-2017 
Yaʿqōb M. Ḥanna  1938   10-06-2017 
Sawsan D. Musa  1977   10-06-2017 
Čĭnār I. Musa   1972   10-06-2017 
Zăkĭya S. Asola   1950   10-06-2017 
Asyat M. ʿIsa   1953   23-12-2017 




Die transkribierten Texte von ʾAṛmoṭa mit deutscher Übersetzung 
 
4.1 Sprecherin: Lăṭīfa Yusuf Kora 
4.1.1 šokəz zeta  
H/ 1. mqī rǝš ăyane… dax odítəmwa šōk? šokəz zeta dax yawa dax od…?  
L/ 2. šoka.. qămeta axni zórēxwa mǝn xatwati azaxwa l-karmane kăbira bnata ǝṣṛa tesar(180) 
bnate, 3. matiwa gānǵǝle. doqiwa trē ṭḷăha doqiwa gānǵǝlēw#, ăya napṣíwala ša..šaqqiwa ăya 
zeta, 4. w košawa gāw pǝlgǝd ăya gānǵǝl. 5. awǵa matiwa gāw mắxǝlta naxlíwala, ăya šǝxta w 
ăya ăyane odíwalu. 6. awǵa matiwa lešíwala odíwala mux raqqǝd luxma. 7. mux raqqǝd luxma 
odíwala w axlíwala, ăy z.. odiwa. 8. tuta harwăha aziwa odiwa, gawǝd ăyane odiwa…  
 
Das Schoka der Olive  
H/ 1. Erzähle über Dings... wie machtet ihr das Schoka(181) (der Oliven)? Wie war das mit 
dem Schoka der Oliven? Wie macht(e) man… (es)? 
L/ 2. Schoka... Früher, wir waren jung, gingen wir mit meinen Schwestern in die 
Weinberge. Wir waren viele Mädchen, zehn, zwölf Mädchen. 3. Sie nahmen Tücher mit. Zwei 
oder drei Mädchen hielten die Tücher. Sie schüttelten (den Baum) und (die Tuchhalterinnen) 
fingen die Oliven auf. 4. Sie (die Oliven) fielen mitten in dieses Tuch hinein. 5. Dann legten 
sie sie auf ein Schüttelsieb und siebten den Schmutz heraus und so weiter. 6. Dann kneteten 
sie es und machten es so zu einem Brotfladen. 7. Wie dünne Brotfladen machten sie es und 
aßen es. So haben sie es gemacht. 8. Das Gleiche (mit) Maulbeeren, man ging hin und machte 
das auch mit diesen.  
 
4.1.2 bǝgnune  
L/ 1. măsălǝd bǝgnune-š la ydele bāš amǝra. 2. bǝgnune qa măni wǝdlan? qād mamǝd Layt ̠
wǝdlan. 3. wǝdlu bi babǝd baba.. qămeta kŭlan b-xa ḥawš ṛaba yaxwa. 
H/ 4. ane šǝmu ma yewa, ema mǝnu?  
L/ 5. di Ablăḥad, qa Ablăḥad wǝdlan Ablăḥad.  
 
180 tresar. 
181 Eine klebrige weiße Substanz, die Anfang Juni auf den Oliven erscheint. 
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H/ 6. Ablăḥad, itū răḥat, e.  
L/ 7. w xa hoda ǝ̄́twalu ǝl ay qama zórewa, amri bǝgnune. mām Zora raḥmăti awǝ̄́dwale. 8. 
izǝlan axni ćapre w halhălēw#, bǝgnune odiwa gu ćapre w halhăle odíwale. 9. măxŭríwale gu upra 
xwara, upra xwara ǝtwa. 10. awǵa mǝn ay upra xwara matiwa atxa ṣliwa y(182) atxa odiwa, ẓaṛəb 
odiwɔw# gu smoqa sub… ăya.. smoqa ṭina smoqa. 11. awǵa kud ăyane-š xa ăyan.. atxa maxiwa 
ǝlew. muġ ăya gub.. gŭbita ṭōp.. 12. ṭopoka ṭopoka-š maxiwa l.. ǝl ǝlew hăta ǵwān hawe…. ǝl ăna 
ăyan.. 
H/ 13. ăha, ădi waxtǝd ăya axtoxǝm xămati tŭwa(183) 
L/ ē.. 
H/ adya ǝtwa? 
L/ ma? 
H/ 14. zyāft.. di ǵōnqe ǝtwa w..? 
L/ zyāftəǵ ǵoqe... 
H/ ... 15. di, di bnate-š ǝtwa daʿwat odíwalu? 
L/ 16. bnate trē mate(184) qa brate(185) odiwa.. yomǝd(186) šabta gānyoməš šabta w pulgudyŭmǝd 
xošaba-š qa bnate odiwa. 17. bnate kŭlu bnate ṣaṛxiwa, bnate ṣaṛxiwɔw# w ăya xlulɔw# w ăya 
kalo m(187) šabta gānyoməš šabta kalo ḅaṛxawa, 18. la muġ dăha, gānyoməš šăbate kalo ḅaṛxawa. 
H/ 19. qam šanila ḅaṛ.. ḅṛǝ̄́xwala? 
L/ 20. ḅaṛxawa e e, šabta ḅaṛxawa gānyoma xaṛ pulgu..]dyum[. 
H/ 21. yomǝd ḥafla la yawa yaʿni ḅṛaxa? 
L/ 22. laʾ laʾ. ḅaṛxawa, bi brona odiwa xǝtna maṣxoye, brata-š qa.. bi babǝd brata-š qa brata 
odiwa. 23. bnate la bi bnate hawiwa, bnone-š la bi brona hawiwa. 24. awǵa qa dwāy yoma 
xuškǝnta hăwa bi brata-š hăwa odiwa qa bratu, bi xǝtna-š odiwa. 25. matiwa.. awǵa.. awǵa kalo 
šaníwala aṣǝryate, ṭḷăha yome.. . trē mate.. 
 
182 Fehler. 
183 <xămata/e itǝmwa. 
184 < yŭmate Tage. 
185 Es müsste eigentlich entweder brata oder bnate sein. 




Ḥanna/ 26. … gāw susta… 
L/ 27. (ay qămeta gu sustawa ǝl didan laʾ). matiwa trē mate-š, yomǝd ăyane trē mate xǝtna 
azǝlwa ǝl mar šmuni, 28. gānyomane langări labliwa, kŭlu ǵoqe aziwa. 
H/ 29. langări ma yawa? 
L/ 30. langări bšala labliwa qatǝd.. bătəṛ ǵōnqu.  
H/ 31. k-ə̄́mrila langări. 
L/ 32. amríwala langări. ǵōnqa xǝtna aw.. brazawa aziwa ǝl mar šmuni, 33. gāw sămāw w 
halhăle w bazm w răzǝm matíwale aṣǝryate gānyomane qa beta. 34. awǵa yatwiwa gure la bi xǝtna, 
ăya štayɔw# ixala w mǝndi azǝlwa qatǝd.. manṭiwa baṭṛu gu halhăle. 35. aziwa la bi xǝtna bšala 
labliwa gu halhăle mxaya, ăya trē mate xaṛ gware(188), ay.. atxa yawa qămeta. 
H/ 36. qam dax sălaǵa lǝtwa. ăya bšala ma odiwa ǝlew?  
L/ 37. bšala odiwa, ma odiwa, ayd axliwa dariwa gu xa ṭašṭǝd moye. 
H/ ... ṭašṭ e.  
L/ 38. ṭašṭ moye dariwa, ay bšala daríwale gu ya(189) ṭašṭ moye gu xa sala păla kasíwale w xa 
čepa matwiwa rešew, mǝn qaṭwate w mǝndi. 
H/ ăha… 
L/ 39. ay átxewa lətwa tallaǧe. 
H/ 40. ădi nunyate, amriwa aziwa nunyate doqiwa? 
L/ 41. nunyate aziwa doq… 
H/ 42. ewíwalu kŭla aṛmoṭa tawziʿ.. 
L/ 43. kulla aṛmoṭa tawzīʿ dăkra. 
H/ 44. akma năfăre aziwa qa ṛāw? 
L/ 45. wălo[x] ǝšta šawwa, xa yoma ka… gawri(190) zǝ̄́lwale. 
H/ e… 
 
188 Es sollte gwara lauten. 
189 (von ăya). 
190 Eigentlich müsste sie gōri lauten. 
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L/ 46. mtéwalu ma xa ṭena mtéwalu, ay di wǝlan qa ʿalma, o xǝrta mtelan kullu qa xălăxu qa 
măqəlwăxū#, 47. kullu gu nura qa qalăxu gu mǝšxa. kullu qlelu ayd ixǝlu xǝlu w o xǝrta-š reš 
sale păle parsǝ̄́twalu kasǝ̄́twalu. 48. gu sale-s(191) kasǝ̄́twalu pešiwa trē mate ṭḷăha čǝ mǝndi latewa 
ǝlu. 
H/ 49. b-qeṭa hīč latewa ǝlu, qeṭa?  
L/ 50. čǝ mǝndi latewa, qǝlya čǝ mǝndi latewa ǝlu,(192) muġ dăha xǝmma la yewa.  
Ḥanna/ 51. (...mŭšǝlmane nunyate laxliwa…). 
L/ 52. lewa muġ dăha, muġ dăha xǝmma hawe. 
Ḥanna/ … 
L/ 53. muġ dăha xǝmma lewa, la haymǝn. yoma găwayate ba be pānka ba be mǝndi… 
H/ 54. anqa batu ṭina yǝnwa. 
L/ 55. bate ṭīn… rēš ăna xǝṭe, komărǝd xǝṭe d.. šatḥǝtwa damxǝtwa amrətwa re.. qam mŭbărĭda 
lā dmixa-yǝt.  
H/ rǝš xǝṭe? 
L/ 56. rēš xǝṭe, axća păyuxe hawiwa, muġ dăha la… la panke ǝtwa la ćǝ mǝndi ǝtwa, 57. lekəš 




L/ 1. Bezüglich des Bǝgnune: Er(194) hat es nicht gut erklären können. 2.  Für wen hatten 
wir einst ein Bǝgnune gemacht? Für Layths Onkel (väterlicherseits) hatten wir (eins) gemacht 
3. Die Familie des babǝd baba(195) hat es gemacht... Früher waren wir alle in einem großen 
Hof.  
 
191 Hier sollte man eigentlich -š sagen. 
192 Es sollte əlew lauten. 
193 (s. 2.2.6.2 Fußnote 58). 
194 Sie meint ihren Schwiegervater. 
195 babəd baba: wörtlich: Vater des Vaters. Hier ist aber etwas anderes gemeint. Diesen Ausdruck (babəd 
baba) hat ein Mann einer bestimmten Familie immer gesagt, wodurch er zu seinem Spitznamen wurde. 
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H/ 4. Wie waren die Namen (derjenigen, für die ein Bəgnune gemacht wurde)? Für 
welchen von ihnen? 
L/ 5. Für Ablaḥad, wir hatten es für Ablaḥad gemacht. 
H/ 6. Ablaḥad, setz dich bequem hin!(196) 
L/ 7. Sie (Ablahads Familie) hatten ein kleines Zimmer (einen Vorraum). In diesem 
Vorzimmer, sagten sie, (machen wir ein) Bǝgnune. Der verstorbene Onkel Zora hat es 
gemacht. 8. Wir gingen hin mit Händeklatschen und Jubel. Man machte den Bǝgnune 
begleitet von Händeklatschen und Jubel 9. Sie färbten den Bəgnune mit weißem Putz weiß. 
Ja, da gab es so weißen Putz. 10. Dann zeichnete man auf diesem weißen Putz Kreuze. So 
machte man (es), man machte rot(e) Zeichen... mit rotem Staub. 11. Dann machte man das 
gleiche mit jeder einzelnen (Wand)… (auch) mit kleinen Kringeln. 12. Punkten. und man 
bemalte sie (die Bəgnune-Wand), damit sie schön wird...  
H/ 13. So. Und wie war es damals bei euch jungen Frauen? 
L/ Bitte? 
H/ Gab es da nicht…? 
L/ Was? 
H/ 14. Gab es eine Feier für die jungen Leute (wenn jemand heiratete)? 
L/ Feier für die jungen Leute. 
H/ ... 15. Auch (für) Mädchen…, gab es da irgendwelche Feiern, die man für sie 
veranstaltete? 
L/ 16. Was Mädchen betrifft, so wurde zwei Tage lang für Mädchen (eine Feier) gemacht. 
Am Samstag, Samstagabend und am Sonntagmittag veranstaltete man (eine Feier) für 
Mädchen. 17. Man lud alle Mädchen ein, man lud die Mädchen ein, (zur) Hochzeit. Die Braut 
heiratete am Samstag, Samstagabend, 18. nicht wie heutzutage, (sondern) am Samstagabend 
heiratete sie. 
H/ 19. hat sie geheiratet, bevor man sie (zum Bräutigam) überführte? 
L/ 20. Ja genau, da heiratete sie. Am Samstagabend, Nachmittag heiratete sie. 
 
196 Ablaḥad itu răḥad ist hier ein scherzhafter reimender Einschub. 
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H/ 21. Das heißt, am Tag der (Hochzeits)feier selbst fand die Trauung nicht statt? 
L/ 22. Nein, nein… Sie heiratete. (Am Tag der Heirat) badeten die (männlichen) 
Familienangehörigen des Sohnes (=künftiger Bräutigam) den Bräutigam. Und ebenso 
machten es die (weiblichen) Familienangehörigen mit ihrer Tochter, der (künftigen) Braut. 
23. Die (unverheirateten) Mädchen hielten sich (in der Hochzeitsphase) bei der Familie des 
Mädchens (= künftige Braut) auf und die Jungen bei der Familie des Sohnes (=künftiger 
Bräutigam). 24. Dann machten die Eltern des Mädchens am nächsten Morgen dasselbe mit 
ihrer Tochter. Und die Familie des Bräutigams tat es ebenfalls so. 25. Dann überführte man 
die Braut am Nachmittag (zum Bräutigam), drei Tage… zwei Tage (dauerte die 
Hochzeitsphase).  
Schwiegervater (Ḥanna): 26. … mit dem Pferd… 
L/ 27. (Ja, das war ganz früher mit dem Pferd, aber nicht mehr in unserer Zeit). Am 
zweiten Tag... dem Tag des... am zweiten Tag ging der Bräutigam in die Kirche (bei uns war´s 
die Kirche) zur Heiligen Schmuni.(197) 28. Abends brachte man Langari (eine Speise), alle 
jungen Männer gingen hin. 
H/ 29. Was war Langari? 
L/ 30. Langari ist ein Gericht, man brachte es für... zu ihren jungen Männern. 
H/ 31. Man nennt es Langari.  
L/ 32. Man nennt es Langari. Der junge Bräutigam oder der Trauzeuge gingen zur Heiligen 
Schmuni, 33. mit Gesang, Jubel und Feiern brachte man ihn am Nachmittag oder am Abend 
nach Hause. 34. Dann versammelten sich die Männer im Haus des Bräutigams, und dort gab 
es Trank und Speise. Man brachte etwas mit Jubelrufen dorthin mit... 35. Ja, man ging zum 
Haus des Bräutigams und brachte Essen unter Jubelrufen mit. Das geschah zwei Tage nach 
der Hochzeit, so war es früher. 
H/ 36. Früher gab es keinen Kühlschrank. Was machten (die Leute) mit dem Essen?(198) 
L/ 37. Man kochte Essen. Was man machte… Was man essen wollte, legte man in einen 
Tasht (ein großes Gefäß). 
 
197 Mart Shmuni-Schrein: Dieser Schrein befindet sich südlich des Dorfes in der Nähe des aktuellen 
Friedhofs. Die Leute besuchen ihn zum Gebet und zum Flehen. 
198 Wörtl.: mit diesem Essen. 
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H/ Tasht, ja… 
L/ 38. (Ja), Tasht…, man tat das Essen in einen Wasser-Tasht,(199) deckte ihn mit einem 
breiten Korb zu und legte einen Stein darüber (damit es sicher ist) vor Katzen und anderen 
Dingen. 
H/ So… 
L/ 39. So war das nunmal, es gab keinen Kühlschrank. 
H/ 40. Und was ist mit Fisch? Es heißt, dass man Fischfang trieb? 
L/ 41. Ja, man trieb Fischfang...  
H/ 42. Man teilte sie (die gefangenen Fische) in ganz ʾAṛmoṭa aus. 
L/ 43. In ganz ʾAṛmoṭa wurde ausgeteilt. 
H/ 44. Wie viele Leute trieben Fischfang? 
L/ 45. Sechs, sieben. Eines Tages ging auch mein Mann. 
H/ Ja… 
L/ 46. Sie brachten eine große Menge mit, und wir verteilten (einen Teil) an die Leute, die 
Übrigen wuschen wir und säuberten sie und brieten sie dann. 47. Alle brieten wir in Öl über 
dem Feuer. Was sie gegessen haben, haben sie gegessen und der Rest wurde in einen Korb 
gelegt und zugedeckt. 48. Ja, mit einem großen (flachen) Korb deckte man es zu. Manchmal 
blieb es zwei oder drei Tage lang dort ohne zu verderben. 
H/ 49. Trotz des Sommers verdarb es nicht? 
L/ 50. Nichts passierte damit, das Frittierte verdarb nicht. Die Hitze (nämlich) war nicht 
so wie heutzutage.  
Ḥanna: 51. (die Muslime aßen keinen Fisch).  
L/ 52. Sie (die Hitze) war nicht wie heutzutage, jetzt ist die Hitze… 
Ḥanna/ ... 
L/ 53. Eine Hitze wie heutzutage gab es nicht, nein, glaub es. Man konnte den Tag drinnen 
ohne einen Ventilator oder Ähnliches verbringen. 
 
199 Wörtl.: in diesen Tasht (Schüssel). 
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H/ 54. Denn, die Häuser der Leute waren aus Lehm. 
L/ 55. Die Häuser waren aus Lehm. Auf dem Weizen… wenn du dich hingelegt hast und 
auf diesem Weizenhaufen geschlafen hast, fühltest du dich, als ob du vor einer Klimaanlage 
eingeschlafen wärst.  
H/ Auf dem Weizen? 
L/ 56. Ja, auf dem Weizen… er war (angenehm) kühl. Es war nicht wie jetzt, es gab keinen 




H/ 1. e.. ădi.. ma ma ăna taʿlítǝmwa ma xǝrta ma ma taʿlítǝmwa, mōryane..?  
L/ 2. waḷḷa yoma ta gānyoma, čelo bardane taʿlaxwa. 
H/ e.  
L/ 3. w qăra qărăta odaxwa, tandure sure odaxwa, qōrta qōrtane odaxwa. 4. yoma ta gānyoma 
gu guda gu guda lṭixe zeta gāw čepa bargaxwa, dǝnkəz zeta. 5. yoma hăta gānyoma gu dǝnkəz zeta 
gu čepa bargaxwa. 6. ma xǝrta ǝtwa ćǝ mǝndi lit muġ dăha. 
H/ 7. ăna mǝndyane? 
L/ 8. ăna mǝndyane, pălikane odaxwa, ḥawš ṛaba hāwwa(200) mǝlya gure lāwwa mǝlya gure 
axni la daraxwa ǝlu.  
Ḥanna/ 9. ʿarzaqǝd iše tŭtun yewa, tŭtun kăbira. 
L/ 10. tŭtun hīć, tŭtun hīć, awa tŭtun. 
H/ 11. tŭtun măćewa. 
L/ tŭtun măćewa. 
H/12. bašila bāš.. mamnūn. 







H/ 1. Was für Spiele habt ihr (früher) gespielt? Was spieltet ihr? Mōryane? (Erzähle mir 
davon). 
L/ 2. Bei Gott, wir spielten Čelo Bardane den ganzen Tag lang bis zum Abend. 
H/ Ja… 
L/ 3. Und wir spielten Qara Qarata, Tandure Sure und Qorta Qortane. 4. Den Tag hindurch 
bis zum Abend saßen wir an der Wand und schlugen Oliven mit einem Stein auf. Olivenkerne. 
5. Den ganzen Tag lang bis zum Abend zerschlugen wir Olivenkerne mit einem Stein. 6. Was 
gab´s da noch? Es gab nichts wie heutzutage. 
H/ 7. Solche Sachen (habt ihr also gemacht)? 
L/ 8. Ja, solche Sachen. Wir spielten (auch) Palikane. Ob der große Hof (hier) voller 
Männer war oder nicht, kümmerte uns nicht. 
Ḥanna/ 9. Der Lebensunterhalt der Frauen, diesen verdienten sie sich mit Tabak, viel 
Tabak.  
L/ 10. Lass den Tabak. Lass denn Tabak jetzt. 
H/ 11. Die Tabak(herstellung) war mühselige Arbeit. 
L/ Tabak(herstellung) war mühselige Arbeit. 




H/ 1. xanća rǝž ḍōḷma dax odítǝmwale? 
Layth/ (...) 
L/ 2. ḍōḷma, dăha qămeta?  
Layth/ dăha dăha.  
L/ 3. dăha-š k-odax, qămeta-š muġ dăha,  
Layth/ (...)  
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L/ 4. dăha k-odax, bǝṣle k-odax, šǝǧar k-odax, bānǵane. 
H/ ma.. ma.. e? 
L/ 5. dōrme, dōrme k-odax, bǝṣle, šǝǧar k-odax, bānǵane k-odax, fǝlfǝl k-odax.. 
H/ 6. šǝǧar mayle? 
L/ qăre qăre. 
H/ 7. qăre muġ ǧanan... 
L/ 8. qăre.. e qăre, ax(201) mǝn ăya … 
H/ 9. laʾ, mǝn ăya laʾ la kawe. 
L/ 10. qăre, qărē-š k-odax, fǝlfə.. dăluǵa k-odax, ṛǝẓẓa w qima w pǝṣṛa w tămata w kul mǝndi 
g-darax gawew, 11. pǝlgǝd bānǵane w qăre g-darax gu pǝlgǝd ăya ḍoḷma. 12. mǝšxa (te(202)) g -
darax gawew g -ġădaxle ǵwanū# mǝn sǝlqa. sǝlqa-š g-matwax ǝl rešew g-ġădax sǝlqa rešew. 13. w 
g-matwax l-paya gu smoqe moyəs smoqe k-odăxe g -mabšǝlăxe. 
H/ 14. gu limandozi āt la k-odat?  
L/ 15. laʾ, la, axni gu limandōz la k-əxlax ḍōḷma w mǝndi, har gu smoqe. slo.. 16. ḍōḷma gu 
smoqe bassima, la gu limandōz. limandōz bassima la-ye. qămeta odiwa... qăme... 
H/ 17. ădi kǝftǝd gurgur dax odítǝmwa qămeta? 
L/ 18. qămeta gu ǵawān deqiwa... 
H/ ǵawān. 
L/ 19. ǵawān, ṣiwa ǝ̄́twalu, xa ṣiwa ǝtwa reša ǝ̄́twalēw# šurmew axća yawa. ǵawān ǝ̄́twalan gu 
ǵawān deqáxwalu. 20. ăya pǝṣṛa kŭle deqáxwale har gu ǵawān pǝṣṛa re.. ǝp (răša gōšt qătăla ču), 
matiwa deqíwale. 21. awǵa matiwa gurgur w sǝnde xoxíwalu ǵwān ǵwān awǵa yatwaxwa gawǝd 
ǵawān deqáxwalu. 22. hĭmi(203) ódăwalu gu ida pān, ida atxa la gu taxta dăha, har gu ida odawa. 
23. awǵa kud kǝfta ódăwala axća gu idaw, ăna kǝfte ǵwān ódăwalu. 24. matiwa šalqíwalu 
gānyomane axlaxwa, bāmya odaxwa mǝnū#. 25. mux dăha, da reš taxte k-odi, gāw măčine k-odi, 
qămeta lətwa mačine w ăna mǝndyane.  




203 Es gibt auch yəmi meine Mutter. 
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L/ 27. gawəẓ ẓiwa kutkewa, ṣiwǝt kutka ǝtwa, gu ya(204) ṣiwǝt kutka deqáxwale, ăna mǝndyane 
yawa. 
H/ 28. ăha, e bāš.. bāš.. mamnūn. 
L/ 29. hawitǝm bassime, b-šena ytéloxǝm. 
 
Das Essen  
H/ 1. Erzähle ein wenig über das Dolma, wie machtet ihr es? 
Layth/ (...). 
L/ 2. Dolma, (wie man es) jetzt (macht) (oder) früher?  
Layth/ Jetzt, jetzt. 
L/ 3. Wir machten es jetzt wie früher auch.  
Layth/ (...). 
L/ 4. Jetzt bereiten wir Zwiebel, Šǝǧar (Zucchini) und Auberginen vor. 
H/ Was… Was…? 
L/ 5. Beim Dolma bereiten wir (zunächst) Zwiebel, Zucchini (Šǝǧar), Aubergine und 
Paprika vor… 
H/ 6. Was ist (denn) Šǝǧar? 
L/ Qăre (Zucchini)... 
H/ 7. Qăre, wie wir (sie nennen)! 
L/ 8. Qăre, ja Qăre. seinetwegen (sc. von Kawther)(205) habe ich das (sc. Šǝǧar) gesagt. 
H/ 9. Nein, das sollst du nicht. 
L/ 10. (Also gut) wir bereiten da Zucchini, Paprika, Reis, Hackfleisch, Fleisch, Tomaten 
und allerlei vor. 11. Und wir tun in dieses Essen halbe Auberginen und Zucchini. 12. Und viel 
Öl (gab man hinzu). Und wir wickelten es (sc. die Füllung aus Hackfleisch etc.) gut in Mangold 
ein und legten es darauf. Ja, wir wickelten den Mangold und legten ihn oben drauf. 13. 
 
204 <aya. 
205 Sie dachte, ich (Kawther) sage in meinem Dialekt Šǝǧar, aber wir sagen Qăre. 
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Schließlich setzten wir das Ganze auf´s Feuer und kochten es mit Gewürzsumach, mit dem 
Saft des Gewürzsumach. 
H/ 14. Du kochst es nicht mit Zitronenpulver? 
L/ 15. Nein, nein. Wir essen Dolma nicht mit Zitronenpulver und sowas, nur mit 
Gewürzsumach. 16. Dolma schmeckt (nur) mit dem Gewürzsumach, nicht mit Zitronenpulver. 
Zitronenpulver schmeckt nicht. Früher machte man... 
H/ 17. Und wie machtet ihr früher die Bulgurmaultaschen? 
L/ 18. Früher hat man ihn (sc. den Bulgur) im Mörser zerkleinert. 
H/ Mörser. 
L/ 19. Zum Mörser gehörte ein Stößel. Dieses hatte ein dickeres Ende, (praktisch) sein 
Hintern. Dessen Ende war so groß. Wir hatten (also) einen Mörser und zerkleinerten ihn damit 
(sc. den Bulgur). 20. Auch das ganze Fleisch ohne Knochen zerstampften wir im Mörser. Ja, 
man zerstampfte es. 21. Dann brachte man den Bulgur und feinen Weizenschrot und mischte 
sie gut zusammen, und dann setzte man sich und zerstampfte sie im Mörser. 22. Meine Mutter 
machte sie (Bulgurmaultaschen) groß, mit ihren Händen. Ja, mit der Hand, also nicht auf der 
Arbeitsplatte, immer mit der Hand. 23. Sie machte jede Bulgurmaultasche so groß mit der 
Hand und richtig schön. 24. Man kochte sie (schließlich) und wir aßen (sie) am Abend. Man 
kochte sie zusammen mit Okra. 25. Wie heutzutage… Heutzutage (aber) macht man sie (die 
Bulgurmaultaschen) auf der Arbeitsplatte oder mit der Maschine. Früher war es nicht mit der 
Maschine und sowas. 
H/ 26. Das gab´s nicht. 
L/ 27. Mit einem Holzhammer…es gab da einen Holzhammer…, damit zerkleinerten wir 
ihn (sc. den Bulgur), sowas gab´s da. 
H/ 28. Ach so, gut... gut, Danke. 
L/ 29. Gerne. Hab mich über euren Besuch gefreut. 
 
4.2 Sprecher: Yaʿqōb Musa Ḥanna 
4.2.1 mām Sewa 
Y/ 1. e.. dǝ-mōr mōr ma ma k-ĭbət? 
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H/ 2. mǝndi măsălan reš sēw.. sewi hŭnarmand maqǝd, mōr sewa dax yewɔw#? dax 
zamǝrwɔw#? ma ġǝzya-yǝt gaw]ew[? 
Y/ 3. mām sewa, mām sewa x(206), waʿdəǧ ǧanaw našǝd bi ḥăma zĭyād yewa katǝbu yewa. 
H/ katǝb yewa? 
Y/ 4. katǝbǝd ḥăma zĭyād yewa, awǵa amriwa, ăgar amríwale zmōr, la zamǝrwa ḥǝddat 
dawǝ̄́qwale. 
H/ ăha.  
Y/ 5. ăgar mǝnew mǝn ǧanew-š (te har da kǝrd), ăya.. la samǝxwa, ōd amǝ̄́rwala la măḍǝ̄́ṛwala, 
ay atxa ṭabiʿătew yewa. 
H/ ăya bašile.. 
 
mām Sewa – Onkel Sewa 
Y/ 1. Sag doch! Was willst du? (dass ich Dir erzähle). 
H/ 2. Erzähle ein bisschen über den Sänger Onkel Sewa. Was war er (für ein Mensch)? 
Und wie sang er und wie fandest Du ihn? 
Y/ 3. Onkel Sewa, Onkel Sewa gehörte zu den Leuten von Ḥama Ziyad. Er war deren 
Schreiber. 
H/ Er war Schreiber? 
Y/ 4. Ja, Schreiber des Ḥama Ziyad. Es heißt, wenn man ihn bat, er solle singen, erfand er 
eine Ausrede und sang nicht. 
H/ So.  
Y/ 5. Aber wenn er einmal von sich aus anfing, dann sang er ohne Unterbrechung, hörte 
nicht mehr auf. Das war sein Charakter. 







H/ 1. ădi bāt qădīm, bāt bāt qădīm dax banítǝmwalu, măsan(207) beta banítǝmwa xărita gōn 
akma hode hawewa bāt qădīm? 
Y/ 2. xărita w mărita latwa.  
H/ 3. e dax yawa ădi? 
Y/ 4. gu kayfəǧ ǧanew da dabri, (se ba ćār w ćār ba se) latwa. gu šānqawe, ana ay betǝd o băra 
qa bānne. 
H/ e.. 
Y/ 5. gu šānqawe qa bānne ǝṣṛa šānqawe w ṭlăha šānqawe-š panutew. 
H/ ăha. 
Y/ 6. ṭḷăha hodăwate l-xa reza bneli, gu.. ǧu.. gwawəǧ(208) ǧeṣa w.. ǝl šāt šăwi w ăya darz... ǝšti 
w arba w o mela.  
H/ 7. ǝhǝ, ădi qam o dămāy gāw ṭina ba... ay ṭina daġ banítǝmwalu? 
Y/ 8. har ṭinewa, ṭina.. upra gawǝd xmare mataxwɔw# gu tuna doqáxwalēw#, 9. awǧa ōd.. 
baxta ódăwale ṭopēw#, atxa ani gálgǝlăwale w yéwăwale qa ōstāw#. 
H/ 10. ma, ma ódăwale? 
Y/ 11. galgǝ... yaʿni ódăwale ṭōp. 
H/ ăha e. 
Y/ 12. ṭōp atxa (hări dăda) qa ōsta. e: čepe xa čepe yawǝlwɔw#, xar.. xa ṭina yawǝlwɔw#. 
H/ 13. ădi gu xǝšte lodítǝmwa? 
Y/ 14. lāʾ, ʿārd xǝšte nĭhaʾĭyan latwa. 
H/ 15. ăha, ădi rešew gu ma doqítǝmwale?  
Y/ 16. ṛešēw-š gu ṣiwe doqáxwalew#, azaxwa ṭura.. ćŭru mataxwɔw#, e, žāž mataxwa ta upra 
la m.. la mắkŭšu#. 
H/ e.  
 
207 < măsălan. 
208 Das erste w ist hier ein Fehler des Sprechers. 
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Y/ 17. gāw ăya odáxwale. baz gu ya(209) axǝri ăya mǝn ăya pǝrdoke upra mataxwa. 18. e.. gu 
mǝṭra bate yaldiwa(210), yaʿni gu dărope. 19. bas xa upra ǝtwa smoqa, gu awa swāq odǝ̄́twale mux 
ćǝmanto yewa, dăropa lawǝdwa, 20. axǝri ilǝplu gu awa upra aziwa mǝn šorǝǧa matiwa. 
H/ 21. upra smoqa gōn bǝšṭu… 
Y/ 22. upra smoqa dăropa la k-awǝd. ăya atxa. w ăya mata-š xǝṛyawa kŭlaw, gu xa gare kŭlaw 
odǝ̄́twala. 23. har mǝn gănawe, awa bǝrga wǝ̄́dwale măsălan axni bǝrga wǝ̄́dwalan mǝn bi mām 
kărīm, 24. mǝn bi mām kărīm, mǝn bi mām e: kărima zard. 
H/ 25. yaʿni bay.. baynǝd bate gōn xu.. xa bǝrga ǝtwa? xa.. xa pasewa. 
Y/ 26. e, kud xa xa bǝrga ǝ̄́twale, ăga(211) gănawa hawe, xăbar yewi qa úġdade. 
H/ ăha. 
Y/ 27. ăya atxane, kullaw xa gare yawa damxiwa l-gare. awa rež garəǧ ǧanew, kayfox mate.. 
gu.. gu xa ăyane kŭlu gărăwate goni óttwalu.(212)  
H/ 28. e ădi sǝ.. sǝtwane waxtoxǝm dax pasewa?  
Y/ matu? 
H/ 29. sǝtwa.. qeṭane šuloxǝm kăbírewa, bas sǝtwa šula nuqṣánewa, waxtoxǝm dax 
mapsítǝmwale?  
Y/ 30. ā ha. e: ǝtwa ǵămaʿa… axni maṛdār yaxwa, mar urbe yaxwa. 31. axni la qeṭa ǝstraḥat 
ǝ̄́twalan, la sǝtwa, žyanan, ʿyašan muxwā̄́t ʿyāšd ḥaywān gōn yewa ay l... látwaba sŭʾāl w ǵăwāb, 
ăya atxa yawa. 32. e: daxla ġaẓḍiwa gu máglewa, gu yasr w ǵanǵar yǝnwa, ma čĭdǝn, răzalat 
yawa. 33. e.. e: pāyzănane zŭbur garšaxwa qa šǝtre, šǝtre yarxǝd(2̣13) tre.. baynǝd trē w ṭḷā ẓăṛaxwa. 





210 Aus dem Kurdischen übersetzt. 
211 Das Wort ist nicht deutlich, aber sollte hier KăgarK lauten.  
212 <odə̄́twalu.  
213 Wegen der Pause bleibt d hier erhalten. Ansonsten würde es vor stimmlosen Konsonanten zu t 
werden (s. 2.1.6.4).  




H/ 1. Wie war´s mit den Häusern von früher? Wie hattet ihr Häuser gebaut? Bautet ihr 
zum Beispiel ein Haus nach Bauplan? Wieviele Zimmer hatten die alten Häuser?  
Y/ 2. Es gab keinen Bauplan oder sowas. 
H/ 3. Und wie war´s? 
Y/ 4. Wir teilten es nach unseren Wünschen.(215) Es gab keine genauen Abmessungen (wie 
z.B.) drei Mal vier Meter oder vier Mal drei. Mit Schritten vermaß man (die Größe des 
Hauses). Das Haus auf dieser Seite habe ich gebaut. 
H/ Ja. 
Y/ 5. Ich habe es mit Schritten gebaut, zehn Schritte (lang) und drei Schritte breit. 
H/ Aha. 
Y/ 6. Ich habe mit Gips drei Zimmer in einer Reihe gebaut, in den siebziger Jahren. Nein, 
es war um das Jahr vierundsechzig. 
H/ 7. Und vorher hattet ihr sie aus Lehm ge(baut)? Wie hattet ihr sie aus Lehm gebaut? 
Y/ 8. Es war nur mit Lehm. Wir schafften die Erde auf Eseln herbei und mischten sie mit 
Stroh, 9. dann machte eine Frau daraus Bälle. Sie formte so Bälle und reichte sie dem 
Baumeister. 
H/ 10. Was? Was machte sie daraus? 
Y/ 11. Sie machte Bälle daraus. 
H/ Aha. 
Y/ 12. Bälle. Und sie warf sie so (Inf. macht es mit den Händen vor) dem Baumeister zu. 
Und die (Bau)steine, da reichte (ihm) einer die (Bau)steine und ein anderer Lehm. 
H/ 13. Das heißt, ihr habt nicht nach Bauplan gearbeitet? 
Y/ 14. Nein, es gab nie eine Zeichnung eines Bauplans. 
H/ 15. Ach so. Und wie habt ihr die Decke (des Hauses) eingezogen? 
 
215 Wörtl.: Er teilte es nach seinem Wunsch. 
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Y/ 16. Wir bedeckten das Dach mit Holz. Wir gingen zum Berg und holten von dort Čuru 
(Eichenholz) und Gras (zum Abdichten der Decke), damit der Lehm der Decke nicht durchfiel. 
H/ Ja. 
Y/ 17. Damit bauten wir die (Häuser). Aber in den letzten Jahren beschafften wir die Erde 
aus der Pǝrdoke-Region. 18. Bei Regen wurden die Häuser undicht, das heißt, sie ließen 
Wasser durch. 19. Aber in jenem Gebiet gab es eine rote Bodenart, sie war wie Zement, sie 
ließ kein Wasser durch, 20. und am Ende verwendete man (nur noch) diese Erde. Man 
beschaffte sie aus Shorja. 
H/ 21. Die rote Erde war besser... 
Y/ 22. Die rote Erde lässt kein Wasser durch. So war´s. Und dieses (unser) Dorf war mal 
kreisförmig. Man konnte vom Dach eines Hauses auf die anderen Dächer hinübergehen. 23. 
Wegen der Diebe machte man ein Loch (in die Hauswand). So haben wir etwa ein Loch an 
Onkel Karims Haus gemacht, 24. und eine weitere Öffnung bei Onkel Karims Haus und eine 
weitere bei Onkel Karima Zard. 
H/ 25. Das heißt, es gab ein Loch zwischen den Häusern, durch welches man 
hindurchgehen konnte? 
Y/ 26. Ja, jedes (Haus) hatte ein Loch, und wenn der Dieb kam, gab man (durch dieses 
Loch) einander Bescheid. 
H/ Ach so. 
Y/ 27. So war´s. Alle Dorf(häuser) hatten (praktisch) ein (gemeinsames) Dach und die 
Leute schliefen darauf, ein jeder auf dem Dach seines Hauses. Und man konnte (praktisch)... 
auf allen Dächern umhergehen. 
H/ 28. Ok. Und wie war der Winter zu eurer Zeit? 
Y/ Wie (bitte)? 
H/ 29. Winter… Im Sommer hattet ihr viel zu tun, aber im Winter war die Arbeit wenig. 
Wie habt ihr da eure Zeit verbracht? 
Y/ 30. Okay (darüber kann ich viel erzählen). Es gab Leute... Wir waren Schäfer, wir waren 
die Besitzer von Schafen. 31. Wir hatten weder im Sommer noch im Winter Pause. Wir waren, 
ohne zu übertreiben, wie Arbeitstiere. Unser Leben war wie das eines Arbeitstiers. Ja, so 
war´s. 32. Man erntete das Feld mit der Sichel ab, mit Maulesel und Dreschschlitten. Ich weiß 
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nicht… es war ein elendes (Leben). 33. Im Herbst düngten wir die Pflanzen. Wir pflanzten sie 
im zweiten Monat (Februar), zwischen dem zweiten und dritten Monat, ein. 34. Sobald die 
Pflanzen ausgewachsen waren, kam dann der Tabakanbau. Was diesen betrifft, so gehörte er 
zum Bereich der Frauen. Ach die Armen hatten viel zu tun! 
 
4.2.3  rādyo 
H/ 1. šāt akma āt rādyo ġzelō]x[ mām..? 
Y/ matu?  
H/ 2. rādyo rādyo šāt akma ġzelō]x[, leka ġzelō]x[ dax yawa? 
Y/ 3. wăla(216) rādyo ba golǝk yawa. e: qaqōz ăfandi rādyo ǝ̄́twale. 
H/ 4. qaqōz ăfandi ma.. măʿălǝm yewa ? 
Y/ 5. ădi mamōstāy... 
H/ 6. ʿan..ʿankăwayewa xašwǝn. 
Y/ 7. e e .. ăxonǝd(217) qaša răfaʾel yewa. 
H/ ăha.. e.. dax ya...? 
Y/ 8. dărǝs qati mirile.(218)  
H/ e. 
Y/ 9. ăya qaša răfaʾel ṭălăbewa. atewa maqréwalan, e.. ṭălăbǝd e.. sĭmĭnerĭye. 10. ēštān tăxăruǵ 
la wǝ̄́dwale, šmew(219) šúmʿŭnile ba ăṣǝl. 11. šmew qa dari.. ka tăxăruǵ wǝdle šmew qa darile 
răfaʾel, qaša răfaʾel, ăya qaqōz ăfandi. 
H/ 12. e.. ăǵa daġ… iman ġzelōġ(220) ăya… iman zŭ̄́noxǝm rādyo w ăna mǝndyane? 
Y/ 13. rādyo ba golǝk yawa tizāb lād e: kāk Ḥăno raḥmăti daréwala reš xaṣǝt xmarta, 14. 
labǝ̄́lwala kōy tizāb dariwa gāw.. ăyǝd… ani rādyo ǝ̄́twalu. 15. dwaye rādyo păya pǝšla, amríwala 
ba golǝk, ax.. yăkam kas axni xa rādyo zŭnan. 
 
216 Ein bekanntes Wort in ʾAṛmoṭa. Es hat keine Bedeutung. 
217 Wegen einer Sprechpause bleibt das d hier erhalten. 





H/ ăha.  
Y/ 16. rādyo zŭnan gu pātri, ăna pātri ăyane.. ma kam.. ǧā[f]. gu ay.. ay rādyo zŭnan, yăkam 
kas. 
H/ 17. šāt, šāt ákmele ǝštĭye yān šăwĭye?  
Y/ 18. šāt š.. sabʿināt yawa. ăya ġăraz e.. sǝttinātya.. 
H/ sǝttināt.  
Y/ 19. sǝttināt, qam sǝttināt. la la sǝttinatǝd ma, ǝšti w ṭḷā inqĭlād(221) krāw. 
H/ ḥăraṣ qawmi. e. 
Y/ 20. ǝšti w ṭḷā ḥăraṣ qawmi ytelu tarān qa odile.  
H/ gu xamšĭye, šāt xamši? 
Y/ 21. š.. ša.. e e xamsināt yawa. xamsināt. awwal šatǝd hŭdaye pselu măxane. 
H/ arbi w tmanya. 
Y/ 22. arbi w tmanya awwal šata maktab ǝl aṛmoṭa ptǝxlu. 23. amri dăbi rǝš ḥĭsabəǧ ǧanoxǝm 
hawya gu eta qǝb.. mtulu maktab. 24. xa oda(222) ǝtwɔw#, sǝnfǝt xa,qaqōz ăfandi ma… 
H/ 25. zǝlō]x  [ āt qrelōx ṭaṃa? 
Y/ 26. ay.. e. e. ana ta sǝnfǝd ǝšta qreli. 
H/ 27. ǝštǝd ĭbtĭdaʾi qǝrya-yǝt? 
Y/ 28. e: e. ana xaṭ w qărami(223) ba qŭwătile. 
H/ 29. ah, e bašila bāš. 
Y/ 30. ădi dā]x[. 
 
Radio 
H/ 1. In welchem Jahr hast du das Radio kennengelernt Onkel...? 
 
221 inqĭlāb. 





H/ 2. Radio Radio, in welchem Jahr hast du das Radio kennengelernt? Wo hast du es 
kennengelernt und wie (sahen) die Radios damals aus? 
Y/ 3. damals waren´s die (sogenannten) Kuh-Radios(224) . Der gute Qaqoz hatte ein Radio. 
H/ 4. War der gute Qaqoz nicht Lehrer? 
Y/ 5. Ja, er war Lehrer. 
H/ 6. Ich glaube, er war aus ʿAnkawa. 
Y/ 7. Ja ja, er war der Bruder von Priester Raphael. 
H/ Ja, und wie war…? 
Y/ 8. Er hat mich unterrichtet. 
H/ Ja.  
Y/ 9. Dieser Priester Raphael war Student. Er kam regelmäßig (nach ʾAṛmoṭa) und 
unterrichtete uns. Er war Student im (Priester)seminar. 10. Er hatte noch nicht abgeschlossen. 
Sein richtiger Name war(225) Shimon. 11. Sie nannten ihn… Nachdem er abgeschlossen hatte, 
wurde er Raphael genannt. Der Priester Raphael, das ist der gute Qaqoz.  
H/ 12. Und wie.. Wann hast du Dings kennengelernt... Wann habt ihr Radio und Zubehör 
gekauft? 
Y/ 13. (Wie gesagt), damals waren´s die Kuh-Radios und was die Batteriesäure betrifft, der 
verstorbene Bruder Ḥăno lud (die Batterie) immer auf den Rücken einer Eselin. 14. Und 
brachte sie nach Koy.(226) (Dort) füllte man Batteriesäure in sie ein... diese hatten ein Radio. 
15. Später verbreitete sich das Radio immer mehr. Man nannte es Golek. Wir waren die 
Ersten, die ein Radio kauften.  
H/ Ach so. 
Y/ 16. Wir hatten ein Batterie-Radio gekauft, eins mit Dings…trockenen Batterien. Ja, so 
eins hatten wir gekauft. (Wir waren) die Ersten. 
H/ 17. In welchem Jahr, in den sechziger Jahren oder in den siebziger Jahren? 
 
224 So genannt, weil das Gehäuse und die Batterie einer Kuh und ihrem Kalb ähnelten. 
225 Wörtl.: sein Name ist Shimon. 
226 Abkürzung für Koysinjaq. 
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y/ 18. In den siebziger Jahren, in diesem Zeitraum… sechziger Jahre. 
H/ In den sechziger Jahren. 
Y/ 19. In den sechziger Jahren? Nein, vor den Sechzigern. Richtig, nicht in den Sechzigern. 
1963 fand ja der Coup statt. 
H/ (Einmarsch der) Nationalgarde. Ja. 
Y/ 20. Im Jahr 1963 marschierte die Nationalgarde ein und zerstörte es (ʾAṛmoṭa). 
H/ In den Fünfzigern (also), aber in welchem Jahr der Fünfziger? 
Y/ 21. Ja ja, es war in den fünfziger Jahren, fünfziger. Im ersten Jahr, als die Juden das 
Land verlassen mussten. 
H/ (Das war im Jahr) 1948. 
Y/ 22. Im Jahr 1948 wurde die erste Schule in ʾAṛmoṭa eröffnet. 23. Es hieß, es soll auf 
private Kosten geschehen sein. Sie wurde im Kirchengebäude eingerichtet. 24. Es gab da ein 
Zimmer, dieses (verwendete man) für die erste Klasse, (und der Lehrer war) der gute Qaqōs. 
H/ 25. Hast du dort die Schule besucht? 
Y/ 26. Ja, ich habe sie bis zur sechsten Klasse besucht. 
H/ 27. Du hast sie bis zur sechsten Klasse besucht? 
Y/ 28. Ja, ja, ich kann schreiben und (lesen).  
H/ 29. Ja. Schön. 
Y/ 30. Ja, natürlich! 
 
4.2.4 hŭdaye 
H/ 1. hŭdaye ǝ̄́twalu bradăre w mǝndi?  
Y/ 2. ā: ha, hŭdaye xa qǝsma mǝnu bi făraǧ hŭdaya ʿāydǝd bi kaki ćurćăwani w mami ṛaba. 3. 
salmān ḥate ʿayədǝd mami ʿisewa, măʿamălatew mǝn ani yewa. 4. e: axni hīć látwalan, yaʿni mǝn 
štaqa hŭdaya la.. ʿĭlaqāt látwalu… 
H/ lítwalu?  
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Y/ 5. gu ya, gu ya nawʿa. 6. xa naqla dawūd ăxoni năxōš pǝšle betan, betan ǝl ǵōllane yewa 
reš(227) mare, mar urbe yaxwa. 7. yzlu duxtōr qa matile, duxtōr ʿăbǝd yewa hŭdaya, xa šranqa 
mxele ǝlew trǝṣle. 
H/ 8. əl mām dawuda.. 9. ădi.. ădi maqiwa, maqiwa fahmítǝmwa ǝlu? 
Y/ ăyane ʿusma... matu? 
H/ 10. lǝšanu qăṛiwa wewa(228) mǝn sŭrat, maqiwa? 
Y/ 11. lǝšana ʿayni lǝšān didan yewa sŭrat.  
H/ sŭrat yewa? 
Y/ 12. e. e. ʿayni lǝšān didan yewa. 
H/ 13. yaʿni fahmit.. yaʿ.. muškĭla lǝ̄́twaloxǝm. baz Mǝska Sore amrawa xanća fărǝq ǝ̄́twale 
xanća. 14. axni axni amraxwa ḥŭbane, ani amriwa ḥabĭyɔw#.. axni amraxwa… 
Y/ 15. ʿayni.. kam… ăna ćǝ la yǝnwa.  
H/ 16. bas fahmítəmwa úġdade? 
Y/ 17. baz e.. e e, la la har ʿayni.. ăgar mǝnu mǝn ǧanu maqiwa ăna nawʿe kălĭme păya odiwa, 
18. dăna mǝnan maqiwa ʿayni lǝšān didan. 
H/ ăha. 
Y/ 19. e: amǝr.. ma k-əmrile.. ʿusmān ʿabda xǝṛa, ǝšta yarxe zǝle fal.. israʾīl. 
H/ e. 
Y/ 20. imǝri ʿusmān (kama ǧŭwăkani erad ditǝn)? ām]ǝr[: (ăre waḷḷah). 
H/ e. 
Y/ 21. amǝr xa baxta, e: mămand aġa qa labǝ̄́lwala, (dwaye baṛ haḷda) qa wǝdla(229) psela 
mǝnu, amǝr: (ăwa-m dīt, duktōr ʿabdī-š-m dīt). 
H/ 22. o š.. šāt akma ăya?  
Y/ 23. wăla ăna šǝne xǝrta, ṭḷā šǝ.. ṭḷā šǝne.. 
 
227 < ras.̆ 
228 Es sollte qăṛiwa yewa lauten. 
229 < qa awǝdla. 
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H/ 24. ra.. atxa-y mǝru atxa-y mǝru(230) 
Y/ 25. e. brōn făraǵ hŭdaya ytéwale. brōn făraǵ hŭdaya, ana dkanǝd osta akram yǝnwa. 26. 
e:. ḥămīd aġa e: b-itaya yewa qa ʾəlēl mǝn ǝltēx b-isáqewa. 27. bǝr.. e: brōn făraǵ hŭdaya ʾzǝle be 
qamew, be qamew ćāk w ćo,(231) am]ǝr[: (damnasi)? 28. amǝr e.. ḥămīd aġa amǝr: (har fəkrǝm 
kǝrdăwa gutǝm): (ătu xǝdǝr ni kŭri mām făraǵi)? 29. amǝr: (băre). am]ǝr[.. (aw la w aw lāy) qa 
našǝqlu. 30. am]ǝr[: (mǝrēm lo mare kaka zĭyadi, ći īštān hăbi loyān dăkayn, la bar ăway 
ḥĭmayăyān kǝrdīn la koye ka ṛoyǝštin). 31. (mare kaka zĭyadi ḥĭmayăyān kǝrdīn).  
H/ 32. ăha, aya pǝštela gu enu yaʿni? 
Y/ 33. e e e e e, amǝr: (ćandi taklifǝm kǝrd, goti na waḷḷa muddam na maya dărōm). 
H/ ăha 
Y/ 34. ay hŭdaya. 
H/ 35. bašila, maʿlumāt xōš maʿlumāt yewa. hawǝt bassima… 
 
Die Juden 
H/ 1. Hatten die Juden irgendwelche Freunde? 
Y/ 2. Also, ein Teil der Juden, die Farajs, pflegten freundschaftliche Beziehungen zu Bruder 
Ćurćawani und meinem ältesten Onkel. 3. (Der Jude) Salman Ḥate pflegte Beziehungen zu 
meinem Onkel ʿIsa, der mit ihnen zu tun hatte. 4. Wir selbst hatten nichts mit irgendwelchen 
Juden zu tun gehabt. 
H/ Sie hatten keinen (Umgang mit euch)?  
Y/ 5. Nein, nichts dergleichen. 6. (Nur) einmal (kann ich mich an eine Begegnung 
erinnern): Mein Bruder David wurde zuhause krank. Wir wohnten in der Ǵollane, in einem 
Zelt, wir waren nämlich Schafbesitzer. 7. Sie gingen hin und brachten einen Arzt. Es war der 
Jude Doktor ʿAbed. Er gab ihm eine Spritze und machte ihn wieder gesund.  
H/ 8. Auf Onkel David... 9. Wenn sie redeten, habt ihr sie verstanden? 
Y/ Der ʿUsma(232)… Was? 
 
230 atxa ymǝru. 
231 < Kćāk w ćonī K. 
232 Abgebrochener Satz. 
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H/ 10. Die Sprache, war sie nah an (unserem) Surat (Neuaramäischer Dialekt), wenn sie 
sprachen? 
Y/ 11. Ihre Sprache war die gleiche wie unser Surat. 
H/ Es war also Surat? 
Y/ 12. Ja, ja, es war wie unsere Sprache. 
H/ 13. Ihr verstandet es... Ihr hattet kein Problem, aber Mǝska Sore sagte, dass es einen 
kleinen Unterschied gäbe. 14. (Zum Beispiel) sagten wir ḥŭbana und sie ḥabĭya. Wir sagten... 
Y/ 15. Wenig (Unterschiede), nichts Großes. 
H/ 16. Aber habt ihr euch gegenseitig verstanden? 
Y/ 17. Nur (wenig Unterschiede gab es)… ja, (man verstand sich). Doch, die Sprache war 
dieselbe. Wenn sie untereinander sprachen, verwendeten sie (vereinzelt) solche Wörter (wie 
die obigen). 18. Sonst sprachen sie mit uns in der gleichen Sprache wie wir. 
H/ Ja. 
Y/ 19. Ja, er sagte… wie nennt man… ʿUsmān ʿAbda Xǝṛa war für sechs Monate nach 
Israel gegangen. 
H/ Ja. 
Y/ 20. (Nach seiner Rückkehr) habe ich ihn gefragt: ʿUsman, hast du (dort) irgendwelche 
Juden unserer Gegend getroffen? Er sagte: ja habe ich. 
H/ Ja. 
Y/ 21. Er sagte: Eine Frau (habe ich getroffen), die mit Agha Mamand zusammen war und 
die dieser später verlassen hatte, und sie ging ihrer Wege. Diese, so berichtete er, habe ich 
getroffen und auch den Arzt ʿAbed. 
H/ 22. Wirklich? In welchem Jahr war das? 
Y/ 23. Vor ein paar Jahren, (vor) drei Jah.. drei Jahren… 
H/ 24. So sagte man, so sagte man. 
Y/ 25. So. Der Sohn des Faraj kam (auf mich) zu, der Sohn des Juden Faraj, als ich in 
Akrams, des Handwerkers Laden war. 26. „Agha Hamid kam gerade nach oben, er kam von 
unten herauf“. 27. Da ging der Sohn des Farajs hinaus, um ihn zu empfangen, grüßte ihn und 
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sagte: Kennst du mich? 28. Nach kurzem Nachdenken sagte Agha Hamid: Bist du nicht Xədər, 
der Sohn von Onkel Faraj? 29. Er sagte: Ja. Da küsste er ihn von dieser Seite und von der 
anderen. 30. Er sagte: Für die Familie von Onkel Ziad Zĭyād werden wir tun, was immer sie 
wollen, denn sie haben uns Schutz gewährt, als wir Koy verlassen mussten. 31. Die Familie 
von Onkel Ziad hat uns Schutz gewährt. 
H/ 32. Das werden sie ihnen nie vergessen.  
Y/ 33. Ja, ja... Er (der Sohn) sagte: Wie oft ich ihm auch angeboten habe, bei uns zu 
bleiben, sagte er: Nein, sehr lieb von dir, aber leider habe ich keine Zeit, ich muss gehen. 
H/ Aha. 
Y/ 34. Soviel zu den Juden. 
H/ 35. Das war gut. Gute Informationen waren´s. Danke dir. 
 
4.3 Sprecherin: Sawsan Dawūd Musa 
4.3.1 yaprāġ w gurgur 
H/ 1. itu itu.. mqī l.. qatan reš ăyane, yapṛāġ dax k-odile? (ay lota xăga mandi.. mătu.. pluṭla 
mǝn kŭmax). 2. yapṛāġ dax k-odile w mǝn bĭdaya dax badyat w ma k-odat w dax g-naṣwăte? 
S/ 3. dōrme(233) k-palṭan. 
H/ e. 
S/ 4. qima k-odan. 
H/ e. 
S/ 5. dwaye ădĭya, mǝdyane(234) xǝtta g-daryan gawe.. 
H/ 6. mǝndyane xǝtta moru maylu?  
S/ 7. ădĭya.. tuma w tămatↄw#.  
H/ e. 
S/ 8. ăna mǝdyane, dwāy ṛǝẓẓa. 
 
233 < dolme. 
234 < məndyane. 
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H/ 9. akma g-matwăte rež nura w akma..? mqī mqī, yaʿni mqī qati kǝlaw(235) mqila mawẓūʿ 
goni hăta: payǝš yapṛāx.. e. 
S/ 10. ma maqy]an[..? 
H/ e. 
S/ 11. e atxa, har axća.. 
H/ axća k-odat? 
S/ e. 
H/ 12. ădi gurgur, daġ daġ šalqítǝmwa Šǝle? 
S/ gurgurəm ma…? 
H/ 13. gu... gāw qăzane w mǝndi, e.. mqī reš ay mawẓūʿ ataxwa ma odaxwa w ma lodaxwa, 
day..? 
S/ 14. ădĭya. nura g-daryan, dwaye moyēw#, xǝṭēw#, 15. dwaye bašǝl w k-ṣapăxe. 
H/ 16. ṣapi.. xar ăya day mqī. 
S/ 17. ma maqyan, axći.  
H/ 18. ay(236) la g-lablítǝmle arxel w.. ? 
S/ 19. ba, arxel-š g-lablile. 
H/ e, dwaye?  
S/ 20. g-deqilēw#, dwaye g-naʿqăxe w g-garsăxe. 
H/ 21. bās ḥa.. mqī reš ḥafləǧ ǧanax, dax yawa ḥaflax, waqtəǧ ǧana dax ə̄́tyelu ṭlábăxū# ḥaflax 
leka yawɔw#. 22. hatxa trē daqqe ṭḷăha daqqe mqī reš ay măsăla. 
S/ 23. ḥaflan l-aṛṃoṭa yawa. 
H/ 24. gawəǵ ǵum.. ǵumle, mŭqaṭṭaʿ la maqyat yaʿni samxat, atxa mqī iʿtĭyadi. 
S/ 25. ḥaflan l-ay aṛṃoṭa yawa ḍōṛ w ẓuṛna. 
H/ e. 
S/ 26. fa yzǝlan qaʿa, ăyaxća ma, ḅṛaxa. 
 




H/ 27. Axća yawa kŭlaw ăyane.. bas?  
S/ hehehe 
H/ bašila axća-š har bašila axća har bašila. 
S/ e. 
H/ ... (dastǝd xōš). 
S/ 28. ǝsmōx(237) xa moye… 
 
Yaprāġ und Bulgur 
H/ 1. Setz dich, nimm Platz. Erzähle über Dings, Yaprax. Wie macht man es? (Nimm den 
Kaugummi aus deinem Mund jetzt). 2. Wie macht man Yaprax? (Erzähle der Reihe nach) von 
Anfang an. Wie beginnst du und wie kochst du? 
S/ 3. Ich nehme da Weinblätter. 
H/ Ja. 
S/ 4. Ich mache Hackfleisch. 
H/ Ja. 
S/ 5. Dann mache ich… gebe ich anderes Zeug hinzu. 
H/ 6. Nenn es (mir), das Andere! Was sind sie? 
S/ 7. Dings… Knoblauch und Tomaten. 
H/ Ja. 
S/ 8. Dieses Zeug und danach Reis. 
H/ 9. Für wie lange setzt du es aufs Feuer? Und wie lange...? Erzähle ruhig weiter, erzähle 
mir alles… Erzähle ausführlich, wie das ganze abläuft bis es Yaprax wird.  
S/ 10. Was soll ich mehr erzählen? 
H/ Ja. 
S/ 11. Das war´s. 
 
237 (ə) Vorschlagsvokal. 
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H/ Das war alles?(238) 
S/ Ja. 
H/ 12. Und was ist mit Bulgur Šəle? Wie habt ihr es gekocht? 
S/ Was (willst über den) Bulgur (wissen)? 
H/ 13. (Erzähle, wie wir den Bulgur) im Qazane(239) (kochten) und so weiter. Erzähle 
darüber, was machten wir da genau? 
S/ 14. Dann mache ich… stelle ich aufs Feuer, (gebe) Wasser und Weizen hinein. 15. Dann 
kocht man es (sc. den Bulgur) und seiht ihn ab. 
H/ 16. Man seiht (ihn ab)... Und was kommt danach? Fahre fort. 
S/ 17. Was soll ich mehr erzählen? Das war´s. 
H/ 18. Bringt ihr es nicht zur Mühle? 
S/ 19. Doch, man bringt es zur Mühle. 
H/ Und weiter. 
S/ 20. (Dann) zerstoßen wir ihn, dann weichen wir ihn ein und dann schroten wir ihn. 
H/ 21. Nur noch (eines)… Erzähle über deine (Hochzeits)feier. Wie war deine Feier? Wie 
kam es zum Handanhalten? 22. Erzähle ungefähr zwei oder drei Minuten darüber. 
S/ 23. Unsere (Hochzeits-)feier war in ʾAṛmoṭa. 
H/ 24. Erzähle nicht so in einzelnen Sätzen und mit so langen Pausen, sprich normal und 
ohne Unterbrechung. 
S/ 25. Unsere Feier war in ʾAṛmoṭa (mit) Dol- und Zurna-Musik. 
H/ Ja. 
S/ 26. Im Anschluss sind wir (zum Feiern) in einen Festsaal gegangen und das war´s. (Das 
war) die Hochzeit. 
H/ 27. War das alles?  
S/ (Sie lacht verlegen) 
 
238 Wörtl.: Machst du nur das? 
239 Ein großer Topf. 
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H/ Schon gut, das reicht. Soviel ist auch schon gut. 
S/ Ja. 
H/ Danke... 
S/ 28. (Halt, geh noch nicht!) warte auf´s Wasser!... 
 
4.4 Sprecherin: Čĭnār Isḥāq Musa 
4.4.1 xlawǝd tawrate 
H/ 1. xakma maʿlumāt ana g-baqrǝn mǝnax, xa mǝn ăna maʿlumāt, mqī rēš rēš gwarəǧ 
ǧanoxǝm, 2. dax yawa w dax ytelu ṭlabax w ḥaflax leka yawa? 
Č/ wăla da… 
H/ 3. kayfəǧ ǧanax reš mād maqyat mqī. 
Č/ reš ma maqyan? 
H/ 4. ḥar(240) ma mawzuʿǝd ḥăzăxile, rǝš maktăbǝd aṛṃoṭa mqī. 5. akma mŭʿălǝmitǝm w săʿat 
akma k-azitǝm w dax maqritǝm w muškĭlǝd aš šatoxǝm ma yawɔw#? 6. ma odiwa qatoxǝm bušṭōn 
yewɔw#? 7. xa mǝndi mqī qa ǧanax. 8. awa maʿlumāt gōn la g-bele, bas ăna kălĭmāt w tălăfuẓ w 
mǝndid k-əmrăte šula ǝṯle(241) gawu, day. 
Č/ 9. reš šula, reš…?  
H/ 10. wăla reš ay ay tălăfizyōn, ay ma lā k-oda, atxa ba.. mqī reš ăya.  
Č/ 11. ǝtlan xlawǝt tawrate xuškunyate w gānyomane. 12. gānyomane r.. săʿat šawwa atxa 
tmanya ǝšta šawwa k-azan xalwăna. 13. qămeta yaʿn dōlka xa.. xălăne w parwena g-matwan 
qāplăma w k-azan xe tawrate xalwănu w gwana…(242) w xălănu. 14. awǵa g-mašyănu awǵa k-
xalwăna. k-xalwăna w dwāy g-matyan k-ṣapyăne g-daryăne gu qāplăma. 15. w: hăwa xuška.. k-
šoqăne hăta xuška, xuška-š k-xalwan tăwǝrta hăwa. 16. hăwa nafsǝš ši k-azan xe tăwǝrta matyăne 
xuškunta maʿrăne, 17. k-odăne gubta yān xalwa ǝtǝn marrāt, xalwa yān gubta k-odăne k-ṣapyăne 
hăwa, 18. hăwal(243) ǵār yaʿni ayd gānyoma g-mašxǝnăne, xanća qăṛila k-awe. 19. dăbi 
mašxǝnăne, yaʿni atxa ida zăda w yān la zăda. 20. dwāy g-makšăne awa xǝrta-š g-matwăne rǝš 
 
240 Gewöhnlich mit h. 
241 Hier wird ein  ṯ gesprochen, es handelt sich aber um einen Sprachfehler, weil es in AM kein ṯ gibt. 
242 Fehler. 
243 Oder ăwal. 
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paya hăwa g-makšăne k-ṣapyăne mǝnew. 21. dwaye maʿreta g-maxyăne, maʿrḗt gubta ǝtli g-
maxyăne, w ḥăsăbǝd akma xǝlya k-awe axća g-maxyăne. 22. g-maxyăne dwaye gubta xar xa ćarak 
xa ǝsri daqqe k-torăna. 23. gubta gōn k-ǝwya ʿreta k-torăna gu idi, w dwaye xar nuṣ săʿa hăwa g-
yatwan g-ʿaṣṛăna gu waṣla k-odăna salkēw#. 24. dwaye g-matwăna awǵa g-daryăna gu ta̠llaǧa.(244) 
25. dwaye baʿdēn ăna moyǝd gubta gōn peši, daryănu(245) rēš nura k-odănu lōr, ḥarqănu, 26. xǝlya 
ǝtli g-mártǝxan, yaʿn xǝlya xa ṣafḥa k-šoqan xanća g-daryan gawaw. 27. dwaye mǝn xǝlya w 
moyǝd gubta gōn xoxănu ǧa g-matwănu reš paya ta g-ratxi. 28. inǵa lōr gōn g-yasqɔw#, dwaye k-
šaqlăna xaṛ ǝṣṛa dăqe lō]r[ gōn g-yasqa, 29. awǵa k-šaqlăna, daryăna gu maṣfīw#, k-ṣapyăna w 
daryăna gu xa ṭaṣe w daryăna gu ta̠llaǧa, w dwaye inǵa k-šoqăna.  
H/ 30. baši.., kăbira bāš mqela[x]. 
 
Kühe melken 
H/ 1. Ich will dich gerne nach ein paar Informationen (zu etwas Bestimmtem) fragen, und 
zwar über Folgendes: Erzähle von deiner Heirat. 2. Wie kam es dazu und wie wurde um deine 
Hand angehalten und wo fand deine (Hochzeits-)feier statt? 
Č/ Oh nein... 
H/ 3. (Dann erzähle halt) wie du Lust hast. Erzähle, was du willst. 
Č/  Über was soll ich erzählen? 
H/ 4. Egal was. Was du magst. Erzähle über die Schule in ʾAṛmoṭa. 5. Wie viele Lehrer ihr 
dort seid, zu welcher Uhrzeit ihr (zur Schule) geht, wie ihr unterrichtet und welches Problem 
es dieses Jahr gab? 6. Was bot man euch als beste (Lösung) an? 7. Erzähle halt irgendetwas. 
8. Er will keine (ausführlichen) Informationen, nur diese Wörter (will er wissen), (deren) 
Aussprache und was du sagst. Er braucht das. 
Č/ 9. (Soll ich) über die Arbeit (erzählen?), über... 
H/ 10. (Erzähle) über (das was gerade im) Fernsehen (läuft), was diese da macht, beschreib 
es. 
Č/ 11. (Sie erzählt über die tägliche Arbeit). Wir melken die Kühe, morgens und abends. 
12. Abends um etwa sieben, acht oder sechs, sieben Uhr gehe ich sie melken. 13. Zuerst 
 
244 Diese Frau ist Lehrerin. Durch den Einfluss des Arabischen redet sie mit ṯ. 
245 Hier sollte es eigentlich g-daryănu sein. 
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wasche ich einen Krug und stelle eine Schüssel auf und gehe unter die Kühe, melke sie und 
wasche sie. 14. Dann trockne ich sie schön ab und melke weiter, melke weiter. Dann seihe 
ich die (Milch) durch und tue sie in eine Schüssel. 15. (Dasselbe) nochmal am Morgen. Ich 
lasse sie bis zum Morgen, am Morgen melke ich die Kühe wieder. 16. Wieder mache ich 
dasselbe, gehe unter die Kuh, hole morgens die Milch, 17. Ich dicke sie ein und mache daraus 
den Käse oder Joghurt. Manchmal seihe ich die Milch und den Joghurt nochmal. 18. Zuerst 
erwärme ich die Abendmilch ein wenig, weil sie kalt ist. 19. Ich erwärme sie ganz leicht. 20. 
Dann nehme ich sie (vom Feuer) und stelle die andere (Milch) darauf. So, dann seihe ich sie 
zusammen ab. 21. Dann mische ich Impfjoghurt unter. Ja, man nimmt Käse-Impfjoghurt und 
mischt ihn unter. Ich tue (soviel wie nötig) hinein, je nach Milchmenge. 22. So, und nach 
einer viertel (Stunde) oder zwanzig Minuten breche ich den Käse. 23. Der Käse wird fest und 
ich kann ihn (nunmehr) mit meiner Hand brechen. Dann, nach einer halben Stunde, setze ich 
mich hin, presse ihn mit einem Stück Stoff wieder aus und mache ihn zu Bollen. 24. Dann 
lege ich ihn in den Kühlschrank. 25. Dann stelle ich das Wasser, (das) vom Käse zurückbleibt 
aufs Feuer und mache daraus die Lor-Käsesorte und rühre es dabei um. 26. Dann nehme ich 
Milch, koche sie, nehme ein wenig davon und tue sie in ihn (den Lor).246 27. Dann vermische 
ich die Milch mit dem Wasser vom Käse und stelle sie aufs Feuer, bis sie kocht. 28. Dann setzt 
sich der Lor ab (wörtl. erhebt sich) und zehn Minuten später nehme ich ihn, der Lor steigt 
auf. 29. So, dann lege ich ihn auf´s Sieb, seihe ihn ab und lege ihn in den Topf und tue ihn in 
den Kühlschrank. 
H/ 30. Gut, sehr gut hast du´s beschrieben. 
 
4.4.2 zeta xraṭa 
H/ 1. e.. reš xa mawẓūʿ xǝrta-š ibax maqyat.. ma xǝrta k-əbat mqī?  
Č/ 2. ma xǝrta k-ĭban?  
H/ 3. rez zeta zeta xraṭa, dax xarṭítəmlɔw#, dax doqítəmlɔw#? da mqī rez zeta. 
Č/ 4. zeta g-doqa yarxǝd.. (H/ tǝšša, g-maṭya, e). tǝšša maṭya, pāyzane k-xarṭila k-azi… 5. 
zăyate gōn ka ġazi hawya ga.. hawya zrǝtta k-xarṭăxa, 6. ăgar lawya zrǝtta šoqila xanća moye g-
maštila ta zarda. 7. dwaye k-azax xarṭăxɔw#, ǧa g-darax.. g-matax l-beta g-naqăxɔw#. 8. ət... e 
gărusta ǝd.. gōn g-naqăxa g-da.. qāš qāš k-odăxa gu ćăqu. 9. gu.. dwaye g-darăxa gu moye, xat 
 
246 Wörtl.: „in sie“. In AM ist Lor feminin. So auch im Folgenden. 
229 
 
amrax bēn yōm w yomēn atxa g-măxəlpắxu moye. 10. ăya zeta gōn, w o xǝrta-š yaʿni ăgar dăqǝqta 
hawya k-torăxa gu čepa aya-š har.. hăta tmanya yome atxa ǝṣṛa k-šoqăxa, 11. ta: măṛilutaw g-
marpale, awǵa dwaye b-moye w mǝlxa haye g-doqăxɔw#, matwăxa ta: basma, 12. ăgar bsǝmla 
egata k-palṭax mǝnaw w g-darax gu turši atxa g-matwax k-ǝxlax qa yxala w qa zbana atxa.  
 
Die Olivenernte 
H/ 1. Und… könntest du noch über eine andere Sache erzählen? Was könntest du sonst 
noch wiedergeben? Erzähle einfach! 
Č/ 2. Was könnte ich da noch (erzählen)? 
H/ 3. Über die Oliven, die Olivenernte. Wie erntet ihr sie ab, wie macht ihr sie genießbar? 
Schieß los, erzähle doch über die Oliven! 
Č/ 4. Die Oliven werden im (H/ Oktober) Oktober geerntet und sind da ausgereift. Man 
geht im Herbst hin und pflückt sie. 5. Sobald man sieht, dass die Oliven gelb sind, sammelt 
man sie ein. 6. Wenn sie (noch) nicht gelb sind, belässt man sie (noch) eine Zeit lang und 
bewässert sie weiter, bis sie gelb werden. 7. Dann gehen wir hin und pflücken sie und gehen 
zurück nach Hause und weichen sie ein. 8. Die Großen suchen wir heraus und schneiden sie 
mit dem Messer auf. 9. Dann legen wir sie in Wasser. Dann wechseln wir das Wasser alle zwei 
Tage aus.(247) 10. Das (tut man so) mit (wörtl. bei) den (großen) Oliven. Und wenn sie zu klein 
sind, schlagen wir sie mit einem Stein auf. Wir belassen sie etwa acht bis zehn Tage so, 11. 
bis sie ihren bitteren Geschmack verlieren, und legen sie dann gleich in gesalzenes Wasser 
ein, bis sie süßlich werden. 12. Sobald sie gut sind, nehmen wir sie und legen sie in Turshi 
(eingelegtes Gemüse) ein. Wir setzen (sie uns irgendwann) vor und essen sie, (man kann sie) 
zum Essen haben sowie zum Verkauf (anbieten). 
 
4.4.3 rawd ̣a 
H/ 1. xa yoma mqílănila xa yoma. 
Č/ 2. xa yoma yzǝli atxa qəṣṣa drang yzǝli săʿa tmanya w ǝṣṛa dăqe atxa yaʿni. 3. mŭdira 
]amra[ qăma axća drang te]lax[? 4. waḷḷa mǝri ǝ̄́twali xǝlya w maʿroye w mǝndy. 
 




Č/ 5. dwaye yzǝli ǝ̄́twali darsd awwal qa yewánwale qa xa xǝrta bădali amǝre. 6. dwaye wǝri 
gu dărǝs yaʿni awǧa dars di ǧani tele ǝ̄́twali zanǝstăkān. 7. qa maqrănu rešǝd ăyane rešəǧ ǧyanăwar 
w ăna mǝndyane, rešǝd ǧyanăwar ma k-ǝm]rile[? e. 
H/ 8. ḥaywanāt. 
Č/ 9. ḥaywanāt, e b-gāw inglizi yaxwa qa maqrăxu. 10. yaʿni rešǝt kălĭmāt w ăna maylu w ăya 
mayla w ay ma k-ǝmrile w ay ma..? 11. dwāy pǝšla săʿat yaʿni… waxtǝd ĭxala, yazore(248) gōn qa 
palṭăxu zǝla.. zǝlu kasi(249) tati.. xa.. tatu(250) xălilu, awǧa ṣǝfra k-parsax. 12. e: kud yazorɔw# ṭǝfǝl 
ǝtle yaʿni maʿunəǧ ǧanew yatu qam ăyane rešǝd(251) ṣǝfra, 13. w mǝn xalṣi-š mǝn ĭxala ham k-azi 
hăwa tate k-xăli, awǵa g-darăxu gāw ṣaf yān gawǝd mălaʿīb didu yaʿni yaʿni k-taʿli. 14. awǧa dwāy 
kud xa w… waxtǝd darsəǧ ǧanew k-ate ǝṣṛa w ćarag ǝṣṛa w ćarak k-ətya darsu,(252) 15. kud xa w 
darsew, awǧa dwāy mŭʿallĭmāt xǝrta k-azi, hăta: yan.. hăta xădesar tresar ăba ćarak gāw madrăsa 
gu ṛawd ̣a k-awax. 16. baʿdēn awǧa k-palṭax w dwāy k-azax qa beta, awǵa yxala w ma yxala g-
maḥd ặrax qa beta… 
H/ 17. baši… bāš.. hoyat bassǝmta. 
 
Kindergarten 
H/ 1. Erzähle uns über einen Tag, einen Tag (im Kindergarten). 
Č/ 2. Eines Tages kam ich etwas spät (zum Kindergarten), ich kam um etwa zehn nach 
acht an. 3. Die Direktorin fragte: "Warum kommst du zu spät?" 4. Ich sagte: „Ich war mit 
Joghurtmachen und anderen Dingen beschäftigt.“ 
H/ Ja. 
Č/ 5. Dann ging ich zum Unterricht. Die erste Unterrichtsstunde, die ich hätte 
(unterrichten müssen), hatte ich einem anderen der Lehrer gegeben, der hat an meiner statt 
unterrichtet. 6. (Wie gesagt) dann ging ich in meinen Unterricht, dann kam also mein Fach 
 
248 < yale zore. 
249 Ein Versprecher. Vielleicht meinte sie k-azi „gehen“. 
250 < idatu. 
251 Es sollte rešəṣ ṣǝfra und nicht rešəd ṣǝfra sein, aber wegen einer kleinen Pausa wird es mit d 
gesprochen. 
252 Soll darsew (3 sg. m.) sein. 
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dran, ich hatte Zanestakan (Biologie). 7. Ich lehrte sie (sc. die Schüler) etwas über ǧyanăwar 
(Tiere), über ... Wie nennt man (sie auf) …?  
H/ 8. ḥaywanāt (Tiere). 
Č/ 9. Ja, Tiere, wir lehrten sie auf Englisch. 10. Also über Tiernamen, was dies bedeutet 
und was das (wie man dieses und jenes (Tier)) nennt, und wie man das nennt... 11. Wenn es 
Zeit wurde... Wenn die Zeit zum Essen kam, brachten wir die Kinder hinaus. Sie gingen zum 
Händewaschen, dann deckten wir den Tisch. 12. Jedes Kind hat seine eigene Mahlzeit und 
sitzt am Tisch. 13. Sobald sie mit dem Essen fertig sind, gehen sie wieder, um sich die Hände 
zu waschen. Dann brachten wir sie zum Spielen in den Klassenraum oder ins Spielzimmer.(253) 
14. Und dann kommt der Unterricht eines jeden (Lehrers), um Viertel nach zehn geht er in 
seinen Unterricht. 15. Jeder (unterrichtet) sein jeweiliges Fach. Danach gehen die anderen 
Lehrerinnen. Bis elf…Viertel vor zwölf haben wir Unterricht, sind wir im Kindergarten. 16. 
Danach haben wir Feierabend, gehen nach Hause und bereiten Essen für die Familie vor. 
H/ 17. Gut... gut, danke dir. 
 
4.5 Sprecherin: Zăkĭya Slemān Asola 
4.5.1 gurgur dyaqa 
H/ 1. axni, xanća mǝndyane mqī (ṭalan) yaʿni qatan di qădīm, xa mǝn ăna basi di ăyane wōd! 
Z/ 2. di măha? 
H/ 3. gurgur dyaqɔw#, ka b-úġdade xa maǵmuʿa hawítǝmwa gawǝd..  
Z/ garsiwa?  
H/ 4. garsi.. e grasa, dax yawa ăya? 
Z/ 5. gu dawrǝd didī-š la yela, baz m-bali k-ate. 
H/ e.  
Z/ 6. kŭlu bnatǝd aṛṃoṭa ǧămiwa, măsal ǝdyoka bēt didắnila, kullu ǧammiwa ĭxala-š odáxwalu 
ha. 7. ĭxala axliwɔw#, qa ǧanu bazme odiwa, xlula odiwɔw# frilane odiwa w garsiwɔw#. 8. e 
hăta săʿa trē ṭḷăha d-lele hăta ǝtwa xuškunta. 9. ōd kăbira xezān yewa amrax gurgŭru kăbírewa 
hăta xuškunta hawewa... 10. bi babi hăta xuškunta hawiwa, atxa yawa. 
 
253 Wörtl.: ihr Spielen und sie spielen. 
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Mahlen von Bulgur  
H/ 1. Wir… Erzähle uns ein paar Sachen aus alten Zeiten, über eines dieser…, erzähle 
über... 
Z/ 2. Über was? 
H/ 3. (Über das) Mahlen von Bulgur, wenn ihr eine Gruppe wart in.... 
Z/ (Meinst Du) wie man schrotete? 
H/ 4. Man schrotete… Ja, das Schroten, wie war das (mit dem Bulgurschroten)? 
Z/ 5. Das war nicht mehr meine Generation, aber ich erinnere mich daran. 
H/ Ja. 
Z/ 6. Alle Mädchen von ʾAṛmoṭa trafen sich, nehmen wir an, (das Schroten) heute fände 
bei uns statt. Sie alle trafen sich, um gemeinsam Essen zu kochen. 7. Sie kochten sich Essen, 
hatten Spaß dabei und feierten und spielten und mahlten. 8. Zwei drei Nächte lang, manchmal 
bis zum Morgen. 9. Wer eine große Familie hatte, hatte viel Bulgur. Da arbeitete man bis zum 
Morgen. 10. Die Familie meines Vaters blieb bis zum Morgen. So war es. 
 
4.5.2 ṣwaṭǝd bnate 
H/ 1. ǝ hǝ.. ădi waqtǝd didoxǝm di ăyane dax yawa zyafǝtǝd bnāt.. ǵōnqe w xămate dax yawa 
gu waqtǝd didoxǝm. 2. ma farq ǝ̄́ṯwala(254) mǝn taza? 
Z/ 3. taza.. ădi yaʿni ṣwaṭǝd bnate? 
H/ 4. bnate dax yawa? yaʿni, mqílănila mux ḥăkayat mqílănila. 
Z/ 5. ṣwāt.. amrax ǝdyoka bratǝd didi lā gorɔw#, ṣwaṭa lā wǝtta-yan qataw, 6. aṛṃoṭa kullaw 
ǵeláxwala, xa yaʿni xa trē năfare ǵeliwa bătǝr bnate. 7. awwal ǵār baz batǝṛ bnata yawa, dwāye 
qam.. išunyatēw#, ǵămaʿat yaʿni ʿ aʾĭlɔw#, ăna mǝndyane. 8. bšala odiwa, yapṛaġe odiwɔw#, ṛǝẓẓa 
w bǝryani odiwa, w ăna mǝndyane odiwa, atxa yawa. 
 
Der Henna-Abend der Mädchen 
H/ 1. So. Wie war das Heiraten zu eurer Zeit, der Jungen und Mädchen in deiner Zeit? 2. 
Worin bestand der Unterschied (zu heute)? 
 
254 Es sollte ǝ̄́twala heißen. 
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Z/ 3. Jetzt.. Meinst du den Henna-Abend der Mädchen?  
H/ 4. (Ja) Mädchen, wie war es (für sie)? Erzähle es uns in Form einer Geschichte. 
Z/ 5. Henna-Abend... Nehmen wir an, dass heute meine Tochter heiratet, (dann) hätte ich 
einen Henna-Abend für sie veranstaltet. 6. Wir würden in ganz ʾAṛmoṭa herumlaufen. Ein 
paar Leute gehen dabei auf die Suche nach Mädchen (um sie einzuladen). 7. Zuerst sucht man 
nach Junggesellinnen, dann… Frauen, Leute, die Familie halt und so weiter. 8. Man kochte 
Essen, man machte Yaprax, Reis, Beryani und solche Dinge, so lief es ab. 
 
4.5.3 moyǝt kareze 
H/ 1. rǝš ăyane mqilan, moyǝt kareze dax matítǝmwa? 
Z/ 2. wălax gu ruša mataxwa… hahaha.. 
H/ 3. xanća mux ḥăkayat mqila, qam o dămāy ăyane talma istiʿmāl ṓttǝmwa(255) dwāy pǝšle 
tănăka dwāye pǝšle gāw xmarta w tēr. 4. ăǵa xa mux ḥăkayat mqílila xamša dăqe ba ṛēk w peči 
mqílila. 
Z/ 5. qămeta, mǝn ana m-bali kate… 
H/ 6. xuškunyate, xuškunyāt săʿat akma azítǝmwa? 
Z/ 7. wăla qămeta kunde yǝnwa kunde. 
H/ e.. e.. 
Z/ 8. kunde, matwíwalu xaṣǝd išunyate atxa ṭaníwalu. 
H/ e. 
Z/ 9. matíwalu sarqíwalu gawǝd ḥŭbana. ay ḥŭbana ṣápyăwalu šatíwalu. 10. yān ǝtwa 
matwíwalu xa kundărān odiwa atxa, matwíwalu ăna kunde rešu b-ǧanu qeṛiwa. 11. poxa 
maxéwalu qeṛiwa gu kunda qeṛiwa. 
H/ 12. gu kunda qeṛiwa.  
Z/ 13. šatíwalu. pulgudyŭmane qemaxwa yaḷḷa saymǝn tănăkǝd moye memǝn. 14. trē ṭḷăha 




256 Das b- hier ist redundant. 
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H/ 16. qāt xyapa w qa kŭlu mǝndi har mǝn kareze yawa? 
Z/ 17. qāt xə.. la haymǝn, ǝtwa mǝn g̣aṛa emat qăṛiwǝt qăṛiwǝd g̣aṛewa. 18. emət qăṛiwəš šăqita 
yewa qa xyapa ăna mǝn ṭaṃa matiwa, 19. ōt qăṛiwǝt kareze-š hawewa mǝn kareze matewa qa 
xyapa w qa msaya.  
H/ 20. kareze matewa?(257) 
Z/ 21. e, bas xaṣătan kareze qa štayu yawa xaṣătan. 
 
Wasserkanal 
H/ 1. Erzähle über den Wasserkanal. Wie holtet ihr es (das Wasser).  
Z/ 2. Auf den Schultern. (sie lacht). 
H/ 3. Erzähle es in Form einer Geschichte. Früher habt ihr Telmas (ein Krug) (zum 
Transport) benutzt und dann kamen die Kanister und später wurde es mit Eseln in Schläuchen 
(transportiert).(258) 4. Erzähle es mir in Form einer Geschichte, erzähle es schön, etwa fünf 
Minuten lang.  
Z/ 5. Früher, ich kann mich erinnern… 
H/ 6. Am Morgen, zu welcher Uhrzeit gingt ihr morgens (zum Wasserholen)? 
Z/ 7. Früher gab es da die Kunde-Krüge,(259) Kunde-Krüge. 
 H/ Ja. 
Z/ 8. Man legte die Kunde auf den Rücken der Frauen und sie trugen sie so. 
H/ Ja. 
Z/ 9. Man brachte sie und schüttete (das Wasser) in die Hubana (ein großer Wasserkrug). 
Diese Hubane reinigten es und man konnte es dann trinken. 10. Oder man brachte die Krüge 
- da machte man so eine Kundaran(260)- und legte sie darauf und sie wurden von selbst kalt. 
 
257 Es sollte eigentlich etwas wie z.B. mən kārēze mātēwa heißen, anstatt kārēze mātēwa. 
258 KTērK: Ein Schlauch aus Schafshaut zum Transport von Flüssigkeiten, der in zwei Größen auf dem 
Rücken des Esels platziert wird. 
259 Man macht eine Tasche aus Schafsleder, in die Wasser hineingefüllt werden kann. 
260 Ein kurdisches Wort, das die Stelle, an die man die Krüge stellt, bezeichnet. 
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11. Durch die kühle Luft wurden sie (die Krüge) kalt. In den Kunde-Krügen wurde es (das 
Wasser) kühl.  
H/ 12. Im Kunde-Krug wurde es kühl. 
Z/ 13. Man trank es (daraus). Mittags gingen wir und brachten einen Kanister voll Wasser. 
14. Zwei oder drei Mädchen gingen und brachten aus dem Kanal kaltes Wasser, das Wasser 
war sehr kalt. 15. Sie brachten es und tranken es, so war´s (damals)… 
H/ 16. Sowohl zum Baden als auch zum Trinken benutzte man das Wasser aus diesem 
Kanal? 
Z/ 17. Für.. nein, es gab auch (Wasser) aus dem Gaṛa (Teich) für diejenigen, die in der 
Nähe eines G̣aṛa wohnten. 18. Wer in der Nähe vom Wasserlauf war, holte zum Duschen (das 
Wasser) von dort. 19. Wer in der Nähe des Kanals war, holte (Wasser) von dort, sowohl zum 
Baden als auch zum Waschen. 
H/ 20. (Aus) dem Kanal holte man es? 
Z/ 21. Ja, aber der Wasserkanal war besonders für sie zum Trinken.(261) 
 
4.5.4 tŭtun ẓṛaya 
H/ 1. ădi di di ăyane tŭtun ẓṛaya ăgar maqyat qati, dax azítǝmwa pekozū#.. tŭtun ẓṛaya, mqī 
qatan, yaʿni baʿiz... 
Z/ 2. ăya yarxǝd xa qa trē yewa. 
H/ 3. ma ṓttəmwa(262)? 
Z/ 4. šǝtre ẓăṛiwa awwal ǵa(263) šǝtre ẓăṛiwa, aziwa pekōz matiwa, ktana w.. hawiwa wide 
odiwa gole gole. 5. awǵa e gole ṛēk odíwalu šǝtre.. adya baṛẓărǝd tŭtun (peyān war da kǝrd w) 
zǝbǝr sarqiwa rešew (peyān war da kǝrd) e zǝbru#. 6. awǵa maštíwalu pekōz-š matwiwa ṛešu ḥăta 
qarta la lablale. 
H/ 7. dwaye? 
Z/ 8. dwaye mǝn ṛawewa, awǵa tŭtun ẓăṛiwa, xakāw odiwa ẓăṛiwa… 
 
261 Wörtl.: für ihr Trinken. 
262 <odítəmwa 
263 <awwal  KǵārK „zuerst“. 
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H/ 9. mqī mqī reš ăya w dwāy. 
Z/ 10. dwaye bžare odiwa xăṛeta, maštíwalēw#, lǝtwa čimyā-š dariwa gawew, b-ǧanew qa 
ǧanew ṛawewa. 11. dwaye-š aziwa xṛaṭa mǝn săʿāt xa d-lele tresar d-lele păsaxwa qa xḷaṭa,(264) 
azaxwa xaṛṭaxwa ǝṣṛa xamšasar kărate. 12. ōt xmara ǝ̄́twale gu xmara, w ōt xmara-š lǝ̄́twale 
gawǝd xaṣa matíwalu ăna kărate. 13. matwíwalu odíwalu xa bǝḍṛa. sarqíwalu ăna kărate awǵa gu 
šiše maxíwalu.  
H/ ăha.. e. 
Z/ 14. e.. e.. dwaye-š xaṛ ayt ka xlǝṣlu mǝn tŭtun mxaya, ăǵa(265) xa g̣oṛa azǝlwa gu 
ćārdā[x](266), čārdā[x] odíwala. 15. aziwa ćŭru gurane(267) matiwɔw#, odíwala tama(268), mux 
ădĭya odiwɔw#, talíwalu gu ăna mǝndyane, gawǝd ăya bǝzmaṛe ḥăta yawǝšwa. 16. ka ywǝ̄́šwale 
awǵa parsíwale, parsíwale rēz ba rēz parsíwale hăta xawǝrwa ay tŭtun. 17. xaṛ e ka xǝr.. ădĭya 
wǝdle xŭre, ăǵa daríwale gu ćār, ćār daríwala w ay ćār marṣíwalɔw#. 18. xăṛeta-š gure awǵa (da 
yān dagǝrd), awǵa făḥǝz odíwale awǵa āt w šanṣōx, átxewa tŭtǝn. 
H/ 19. tŭtǝn átxewa?  
Z/ e. 
H/ 20. ăha. ădi ăyane wǝtta-yat ăhat, gubta b-ǧanax wǝtta-yat(269)? 
Z/ 21. e m(270) wǝtta-yan. 
H/ 22. ā-d(271) dắxila ʿămălĭya gōn dắxila di gubta? 
Z/ 23. ʿămălĭya gubta, gubtǝd urbe la.. yaʿni.. la ylali ana baz di tawrate. 
H/ e. 
Z/ 24. tawrate xalwáxwalu ṣapáxwalew#, mataxwa maʿṛeta maxáxwale, xaṛ xa xa săʿa (pe 
da ću) awǵa toráxwala ăya, 25. toráxwala, w dwaye xa pǝlgəs săʿa (pe da ču) awǵa mataxwa 
aṣṛáxwala e gubta. 26. qa aṣṛăxa ǵwanu# matăxe matwắxe gawǝd ăna fṛaġe ṭašṭe. 27. xăṛeta-š 
 
264 xṛaṭa. 
265 < KawǵsK „dann“. 
266 Das x ist nicht klar. 
267 gūrane normalerweise sollte es gŭrane sein. 
268 Es sollte ṭaṃa lauten. 
269 <wǝdta-yat. 
270 <haymǝn.  
271 <aya. Hier wird -ya zu d assimiliert. 
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awǵa moyew odáxwalu lōr. lorǝ-š xanća xǝlya maḍṛắxwa amrax xa dōlka xǝlya. 28. ka k-
odáxwala(272) lōr ay dōlka xǝlya daráxwale gawaw ḥăta lōr gōn băsǝmta hawya. 
 
Tabakanbau 
H/ 1. Wenn es möglich ist, erzähle mir über den Tabakanbau. Wie gingt ihr zum Pekoz 
(pflücken)? Erzähle uns ein bisschen (darüber). 
Z/ 2. Der (Anbau) fand im ersten oder zweiten Monat (des Jahres) statt. 
H/ 3. Was macht ihr? 
Z/ 4. Man pflanzte die Stecklinge. Zuerst pflanzte man die Stecklinge. (Dann) ging man 
hin und holte Pekoz.(273) Die Baumwolle wurde auf der Erde ausgebreitet auf jeweils kleinen 
Flächen. 5. Dann streute man die Tabaksämlinge darauf… Dann streute man Dünger über die 
Tabaksämlinge aus. Und dieser Dünger.. 6. Dann bewässerte man sie und legte den Pekoz 
darüber, damit die Kälte sie nicht trifft. 
H/ 7. Und danach? 
Z/ 8. Dann, nachdem sie ausgewachsen waren, säte man Tabak und bereitete die Erde für 
die (nächste) Aussaat vor… 
H/ 9. Mach ruhig weiter.... Erzähle wie es danach (weitergeht)... 
Z/ 10. Dann jätet man das Unkraut und bewässerte es (den Tabak). Man brachte keine 
Chemikalien ein, es wuchs von allein. 11. Danach gingen wir um ein oder zwölf Uhr nachts 
zum Pflücken. Wir gingen hin und pflückten zehn fünfzehn Bündel ab. 12. Wer einen Esel 
hatte, transportierte diese Bündel mit seinem Esel, und wer keinen Esel hatte, trug sie auf 
seinem Rücken. 13. Man lud sie ab und machte sie zu Haufen. Man krempelte diese Bündel 
auf und klopfte sie mit Eisen(stäben) ab.  
H/ Ja (und weiter). 
Z/ 14. Nach Beendigung des Tabakschlagens ging dann ein Mann hin und legte (den 
Tabak) in den Tschardax,(274) man machte für ihn ein Tschardax. 15. Die Männer gingen hin, 
 
272 Versprochen. Die Form sollte ohne k- sein. 
273 Eine Grasart.  
274 Wörtl.: vier Füße. Es handelt sich hierbei um ein Erdloch, über dem vier Holzfüße stehen. Darauf 
wird der noch grüne Tabak gelegt. 
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brachten Laub und machten es dort, man machte es wie Dings... Und man hing es auf mit 
Dings... mit Nägeln, bis es trocknete. 16. Nachdem er (wörtl. sie) getrocknet war, streute man 
ihn (wörtl. sie) (auf dem Boden) aus. Man reihte ihn (wörtl. sie) in einer Reihe auf (und beließ 
ihn so), bis dieser Tabak weiß wurde. 17. Nachdem er weiß geworden war, legte man ihn in 
eine große Grube. So, und diese besprühte man (mit Wasser). 18. Am Ende haben sie sie 
wieder zugeschüttet. Dann prüfte man ihn (den Tabak). Und danach hieß es: Viel Glück!(275) 
So war die Tabakherstellung. 
H/ 19. So war die Tabakherstellung. 
Z/ Ja. 
H/ 20. So. Hast du (auch) mal Käse gemacht? 
Z/ 21. Ja, habe ich. 
H/ 22. Wie läuft die Käseherstellung ab, wie macht man Käse? 
Z/ 23. (Zur) Käseherstellung… (also) Schafskäse hatte ich keinen, ich hatte nur Kuhkäse. 
H/ Ja (weiter). 
Z/ 24. Wir melkten die Kühe und seihten sie (die Milch) aus. Wir nahmen etwas (Impf-) 
joghurt und mischten ihn ihr unter. Nach einer Stunde brachen wir ihn (den Käse). 25. Wir 
brachen ihn und eine halbe Stunde später pressten wir den Käse aus. 26. Nach dem 
Auspressen legten wir ihn in diese Schüsseln. 27. Zu guter Letzt machten wir ihr 
(ausgepresstes) Wasser zu Lor. Wir ließen ein wenig Milch übrig, sagen wir eine Flasche, und 
machten daraus Lor. 28. Nachdem wir sie zu Lor gemacht hatten, gossen wir diese Milch in 
der Flasche darüber aus, damit der Lor lecker wird. 
 
4.5.5 tăši 
H/ 1. ăha. ădi tăši, məs.. ǝstǝʿmāl wǝtta-yat tăši? 
Z/ 2. tăši ăgar hawiwa ʾzilew qati, baṛmánwale odánwale dufke(276) yaʿni, ḥăta taza dufkəǧ ǧani 
ǝtl[i].  
 
275 Wörtl.: du und dein Glück. 
276 Oder lifka. 
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H/ 3. reš reš ay ʿămălĭya mqili yaʿni qam enax dax widawna ăya lifka, mǝn bĭdaya m.. ʿamra 
matiwa ma odiwa, dax? 
Z/ 4. amṛa m-bali kate ana dayi w ani odiwa, gu mắsǝrqa sarqíwale. 5. ǵwān sarqíwalew#, 
awǵa matiwa dariwa rēž idu daspēćkɔw#, w tăši azlíwale. 6. xăṛeta odíwale trē qăde, e qăde 
baṛmíwalu, hăwa trē qăde xǝrta-š baṛmiwa awǵa odíwale lifka w gadliwa. 7. xa mǝn.. yaʿni ana 
gadlanwa lifke. 
H/ 8. baz lifke, ma xǝta ṓttǝmwa(277) mǝnu, baz lifke ṓttǝmwa m(278) ăya? 
Z/ 9. walōx gorĭyǝd gurew(279)# puzăwane w ăna mǝndyane-š widelu. dax har lifke, kŭlu mǝndi 
widelu. 10. gorĭye-ž gadliwa gu arba šiše, šišǝd ćatra ǝtwa ăna šiše gu ćatra itǝn. 11. axća qeṣíwalu 
rešu ǵwān ǵwān adya odíwale amrax bassima odíwale w gadlíwale odíwale gōrye. 
H/ 12. ădi mǝšxəz zeta, lē ġzetet dax palṭiwa?  
Z/ 13. la haymǝn laʾ.  
H/ 14.lē ġzetet mǝšxəz zeta. 
Z/ 15. Meri Meri prǝ̄́ṭṭela(280), Meri d-Lătīf.  
H/ 16. Meri d-mām Lătīf. 
Z/ 17. e aya plǝ̄́ṭṭela. 
H/ 18. mǝšxəz zeta? 
Z/ e.  
H/ 19. ădi zeta kumta daġ g-doqila, gu akma nawʿe ibax zeta kumta doqat? 
Z/ 20. e Hāwžīn, zeta ku.. yaʿni axni zeta la ylalan di ǧanan, ḥăta ăna mǝndyane odax ba rāsti 
yaʿni, la ylalan axni. 









H/ 22. baš(281) šīn(282) dwǝqta-yat?  
Z/ baš šīn. 
H/ 23. ăha? 
Z/ baš šīn. 




H/ 1. So… Hast du mal mit der Spindel gearbeitet? 
Z/ 2. (Ja). Wenn man mir das Garn vorgespannt hatte, wickelte ich ihn zu Dufka(283) 
(Badeschwamm), bis heute habe ich meinen eigenen Badeschwamm. 
H/ 3. Erzähle mir über diese Arbeit. Wie hat man diese Lifka gemacht?(284) (Erzähle der 
Reihe nach) von Anfang an, wie man da die Wolle nahm, was man damit tat, wie (das Ganze 
ablief)…? 
Z/ 4. Ich erinnere mich, dass meine Mutter und so Wolle machten. Sie wickelten sie mit 
einem Kamm auf. 5. Sie wickelten sie gut auf, dann legten sie sie auf ihre Hand und spannen 
los. 6. Am Ende haben sie sie zu zwei Ballen gemacht. Diese Ballen wickelten sie, dann noch 
zwei weitere Ballen, dann machten sie sie zu Lifka. Ja, sie strickten die Lifka. 7. Eine (oder: 
einer) von... Ich pflegte Lifka zu stricken.  
H/ 8. Nur Lifka? Was habt ihr sonst noch mit ihr gemacht? Habt ihr daraus nur Lifka 
gemacht? 
Z/ 9. Man hat (auch) Herrensocken und Puzawane(285) und solche Sachen gemacht. Nicht 
nur Lifka, man hat alles gemacht. 10. Die Socken strickt man mit vier Eisenstäben. Es gab da 
die Eisenkiele. Ja, die Kiele, die es bei Schirmen gibt. 11. Man schnitt sie so und machte ihre 
Spitze sehr schön und strickte damit und machte Socken. 
 
281 bas „nur“. 
282 Normalerweise bedeutet šīn "blau". Im Zusammenhang mit Pflanzen bedeutet es aber "grün". 
283 Die richtige Form ist Lifka. 
284 Wörtl.: wie hat man vor deinen Augen diese Lifka gemacht? 
285 Ein kurdisches Wort: Beinstulpen. 
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H/ 12. Bezüglich des Olivenöls, hast du nicht erlebt, wie man früher Olivenöl gemacht 
hat? 
Z/ 13. Nein, nie… 
H/ 14. Du hast nicht gesehen (wie man) Olivenöl (macht). 
Z/ 15. Die Mery, Mery hat es gemacht, die Mery (Frau) des Laṭif. 
H/16. Die Mery (Frau) von Onkel Laṭif. 
Z/ 17. Die hat es gemacht. 
H/ 18. Das Olivenöl? 
Z/ Ja. 
H/ 19. Bezüglich der schwarzen Oliven, wie macht man sie? Wie viele Sorten schwarze 
Oliven kannst du machen? 
Z/ 20. Hāwžīn, wir hatten keine eigenen Oliven(bäume), um sowas zu machen. Wirklich, 
wir hatten keine. 
H/ 21. Hast du nie Schwarzoliven für dich zum Essen gemacht? 
Z/ Nein. 
H/ 22. Hast du jedoch grüne (Oliven) gemacht? 
Z/ Ja, nur die Grünen. 




H/ 1. rēš kaškinək mqī qatan, kaškinək dax k-odila, e e. 
Z/ 2. matyan maxwắnoxila-š? hahaha. 
H/ 3. la, ăǵa atxa atxa atxa mqī qa.., bas ba.. săbǝr mqī săbǝr, kŭlu nuqṭa gu nuqṭa mǝndi la 
šoqat. 4. Kaškinǝk dax k-odăta mǝn bĭdayat hăta ăya xǝlya. 
Z/ 5. ah, kaššinǝk(286), kaššinǝk xalwa xalwǝd.. xaṣătan di urbe hawe, 6. xaṣătan di urbe hawe 
atxa maylew xămuṣa hawe yaʿni xămuṣa. 7. kăbira kăbira xămuṣa la, xanća yaʿni hawe xmiṣɔw#. 
 
286 <kaškinək.  
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8. e gurgur nawa gurgur dăqiqa g-darǝt gawew g-ma.. matǝte matwăxe. 9. dwāy ʿ alkăxe ǵwān ǵwān 
mux kǝfte g-matwăxe xaṛ yăʿni xaṛ taqriban trē ṭḷăha săʿate (ḥatta da xŭsetăwa) ăya gurgur 
gawew, 10. awǵa g-matwăxe mux ădyɔw#, xa bǝṛga atxa odaxwa gawew. 11. motwíwale res(287) 
sala păle gar hawewa sala păle, daza(288) sinĭye lā itǝn, rēs sinĭye. 
H/ 12. qam šǝmša. 
Z/ 13. mătu.. mắtula qam šǝmša, e.. qa dwāy yoma máqlǝble, máqlǝbla o balaw xǝrta-š yawša. 
H/ yawša? 
Z/ 14. e, dăha g-darila gu mŭǵammĭda, qămeta mŭǧammĭda w ăna mǝndyane lǝtǝn. 15. da g-
darila gu mŭǧammĭda, ema d-axəla, da la k-əxli. 
H/ kaškinǝk. 
Z/ hǝ ʾə. 
H/ 16. ăya atxa. 
Z/ ay-š kaškinǝk. 
H/ 17. ăya kaškinǝk, bašila maʿlumāt bašila. 
 
Kashkinak/ Essen 
H/ 1. Erzähle uns über das Kashkinak, wie machte man das Kashkinak?  
Z/ 2. Soll ich es herbringen und dir zeigen? hahaha (sie lacht). 
H/ 3. Nein, (nicht nötig). Erzähle uns einfach so… aber langsam. Lass nichts aus… (alles 
schön) detailliert. 4. Wie bereitet man das Kashkinak zu? (Erzähle ausführlich) von Anfang 
bis zu dieser Milch (wörtlich).  
Z/ 5. Okay. Das Kashkinak wird aus Joghurt hergestellt, aus Joghurt von der Schafsmilch. 
6. Es wird meist aus Schaf(smilch) hergestellt. Es ist säuerlich. 7. Jedoch nicht so stark, 
sondern nur leicht. 8. Zunächst gibt man feinen Bulgur dazu. 9. Dann knetet man es 
zusammen wie Bulgurmaultaschen und lässt es zwei drei Stunden so liegen, bis der Bulgur 
darin einweicht. 10. Dann legte man es wie…machte man so Löcher rein. 11. Man legte es 
 
287 reš. 
288 Oder taza. 
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auf einen breiten (flachen) Korb, falls einer vorhanden war. Heutzutage jedoch gibt es 
Tabletts, darauf legt man sie.  
H/ 12. In die Sonne.  
Z/ 13. Man legte es in die Sonne(289). Am nächsten Tag wendete man es. Man wendet es, 
damit auch die andere Seite trocknet.  
H/ Damit es trocknet?  
Z/ 14. Ja. Heutzutage legt man es in den Eisschrank. Früher gab es das ja nicht und 
solcherlei Dinge. 15. Doch heutzutage tut man es in den Eisschrank für den, der es essen will. 
Heutzutage isst man es nicht mehr. 
H/ den Kashkinak. 
Z/ Nein 
H/ 16. So also? 
Z/ Das (war) Kashkinak. 
H/ 17. Das war also Kashkinak. Schön, das waren gute Informationen. 
 
4.5.7 pǝqota w qăra xarmān  
H/ 1. pqo.. pqota ayat dax k-odăta, pǝqota smuqta w xwartɔw#?  
Z/ 2. pǝqota smuqta ʿadila. xǝṭe diqe. 
H/ e. 
Z/ 3. e, g-māttu(290) k-xălǝtu g-mandǝtu payↄw#, bašli, ǝn bšǝlu awǵa xanća moyǝt tămata g-
darǝt gawu mǝlxa g-darǝt gawu. 4. ăbǝt băyanta hawya, emǝt kayfew mate, ǝtǝn wǝšta k-ĭbi, ǝtǝn 
măyanta k-ĭbi, 5. w garme-š darǝt gawaw bǝš băsǝmta-š k-ǝwya ṭabʿan (hahaha) garme w pǝṣṛa. 
átxela ăya xǝṭe diqe. 
H/ 6. ăya xǝṭe diqe.  
Z/ e. 
H/ 7. e, ădi doġawa, doġawa w ăna lē wǝtta-yat ăhat? 
 




Z/ ćǝ.  
H/ 8. lăxa bǝš nuqṣana ăna mǝndyane k-odi. 
Z/ la m.. 
H/ 9. qăla(291) xarmān wide-ytǝm ǝl dašta, mǝnu yelax? 
Z/ 10. e memǝn axća wede..  
H/ 11. maqdila w odilɔw#. ăya-š ăya moran dax odíwalɔw# xǝṭe ġaṣṭiwɔw#.  
Z/ 12. qăra xarmān ēšta lē yaʿni lē kmire(292) le.. yaʿn lē ywiše, maylaw šínilu, k-azǝt ġaṣṭǝṭu, 
13. ka qa ġaṣṭǝṭu, amrax gure g-ġaẓḍilu,(293) išunyate-š baṭṛa baṭṛu g-maǵmilu matilu l-xa duka 
qluta k-parsilu, 14. rēz ba rēz parsilu hăta yaʿni.. xa (dana pe dăči), ăna, aya maylaw šínila nura 
la g-labla, maylaw yawša. 15. awǵa nura m.. maṛpi gawaw nura g-maṛpi gāw (ćīn ba ćīn) gu 
šănew#, 16. ōd lā yqǝtta(294) b-xa balɔw#, ōd lē qǝtta(295) hăwa nura g-maṭpi gawɔw#. 17. awǵa 
dwaye-ž g-mati g-naqila, itǝn dǝnka dǝnka g-naqila. 18. qămeta masqíwala l-gare, trē yome l-gare 
hawyawa deqíwala gu xăṭuṛe w gu matrăqēw#. 19. awǵa d.. bǝd.. ḍaṛíwala, w xaṛ ega-š ka qa 
ḍaṛila awǵa matíwala măqǝlwíwala gu urbala. 20. xaṛ urbala-š awǵa res sinĭye o čepǝd gawa[w](296) 
hāwwa(297) šaqlíwalew#. 21. awǵa gu gărusta, grusta.. šǝtqa ana gu gărusta gǝ.. qa garsăna 
(hahaha). 
H/ gărusta? 
Z/ 22. e he(298) ba ṣaġi ġzǝ̄́nwali, gu gărusta qa garsăne. 
H/ 23. e bášila, dastǝt xōš.  
Z/ 24. ay-š qăla xarmān.  





293 Diese Frau hat manchmal mit ṣṭ und manchmal mit ẓḍ gesprochen. 
294 <yqǝdta. 
295 <le yqǝdta. 





Pәqota und Qăra Xarmān/ Essen 
H/ 1. Wie machst du den Sommerweizen, sowohl roten als auch den weißen? 
Z/ 2. Der rote Sommerweizen. Den (macht man wie) üblich. (Aus) geschrotetem Weizen 
H/ Ja. 
Z/ 3. Man nimmt da (geschroteten) Weizen und wäscht ihn und stellt ihn (in einem Topf) 
auf´s Feuer und er wird darauf fertiggekocht. Einmal fertiggekocht gibt man ein wenig 
Tomatensaft sowie Salz dazu. 4. Wenn man es wässrig haben möchte, (das geht auch), eben 
so, wie man es gerne haben möchte. Die einen mögen es wässrig, die anderen eher trocken. 
5. Wenn man in das (Ganze noch) Knochen einlegt, schmeckt es sicher noch besser (lacht 
dabei), Knochen sowie Fleisch. So viel zum geschroteten Weizen. 
H/ 6. Das (war) also der geschrotete Weizen. 
Z/ Ja. 
H/ 7. Und was ist mit dem Dughau? Hast du (früh) nicht Dughau oder sowas gekocht?“ 
Z/ Nein. 
H/ 8. Hier kocht man solcherlei (Gerichte) weniger. 
Z/ Überhaupt nicht. 
H/ 9. Hast du mal Qala Xarman gekocht in der Ebene? 
Z/ 10. Ja, habe ich. 
H/ 11. Man macht es (soviel ich weiß) irgendwie im Feuer. Erzähle uns, wie man es 
zubereitete. (Wie) man da den Weizen aberntete und (so weiter)... 
Z/ 12. Qara Xarman. Der (sc. Weizen) befindet sich (bei der Zubereitung) noch im unreifen 
Zustand. Das heißt, er ist noch nicht trocken. Er ist (noch) grünlich. Man geht (zunächst) hin 
und erntet ihn (sc. den Weizen) ab. 13. Nach dem Abernten… das machen die Männer, und 
die Frauen sammeln ihn hinter ihnen ein und bringen ihn an einen sauberen Platz und streuen 
ihn (dort) aus. 14. Man richtet ihn ordentlich her, in Portionen gereiht, nebeneinander und 
lässt ihn eine bestimmte Zeit lang so liegen. Er (der Weizen) neigt dazu, grün zu sein und 
brennt nicht (schnell). Er neigt dazu, auszutrocknen. 15. Dann kommt er ins Feuer. Er kommt 
nach und nach ins Feuer mit Hilfe einer Spatengabel. 16. Dann nimmt man das Abgesengte 
beiseite. Und was noch nicht (gut) abgesengt wurde, kommt nochmal ins Feuer. 17. Dann 
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liest man ihn (sc. den abgesengten Weizen) aus. Manche lesen jedes einzelne Korn aus. 18. 
Früher brachte man ihn auf die Dächer. (Dort) blieb er zwei Tage lang so liegen. Man schlug 
mit dem Xatur und dem Holzschlegel darauf ein und drosch ihn aus. 19. Dann streute man 
ihn (zum Trocknen) auf dem Boden aus. Einmal getrocknet, (sammelte man das Ganze ein) 
und brachte es fort, um es im Schüttelsieb auszusieben. 20. Nach dem (Aussieben im) 
Schüttelsieb legte man es in eine Schüssel und entfernte die Steine daraus. 21. Dann 
(bearbeitete man es weiter) mit der Steinmühle (mahlte man es damit). Ich selbst habe es 
vergangenes Jahr mit der Steinmühle gemahlen (Inf. (Z) lacht dabei).  
H/ (mit der) Steinmühle?  
Z/ 22. Ja wirklich! Ich hatte alles in die Vorratskammer geschafft. Ich habe es (nach und 
nach) mit der Steinmühle gemahlen. 
H/ 23. Schön. Ich wünsche dir, dass die Hände bei Kräften bleiben. 
Z/ 24. Das war das Qara Xarman. 
H/ Vielen lieben Dank.(299) 
 
4.6 Sprecherin: Asyat Marbēn ʿIsa 
4.6.1 gurgur  
H/ 1. mqī rež gurgur. 
A/ 2. rež gurgur, xǝṭe ġáṣṭiwalu(300) gawəd magle, w:.. šaqlíwalu išunyate mmax(301) tela čēš. 3. 
šáqlăwalu matwíwalu odíwalu bədṛata. mən ăya bədṛata deqíwalu gawəǵ ǵanǵar. 4. awǵa odíwalu 
xǝṭe w ḍaṛíwalu matíwalu qa beta. 5. ay xəṭe măqəlwáxwalu gawəd urbale. 6. e, w xăṛeta 
mandíwalu gu ṃắṛəgle ṛabe l-paya reš nura, 7. w: šalqiwa.. šalqáxwalu, yazore(302) waḷḷa dawra 
ewiwa w da.. nura-š labliwa, 8. w pšə̄́lwalu(303) awǵa ṣapáxwalu xaláxwalu gu moye. 9. awǵa xar 
ega ag.. masqáxwale l-gare rešəṣ ṣəfra parsáxwale lətwa gărăwā̄́ć(304) ćamantu. 10. w xăṛeta 
ywə̄́šwale manṭáxwale qa dyaqa, əl arxēl(305) deqáxwale w matáxwale xăṛeta. 11. ăya partew 
 
299 Wörtl.: Ich wünsche dir, dass die Hände bei Kräften bleiben. 
300 Es sollte ġaṣṭíwalu lauten. 
301 <amrax. 
302 <yale zore. 
303 <√*bšl „kochen“. 
304 < gărăwā̄́t. 
305 Normalerweise sollte es in AM arxel heißen. 
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ḍaṛáxwala. w: awǵa naʿqáxwale qliwɔw# labláxwale əl gărusta w garsáxwale. 12. awǵa odáxwale 
bšala, ōd ḥăzew šəla gurgŭ̄́rile amrax šəla sawār, awa teta w.. darətwa ga.. 13. ətwa hēm(306) 
qămeta baz bəṣla w məšxa dariwa lətwa teta-š. 14. e, ōd plāwd gurgur-š odiwa qămeta ətwa qăṭiwa 
adyane šǝʿrĭya amríwala rəšta. 15. qăṭiwɔw# ōd amrax odiwa gawǝd plawǝd gúrgŭru# məšxəd.. 
dun ḥur dariwa gawēw# pǝṣra dariwa gāw.. ōd ḥasab ẓŭrūf, ayle gurgur.  
 
Bulgur  
H/ 1. Erzähle vom Bulgur. 
A/ 2. Über den Bulgur. Da erntete man (zunächst) den Weizen ab mit Hilfe der Sichel. 
Diesen sammelten die Frauen ein, die sogenannten Tela-Čēš-Sammlerinnen. 3. Diese 
sammelte(n) ihn ein, schafften ihn fort und machten daraus Bündel (Haufen). Aus diesen 
Bündeln drosch man es mit Hilfe des Dreschschlittens heraus. 4. Dann worfelte man ihn und 
brachte ihn nach Hause. 5. Wir siebten diesen Weizen mit dem Schüttelsieb. 6. Schließlich 
stellte man diesen in großen Töpfen auf die Feuerstelle über dem Feuer, 7. und nahm ihn 
(nach einer bestimmten Kochzeit) wieder runter. Auch die Kinder halfen mit beim 
Wegschaffen (des Weizens) zum Feuer. 8. Nachdem man ihn gekocht hatte, seihte man ihn 
und reinigte ihn mit Wasser. 9. Danach schafften wir ihn aufs Dach und streuten ihn auf einer 
Unterlage aus, da es noch keine Dächer aus Zement gab. 10. Nach dem Trocknen ging es dann 
zum Mahlen. Mit der Mühle mahlten wir ihn und sammelten schließlich alles ein. 11. Dann 
warfen wir die Spreu weg. Dann weichten wir das Ganze ordentlich ein und dann ging es zum 
Mahlen zur Handmühle. 12. Dann (schließlich) konnten wir daraus Essen machen. Wer den 
Bulgur saftig mochte, konnte ihn zusammen mit Hühnerfleisch kochen. 13. Manche kochten 
ihn (auch) lediglich zusammen mit Zwiebeln und Öl, (also auch ganz) ohne Hühnerfleisch. 
14. Wer wiederum den Bulgur eher trocken mochte, der konnte vorher Šaʿriya-Nudeln 
machen, auch Rəšta genannt. 15. Man schneidet sie in Stücke und kocht sie zusammen mit 
dem Bulgur und gibt dem Ganzen tierisches Fett sowie Fleisch hinzu. Je nachdem. Das ist der 
Bulgur. 
 
4.6.2 xalwa w gubta 





A/ 2. mǝn tawrate xalwáxwale, xalwáxwale matáxwale ṣapáxwale, gawǝt qŭmāš. ṣapáxwale 
mandáxwale rešǝd nura. 3. mandáxwale rǝž nura ratǝxwa bašū# awǵa matáxwale daráxwale b-
ṭăṣate, ḥul qayǝrwɔw#, 4. daráxwale gāw ṭăṣate w qayǝṛwa w awǵa maʿráxwale. maʿrēt xalwa 
maxaxwa ǝlēw#, ḥul xa ṭḷăha arba xamša săʿate. 5. awǵa ʿarewɔw# palṭáxwale mǝn xetǝd adya.. 
daraxwa păsate rešew.  
H/ 6. ădi gubta? 
A/ 7. gubta-š gawǝd.. aya gubtǝd urbe amrax qămeta odiwa. 8. odiwa gubta, aziwa xalwíwala 
har ǝl dašta, 9. har ǝl dašta maʿṛeta maxiwa ǝlaw ʿaṛyawa, 10. har ṭaṃa ṣapíwala w matíwala. 
atxa yawa gubta.  
 
Joghurt und Käse 
H/ Erzähle nun vom Joghurt. Wie man die Milch kocht und sie dann…und schließlich zu 
Joghurt wird. 
A/ 2. Wir melkten zunächst die Kühe und seihten die (Milch) mit einem Tuch durch. 
(Dann) setzten wir sie aufs Feuer. 3. Sie kam aufs Feuer, bis sie ordentlich kochte. Dann 
füllten wir sie in Gefäße ab, bis sie abkühlte. 4. Wir füllten sie in Gefäße ab und so kühlte sie 
ab. Dann ließen wir sie dick werden (od. dann kam das Dickwerden) bis zu circa drei, vier 
oder fünf Stunden. 5. Nach dem Dickwerden nahmen wir sie von unten heraus…(dann) legten 
wir ein Stofftuch darüber. 
H/ 6. Nun zum Käse. 
A/ 7. Der Käse. Früher machte man Schafskäse. 8. Man machte den Käse so: man ging hin 
und melkte sie (die Schafe) dort auf der Weide. 9. Auf der Weide mischte man Impfjoghurt 
unter den (noch flüssigen Käse) und so dickte er ein. 10. Dort seihte man ihn durch und 
brachte ihn mit. So viel zum Käse. 
 
4.6.3 gwarət qămeta 
H/ 1. rəž gwarət qămeta mqī, mən bĭdaya daġ aziwa ṭlabɔw#, ăyane ḥ.. yomət ḥaflɔw#..  
A/ 2. … kul məndi e. brata w brona úġdade ăbiwɔw#, úġdade əbelu, amrax pəšlu qa úġdade, 
dariwa nišān. 3. nišanət qămeta muġ dăha la yawa. 4. aziwa bēt bi kalo xa nišan băṣīṭ dariwa w 
haḏa wɔw#. 5. ətwa baz gŭrane ǵ.. w išunyate ǵămiwa, gure ṛabe. 6. lablaxwa xəzmane w manṭiwa, 
249 
 
ăya ṭḷaba ṭḷaba ṛaṣmi amríwale. 7. w xăṛeta yaʿni pešawa ḥū:l hawewa ḥăsab yaʿni ẓŭrūf. 8. 
hawewa w măgŭriwa goriwa, goriwa ălaxa gawəd etata labliwa ḅaṛxíwalu. 9. ətwa bas qam qam 
ḅṛaxəd ăya ətwa yaʿni ṣwaṭa odiwa qa bnata. 10. xa gānyoma odiwa xa ṃaṛgə̄́lta ḍōḷma, odiwɔw# 
ṣaṛxiwa ani bnatəd(307) xəzmane w našəd matɔw#, odiwɔw#, 11. o lele lekəd brata odíwala, ay 
ṣwaṭa yawa, w qāt šăbata-š kalo ḅaṛxawa. 12. latwa muġ dăha, yaʿni yoməd ḅṛaxa w ḥafla laʾ. 
13. aṣəṛtəš šabta ḅaṛxíwala, w yomət xošaba šaníwala aṣəṛta. 14. šaníwala w gawət ətwa gu suse 
amrax kalo markwíwala, w tara smuqta mandiwa rešaw la muġ dăha xwarta. 15. m-qămeta tara 
smuqta amrax (la kĭdan kăfĭya smuqta)(308) amrax mandiwa rešaw. 16. šaníwala w lablíwala gebəd 
bi xətna, xətna yasəqwa gare. 17. kalo ytéwala, awǵa pa.. dariwa pare w xəṭṭe w ćuklate w ăna 
məndyane. 18. pare ətwa qămeta ani e.. pare asən, dariwɔw# xoṭiwa mandiwa reš kalo. 19. la k-
awewa kalo hadax palṭawa mən ay yaʿni mən ba be ay məndi. 20. matíwala w haḏa hŭwa, latwa 
la šārə-l ʿăsal w latwa la ḥafla w la.. 21. odiwa xlula băli, xlula odiwa yomət xošaba, pulgŭdyŭmət 
xošaba odiwa ʿzuma rabta qatəd amrax našəṣ ṣaṛxiwa, exća yawa gwara. 22. turšaba-š ətwa băli, 
turšabəd(309) kalo amrax qa šanila turšaba-š ham odiwa xlulɔw# ham odiwa yaʿni mnasăbāt, 23. 
yaʿni bassəmtawa qămeta. 24. w ẓyafətəǵ ǵonqe-š odiwa yomət turšaba. 25. turšaba aziwa ʿalma 
amrax gu bēǧ ǧanaw odawa yxălane w lablawa oǵ ǵōnqe ə̄́twale. 26. labliwa gēb bi xətnɔw# o.. o 
lele mrax šatīw(310) šteta w ĭxala gawǝd bēt bi xətna. 27. ǵōnqəd mata amrax aziwa, atxa yawa.  
H/ 28. ădi xamṛa dax palṭítəmwa?  
A/ 29. waḷḷahi xamṛa ana kăbira kăbira (bāš te nagam), ăya Naze w Basa wani čĭdi. 
H/ ăha:. 
A/ 30. laʾ ana lēn(311) plǝṭṭa(312) xamṛa. băhura-š ǝtwa x.. palṭiwa, ana dayi băhura plǝ̄́ṭṭela. 
 
Die Heirat in früheren Zeiten 
H/ 1. Erzähle über die Heirat in früheren Zeiten. (Erzähle schön der Reihe nach) von 
Anfang an. Wie ging man zum Handanhalten und so… und der Tag der Feier...? 
 
307 Wegen der Pause bleibt d hier erhalten (s. 2.1.6.4). 
308 Dieser Satz entspricht nicht dem Dialekt von AM, sondern einem anderen NENA-Dialekt. 
309 Es sollte hier turšabət kalo lauten (s. 2.1.6.4). 
310 šatiwa  




A/ 2. Alles. (Nehmen wir an) ein Mädchen und ein Junge lieben sich, haben sich 
liebgewonnen und wollen ein Paar werden. Da setzte (man eine Feier an zum feierlichen 
Anstecken des) Verlobungsringes. 3. Das Anstecken des Rings in früheren Zeiten war nicht 
wie heutzutage. 4. Man kam zum Haus der Braut und legte den Ring einfach an, sonst nichts. 
5. Aber es gab Männer... und Frauen, die sich trafen, ältere Männer. 6. Man brachte 
Verwandte mit.(313) Diese Verlobung nannte man offizielle Verlobung. 7. Und am Ende 
verblieben sie so bis... je nach Umständen. 8. Dann führte man sie zusammen. Sie heirateten 
hier. So, dann brachte man sie in die Kirche und traute sie. 9. Vor der Hochzeit veranstalteten 
sie für Mädchen einen Henna-(Abend). 10. (Das heißt) in einer Nacht kochte man einen Topf 
Dolma. Man machte (Dolma) und lud die Mädchen der Verwandten und die Leute des Dorfes 
ein. Man machte das… 11. Jene Nacht veranstaltete man beim Mädchen (=künftige 
Braut)(den Henna-Abend). Das war der Henna-(Abend). (Dann) am Samstag heiratete das 
Mädchen. 12. So etwas gibt es jetzt nicht, ich meine den Tag der Hochzeit und das Fest, nein, 
(gibt es nicht). 13. Am Samstagnachmittag traute man sie. Und am Sonntagnachmittag 
überführte man sie (zum Bräutigam). 14. Man überführte sie manchmal auf… auf einem Pferd 
überführte man sie, und legte ihr ein rotes Tara (Tuch) über ihren Kopf, nicht wie jetzt weiß. 
15. Früher, sagen wir, (ich weiß nicht, eine rote Kaffiya (Kopftuch)) setzte man auf ihren 
Kopf. 16. Man überführte sie und brachte sie zur Familie des Bräutigams. Der Bräutigam stieg 
auf das Dach. 17. Die Braut war gekommen, da legten sie Geld, Weizen, Schokolade und 
solche Dinge (wahrscheinlich in ein Gefäß). 18. In der Vergangenheit gab es Münzen, 
Eisenmünzen, sie legten (sie darein), schüttelten es durch und warfen sie über die Braut aus. 
19. Es ging nicht, dass die Braut ohne... ohne diese Sache weitergeht. 20. Man brachte sie 
(zum Haus des Brätigams), das war´s. Es gab keine Flitterwochen, keine Feier und keine... 21. 
Man veranstaltete eine Hochzeitsfeier, ja, sie machten eine Hochzeitsfeier am Sonntag. Am 
Sonntagnachmittag veranstalteten sie eine große Feier für die Leute, die sie einluden. So war 
das Heiraten. 22. Es gab da auch am Montag (nach der Hochzeit) etwas. Am Montag nahm 
man die Braut, man veranstaltete da auch eine Feier, hatte da auch einen feierlichen Anlass. 
23. Früher war es halt schön. 24. Ja, auch am Montag gab es einen feierlichen Anlass für die 
Jugend. 25. Da kochten die Leute, die einen jungen Mann hatten, Essen zuhause und brachten 
es mit. 26. Sie brachten es mit zum Haus des Bräutigams. Und in jener Nacht trank und aß 
man im Haus des Bräutigams. 27. Die jungen Leute des Dorfes, gingen hin. So war es.  
 
313 Wörtl.: wir brachten Verwandte mit. 
251 
 
H/ 28. Wie habt ihr den Wein hergestellt? 
A/ 29. Bei Gott, ich weiß nicht viel über die Herstellung des Weines, Naze, Basa und so 
wissen es. 
H/ Ach so. 
A/ 30. Nein, ich habe keinen Wein gemacht. Man machte auch Bahura (Arrakschnaps), 
meine Mutter hat ihn gemacht. 
 
4.6.4 băhura 
H/ 1. mqilan rež băhura, băhura dax palṭiwa? 
A/ 2. băhura gawət qaẓbe yān gu yabšata. 
H/ e. 
A/ 3. qaẓbe odiwa gu yabšate... 4. qămeta ana m-bali k-ate năni gu yabšate odawa. 5. yabšate 
odíwalu, amrax yabšate daríwalu qam moye. 6. qam moye xa fatra ḥēl daríwalu qam moye w 
aṛməćíwalu ǵwān ǵwān aṛməćíwalu hūl maṭewa la čĭdan daġ maṭewa, 7. baz yaʿni xa muġ maṭewa 
xa mǝndi, xa nakhew xa mǝndi payǝšwa. 8. awǵa e mandíwale paya rešǝd nura, ṃắṛǝgle ṛabe ani 
ṣǝfra(314) ǝtwa, w ǝ̄́twalu gumgŭmɔw#, ǝ̄́twalu rešǝd amrax qăpaġəd idew ăya odíwale ṭaṣfĭya, 9. w 
šăʾíwale gawǝd(315) ṭašṭ. ǝtwa rešǝd ṃắṛǝg̣la go(316) dariwa. 10. ă.. rež ay ṃắṛǝg̣la kŭle šăʾíwale gu 
ṭina. 11. ǝtwa yaʿni qanya odíwale gumgŭmɔw#, atxa mux atxa rešew odíwalew#. 12. ăya băhura 
matwíwale xa mǝndi ǝsmo(317) ǝtwa dariwa gawǝd duktǝd ăya adya qa.. qalǝbwa amri qa diwǝd 
bŭxāṛ gōn, 13. la šdan(318) ma amriwa qatew atxa mux qădīm itǝnwa ṣǝfǝṛ, 14. la, la čĭdan massina, 
la ma amríwale haymǝn, gumgŭma gumgŭma.  
H/ 15. gumgŭma k-əmrile, sǝfǝr. 
A/ 16. gumgŭma e, ay gumgŭma ăna ṃayǝd ăya k-ošiwa qa ya(319) gumgŭma... 
 
314 Richtig lautet es ṣəfər. 
315 Hier ist eine Pause. 
316 <gōn. 





H/ 17. mōr moye.(320)  
A/ 18. yediwa. (moye), e. pešiwa odiwa.. qemawa.. dariwa xa ḥliǵa ġădiwa ǝlew xa puškǝt 
qănušta ġădiwa ǝlew ḥliǵa. 19. ăya ḥliǵa daríwale gu pǝlgǝd ăya gumgŭma, ǝtwa dukta atxa dukta 
ǝtwa mtŭ̄́walu. 20. matiwa ăya daríwale ġazi akma ǝ̄́tyele akma lē ǝtya. 21. palṭíwale maxíwale 
xa šxaṭa, nura labǝlwa, ġazi nura g-labǝl ya la g-labǝl. 22. w xaṛḍax.. w ani yediwa gawǝd adyew 
iman k-xalǝṣ amrax mǝn haḷm w mǝn mǝndĭyew. 23. awǵa qălíwale w matiwa sarqíwale w.. ṣǝpya 
ṣǝpya muġ dǝmmed ena. kašxa. 24. ǝtwa-š odíwale dubara, yaʿni trē adya.. ăna ṃaya mandíwalu 
paya hăwa. 25. ăya băhura odíwale dariwa-š gawǝd ăna qazbe yān yabšata dariwa rāẓyana, 




H/ 1. Erzähle uns vom Bahura. Wie machte man den Schnaps? 
A/ 2. Dattelschnaps oder Rosinenschnaps. 
H/ Ja. 
A/ 3. Man machte (Schnaps) sowohl aus Datteln als auch Rosinen. 4. Ich erinnere mich an 
früher, wie meine Großmutter ihn aus Rosinen herstellte. 5. Man machte ihn aus Rosinen. 
Man legte die Rosinen in Wasser. 6. Man legte sie für eine lange Zeit in Wasser und presste 
sie aus bis alles wässrig wurde. Ich weiß nicht mehr genau wie (das Ganze ablief). 7. 
Jedenfalls erreichte es einen Punkt, wo es zu etwas Bestimmtem wird, das einen bestimmten 
Geschmack hat. 8. Dann setzte man das Ganze (in einem Gefäß) aufs Feuer. Da gab es große 
Kessel aus Kupfer (worin die Maische zum Kochen gebracht wurde). Ebenso gab es da ein 
Auffanggefäß (Gumguma). Und über dem Deckel des Henkels befand sich etwas zur 
Filterung.(322) 9. Damit dichtete man die Schüssel ab. Man setzte es auf den Topf. 10. Diesen 
Topf verschloss man mit Lehm. 11. Ferner gab es da ein (vom Kochkessel abgehendes) Rohr, 
dessen Ende man in den Gumguma einführte. So machte man das mit dessen Spitze, so. 12. 
Dann brachte man den Bahura. Es gab da etwas, das man an die Stelle platzierte, wo das 
 
320 Die Frau hat wie in Ankawa ṃaya statt moye gesagt. Deshalb sagte D. Hāwžīn ihr: „sag moye wie im 
ʾAṛmoṭa Dialekt!“ 
321 <bašila. 
322 Die Erklärung ist unklar. 
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Destillat austropfte. 13. Ich weiß nicht mehr, wie man es nannte. Es war, wenn ich mich recht 
entsinne, aus Kupfer. 14. Nein (es war nicht aus Kupfer), ich weiß nicht. (Vielleicht) war es 
eine Gießkanne. Nein. Wie nannte man es noch gleich? (Jetzt habe ich´s): Gumguma, 
Gumguma. 
H/ 15. Ja, man nennt es Gumguma. (Es besteht) aus Kupfer. 
A/ 16. Ja, Gumguma. Das Destillat (ṃaya) tropfte da hinein. 
H/ 17. Sag „moye“ (und nicht „maya“)! 
A/ 18. Man wusste…Okay „moye“. Man nahm dann Baumwolle, wickelte sie um einen 
Zweig und führte ihn in das Gumguma hinein. 19. Man nahm dieses Ding (den Zweig) und 
führte es in das Gumguma ein, wo es eine bestimmte Stelle zum Einführen gab. 20. Man nahm 
dieses Ding und tauchte es in das Gumguma hinein, um zu sehen wieviel (Schnaps) sich 
gesammelt hatte. 21. Dann nahm man es heraus und versuchte es anzuzünden mit 
Streichhölzern, um zu sehen ob es sich entzündet oder nicht. Es entzündete sich. 22. Danach… 
so wusste man, wann die Destillation und so weiter zu Ende war. 23. Dann entfernte man den 
(Lehm) und goss (den Schnaps) ab (in ein Gefäß), klar wie Augentränen. Er war gut. 24. 
Mancher wiederholte das Verfahren ein zweites Mal. Das heißt, er setzte das Destillat nochmal 
aufs Feuer. 25. Wenn man den Schnaps machte, gab man zu den Datteln bzw. Rosinen rāẓyana 





H/ 1. mqilan reš taʿzĭya, taʿzĭyǝt qădīm dáxila zurta yatwa? 
A/ 2. qămeta amrax xa mayǝtwa xa mayǝtwa qemiwa amrax mita mǝtlēw#, ōt xayǝpwa.. 
mašḥíwale ăwal, 3. qam mayǝt mašḥíwale mita năxōš yaʿni mašḥíwale, dăha-š axni har g-mašḥax 
ha. 4. e mašḥíwale w amrax mǝtle mita lablíwale l-qoṛăwate w qoṛíwale. 5. atiwa ati.. yatwiwa gu 
taʿzĭyāt, axni ǝtlan odiwa wălita. 6. awwal yoma wălita, ḥul dăha-š har ǝtlan ay wălita, da qam 
qăṭila. 7. ay wălita odiwa gurgur w.. pǝrzota la čĭdan ma k-ǝmrítǝmla? 
H/ 8. la la ăhat muxwā̄́t ǧanan mqī, awa k-ĭbe muxwā̄́t aṛmoṭa mqī…  
A/ 9. e e, axǝr gurgur..  
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H/ 10. pǝrzota pǝrzota k-ǝmri.  
A/ 11. ana m-bali k-ate gurgur w pǝrzota odiwa. odiwa qa yomǝd wălita. 12. amriwa qămeta 
amriwa, yaʿni gurgur bǝš ǝrwánele mǝn ṛǝẓẓa. 13. odiwa yomǝt trē odiwa ṭʾanṭa, ay ǵămaʿat 
xǝzmane ǵămawa gāw trē yŭmane yaʿn.. ṭḷăha yawa qămeta. 14. ay ʿalma, kun naša ĭxala gu bēǧ 
ǧanew awǝdwa w azǝlwa šarǝkwa mǝn ăbu-l taʿzĭya, pulgudyum w gānyoma. qa yomǝd xa. 15. 
yomǝt trē-š har hadax, w ḥul amrax yomǝd ṭḷăha aziwa qoṛăwatew#, w haḏawwa axća yawa.(323)  
 
Die Taʿziya (Gemeinschaftstrauer) 
H/ 1. Erzähle uns über die Taʿziya, wie war die Taʿziya in der Vergangenheit, als du jung 
warst? 
A/ 2. Wenn früher jemand verstarb,… wusch man ihn… Man salbte ihn zuvor. 3. Bevor er 
verstarb, spendete man dem Kranken die (Letzte) Salbung. Auch heute noch nimmt man die 
Salbung vor. 4. Ja, man salbte ihn (mit Öl). Und nach dessen Tod nahm man den Toten und 
geleitete ihn zur Grabstätte und bestattete ihn. 5. Dann versammelte man sich zum 
gemeinschaftlichen Trauern (Taʿziya). Bei uns pflegte man die sogenannte Walita zu machen. 
6. Am ersten Tag beging man die Walita. Bis vor kurzem beging man diese Walita, (aber) 
nunmehr macht man sie nicht mehr. 7. Die Walita beging man mit Bulgur und Perzota, ich 
weiß nicht, wie man es (im Dialekt von Ankawa) nennt. 
H/ 8. Nein, nein. Erzähle du ausschließlich in unserem Dialekt. Er (Kawther) will, dass du 
(nur) im Dialekt von ʾAṛmoṭa redest.  
A/ 9. Okay. Bezüglich des Bulgurs… 
H/ 10. Den nennt man Perzota, Perzota. 
A/ 11. Ich erinnere mich, dass man sowohl Bulgur als auch Perzota kochte. Den bereitete 
man für den Tag der Walita zu. 12. Es hieß, Bulgur sei segensreicher als Reis. 13. Am nächsten 
Tag beging man die Trauermahlzeit (Tʾanta). Diese Angehörigenversammlung fand zwei Tage 
lang statt. Doch früher ging sie drei Tage lang. 14. Ein jeder dieser Leute kochte zuhause 
jeweils ein (Toten)mahl und ging (damit) zur Teilnahme an der Taʿziya des Veranstalters, 
sowohl am Mittag als auch am Abend des ersten Tages. 15. Am nächsten Tag dasselbe 
nochmal, (das ging so) bis zum dritten Tag. Und man ging (auch) die Gräber besuchen. Soviel 
dazu. 
 
323 Die Endung yawa ist nicht sehr deutlich zu hören. 
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5 Zusammenfassung der Forschungsergebnisse 
Im folgenden möchte ich einige der wichtigsten Ergebnisse meiner Dissertation vorstellen. 
In fast dreijähriger Arbeit habe ich den Dialekt von ʾArmōṭa dokumentiert und Phonologie 
und Morphologie untersucht. Dadurch konnte ich die wichtigsten linguistischen Merkmale 
des Dialekts von ʾArmota bestimmen, durch die er sich von anderen NENA-Dialekten 
unterscheidet. 
Aufgrund der Vielzahl moderner aramäischer Dialekte und ihrer weiten Verbreitung über 
verschiedene Länder bildeten sich Unterschiede zwischen ihnen heraus, sodass wir sowohl 
Ähnlichkeiten zueinander, als auch Unterschiede voneinander feststellen können. Der Dialekt 
von ʾAṛmoṭa ist ein NENA-Dialekt. Er kann nicht einer der bekannten Gruppen zugeordnet 
werden. Wahrscheinlich bildet er zusammen mit dem Dialekt von Šaqlawa eine eigene 
Gruppe innerhalb der christlichen NENA-Dialekte. 
Die wichtigsten Ergebnisse dieser Arbeit lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
- Die Interdentale ḏ und ṯ sind durch die Dentale d und t ersetzt (s. 2.1.1.3). 
- Der Pharyngal *ʿ ist entweder zu ʾ verschoben oder ist weggefallen. *ḥ ist mit x 
zusammengefallen (s. 2.1.2.2). 
- Das Allophon *ḡ ist entweder zu y geworden oder weggefallen (s. 2.1.1.2).  
- Die alte Gemination ist in AM meist aufgegeben (s. 2.1.5). 
- Wie in anderen NENA-Dialekten ist das Phänomen der Metathese in AM bei manchen 
Konsonanten belegt (s. 2.1.7). 
- Die Elision von Konsonanten und Vokalen ist ein auffälliges Phänomen in AM (s. 2.1.8) 
und (s. 2.2.3.4). 
- Unregelmäßige Lautveränderung bei Konsonanten ist in AM belegt (s. 2.1.9).  
- Das Vokalsystem in AM verfügt über fünf Langvokale, fünf Kurzvokale sowie über vier 
Diphthonge (s. 2.2). 
- Die alten Langvokale (ā, ē, ī, ō und ū) sind gewöhnlich in offener Silbe im Wortinneren 
erhalten geblieben, im Auslaut sind die unbetonten Langvokale gekürzt. Aber trotzdem 
sind sie in geschlossener Silbe in manchen Fällen erhalten (s. 2.2.2). Die Kurzvokale in 
geschlossener Silbe sind erhalten. Aber in offener Silbe sind sie auch in manchen Fällen 
belegt (s. 2.2.3.3). 
- Die alten Diphthonge *ay und *aw sind gewöhnlich zu ē und ō monophthongisiert. In AM 
sind die ey und əw ~ ew neue Bildungen (s. 2.2.4). 
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- Das wichtigste Merkmal des ʾAṛmoṭa-Dialekts gegenüber anderen neuaramäischen 
Dialekten ist das Phänomen der Pausalformen (s. 2.2.6).  
- Als Hauptregel gilt in AM, wie in den meisten anderen ost- und westaramäischen 
Dialekten, dass die Wörter auf der vorletzten Silbe betont werden (s. 2.4).  
- Die syrischen Monatsnamen sind in ʾAṛmoṭa nicht erhalten (s. 3.5.4.2). 
- Das suffigierte Pronomen der 2. sg. m. ist -ōx, der Plural c. ist -ōxəm (s. 3.1.2) und die 
Kopula pl. ist -ǝm (s. 3.1.4). Dadurch unterscheidet sich AM von den übrigen Dialekten 
ebenso wie durch das suffigierte Pronomen der 3. sg. m. (s. 3.1.2/a). 
- Das Suffix der Präsensflexion lautet für 2. pl. c. -ītəm (s. 3.2.2.1). Und für Imperativ für 
pl. c. -əm (s. 3.2.2.4.1). 
- Der ursprüngliche II. Stamm ist bis auf wenige Reste aufgegeben.  
- Allgemein ist die Verwendung des Präfixes b/ bə+  Infinitiv in AM sehr selten. Man 
verwendet stattdessen oft den Verbmodifikator lā +k/ g + Präsens (s. 3.2.3.1.3).  
- Im Dialekt von ʾAṛmoṭa und Koysinjaq wird der Verbmodifikator (lā) vor Präsens, 
Präteritum und Perfekt verwendet. Meines Wissens kommt diese Partikel sonst nahezu 
ausschließlich in den Dialekten der Juden in Arbel(324), Juden in Rustaqa und Rwanduz(325) 
vor.  
- Der Verbmodifikator k- ~ g- dient zum Ausdruck des Futurs und der allgemeinen 
Gegenwart (s. 3.2.3.1.2).   
 
324 Khan, Geoffrey. 1999. S. 265. 
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